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Berlin, 4. November. Se. 
geruht, den von Neuem bei Allerh 0 
ſandten und bevollmächtigte Minister Sr. K. G. des Großherzogs don Heſſen 
beglaubigten Grafen Carl von Schlitz, genannt von Görß, am 2. Nob. 
Morgens im bieſigen Schloſſe in einer n zu empfangen und aus 
deſſen Händen gleichzeitig das Rapportſchreiben für den bisher am biefigen 

ofe beglaubigten Großherzogl. beſſiſchen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter Grafen bon Solms⸗Laubach eutgegenzunehmen. 

Se. Maj. der König baben Allergnädigſt gerubt: die Landgerichtsaſſeſſo⸗ 
ren Dubusc in Aachen und von Guerard in Elberfeld zu Staatsproku⸗ 
tatoren; fo wie an Stelle des verſtorbenen Konſuls Drawe in Narva den 
dortigen Kaufmann N. Grünberg zum Konſul daſelbſt zu ernennen; und 
dem Flügel⸗Adjutanten, Major Grafen von Bismarck⸗Bohlen, die Er: 
laubniß zur Anlegung des von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm ver: 
liehenen Ritterkreuzes des Albrechts Ordens zu ertheilen. 

Ihre K. H. die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt am 2. Ropbr. auf Schloß sur. eingetroffen. 

Der Gerichtsaſſeſſor Hepke zu Berlin iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht zu Heydekrug, mit dem Wohnſitze in Ruß, und zugleich zum No⸗ 
tar im Departement des Appellationsgerichts zu Inſterburg ernannt worden. 

Die Berufung des Kandidaten des hoheren Schulamts Dr. Friedrich 
Wilhelm Beſchmann, des Lehrers Robert Hermann Schell bach 
und der Kandidaten des höheren Schulamts Dr. Wilhelm et ft Du: 
mas und Dr. Eugen Dielitz zu ordentlichen Lehrern an den Mittelklaſſen 
der neuen Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen höheren Lehranſtalt zu Berlin ift 25 
nebmigt; jo wie der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer am Gymnaſium u Weſel, 
Dr. Alwin Friedrich Theodor Rröller zum ordentlichen Lebrer an 
derſelben Anſtalt ernannt worden. 


Nr. 258 des „St. Anz. s“ enthält eine allgemeine Verfügung vom 26. 


] Jiſcher, bei Heygſter 
Poſen bei Pufdermacher und nach 
500 Nx. 3860. 10,451, 


Thlr. a 

16,191. 20,109. ; 22,305. 22,602. 
Be le U EEE nn u a 
39,782. 40,409. 13,126. 43,432. 14,860. 46,237. 47,179. 18,575. 49,448. 
52,860. 52,891. 55,062. 62,539. 65,394. 66,252. 66,731. 69,404. 75,588. 
78,244. 81,883. 82,558. 83,791. 89,409 und 89,734 in Berlin Zmal bei 
Alevin, bei Aron jun., bei Baller, kmal bei Burg, 2mal bei Dittrich, Amal 
bei Hemptenmacher, bei Marcufe, bei Matzdorff, und Zmal bei Seeger; nach 
Breslau bei Scheche, Koln bei Reimbold, Danzig bei Roßoll, Duͤſſeldorf 
amal bei Spaß, Hamm bei Pielſticker, Koͤnigsberg i. Pr. bei Heygſter, Yands- 
dut bei Naumann, Liegnitz Amal bei Schwarz, Magdeburg Zmal dei Brauns 
und bei Roch, Poſen bei Bielefeld, Potsdam 2mal bei Hiller, Prenzlau 
Zmal bei Herz, Stettin 2mal bei Wilsnach, Thorn bei Krupinski, Weißenfels 
dei Hommel, und nach Weſel bei Weſtermann; 72 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
Ar. . 6210. 7131 837 T. 8620. 871. 8336. 8918. 8935. 9588. 9697. 
35050 12,758. 13,337. 14,296. 15,011. 17,165. 18,927. 
29.928. 24,156. 25,148. 6. 28,893. 30,19. 33,521. 
36,387. 39,572. . 12,677. 43,456. 45,491. 
. 49,995. 52,341. „33,437. 33.520. 55,627. 
60,545. 62,068. 64.469. 64,550. 65,183, 65,665. 66.447. 71,020. 
. 74,102. 76,451. 7. 78,927. 79,295. 79,717. 80,537. 82,578. 
85,120. 85,934. 86,190. 86,259. 87,061. 89,022 und 89,226. 
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Berlin, den Z. Robbr. 1855. e 
dnigliche General⸗Lotterie-Direktion. 


Muſik. Poſen. Die von ung in Nr. 246 ausgesprochene 
Hoffnung es werde trotz jo mancher entgegenſtehenden Hinderniſſe doch 
Sch moglich werden, auch für dieſen Winter die gefchäpten Symphonie⸗ 
— lie ins Leben zu rufen, ſcheint ſich nun zur Freude aller Freunde 

aſſiſcher Juſtrumentalmuſik noch verwirklichen zu wollen. Wie wir 
hören, iſt das betreffende Circular bereits erlaſſen, und wird nunmehr 
das Zuſtandekommen des ſchönen Unternehmens lediglich von dem Grade 
der Beiheiligung des Publikums abhängen, da natürlich den Veran⸗ 
ſtaltern nicht zuzumuthen iſt, daß ſie neben den mannichfachen Opfern an 
Zeit und Mühe, welche derartige Concerlarrangements ſtets in Anſpruch 


nehmen, auch noch pekuntare Opfer bringen ſollen. R. 
— — 
zanderung um 
Eine Wa — — Bgm Sabe- MReerbnien. 


Im Wirthshauſe zum Bauter- Siel 
G ſtärkten uns an Zwieback, Schinken und Bier von ausgezeichneter 
al. Die Wände des unanſehnlichen Hauses zierten die Portraits von 
apoleon, König Otto von Griechenland, einige € e u. |. w. Doch 
or hle ich ſowohl den Großherzog von Oldenburg, als den alten 
Uginellen Fürſten von Zerbſt, den früheren Herrn von Jever, von dem 
85 N ſich noch immer die luſtigſten Anekdoten erzählt. Er war ein großer 
moldatenfteund, der auch nach der Sitte der damaligen Zeit ein Regi⸗ 
er 1 derkaufte. Wenn er mit ſeinen Räthen unzufrieden war, jo ſchickte 
— hnen papierne Naſen von verſchiedener Größe, je nach dem Range 
di fängers, oder er ſetzte auch wohl das ganze Kollegium ab durch 
— lakoniſche Ordre: „Ihr seid alle abgeſeßt, und Du v. Noſtiz auch“ — 
rauf dann eine Stunde ſpäter ein anderer Courier eintraf mit einer 
depeſche welche lautete: „Ihr ſeld alle wieder angeſtellt, und Du v. Noſtiz 
uus Einmal ſchrieb er dem Kollegium: „Ihr ſollt eine Kaſerne bauen.“ 
uf die Gegenvorſtellung, daß ſich bis letzt kein Bedürfniß bemerklich ge⸗ 


trafen wir wieder zuſammen 
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e der König haben Allergnädigſt 
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Dienſtag den 6 November: 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung 


Paris, Sonntag, 4. November. Der heutige 


unter General Allon ville 24 Bataillone und 38 Schwa⸗ 
dronen auf dem Wege von Eupatoria nach Simpheropol 
vorgerücktl. Bei der Schlucht von Schobatar fand ſich 
eine Verſchanzung von 36 ſchweren Kanonen. Verſuche, 
den Feind außerhalb feiner Poſition zu einem Gefechte 


zu engagiren, ſcheiterten. Aus Mangel an Waſſer und 


Fourage beſchloß General Allonville am 29. Oktober 


nach Eupatoria zurückzukehren. Die Ruſſen haben voll⸗ 
ſtändig die Umgebungen von Eupatoria verlaſſen. 
— 2 — 


S Poſen, 4. November, In Nr. 257 verhießen wir unſeren 
Leſern die Mittheilung des Wiener Korreſpondenz⸗ Artikels der „Augsb. 
Allgem.“ über „die neue Ordnung Europa's“. Er lautet: 

„Während der geit, o Rußland feine Politik ziemlich ohne Störung 
von Seiten Europa's verfolgen lonnte, hat daſſelbe einen Kreis von abhän⸗ 

igen Verhäͤltniſſen um ſich gebildet, die bei der erſten ernſten Heſtaltung der 
Verhältniſſe naturgemäß zu eben jo vielen ſehr ernten einzelnen Fragen wer⸗ 
den mußten. Als nun der Kampf losbrach, bedurfte man immerhin einer 
gewiſſen Zeit, um ſich über das allgemeinſte Prinzip zu verſtändigen, das 
über die Erledigung aller jener Fragen am letzten Ort entſcheiden ſollte. 
Denn es iſt etwas ſehr Gewohnliches, daß gerade das Einfache zuweilen 
nach ſeiner vollen Anertennung eine Zeitlang ſuchen 150 Allein lange 
konnte es über einen jo entſcheſdenden Punkt keine Untlarheit geben. Man 
darf jetzt als den berrſchenden und allgemein anertannten Grundſatz für die 
internationalen Verhältniſſe das große Prinzip der Gemeinſchaft und Gleich⸗ 
1 ale aD. e und Ben. welehe von 2 drei . — 
mächten Oeſt „Frankreich und England in icher Vereinigung der 
g un! e tuffi vertrete, e PR. u kae 
dieſe großartige Baſis für die neue Ordnung Europa's gewonnen ift, muß. 
auch die Frage als deſinitib beſeitigt angeſehen werden: ob es im Marreif 
europäiſcher Länder und Jutereſſen Verb 8 giebt, welche auf irgend einer 
andern Grundlage ihre Entſcheidung finden konnen. Es wird künftig weder 
eine andere, noch auch eine beſchränktere Grundlage geben. i 
gleichgültig, zu welcher Zeit und unler welcher on die einzelnen Fragen 
für Geſammtmeinungen auftreten; weder die Art Ines Auftretens, noch auch 
die geographiſche Lage derſelben kann an jenem Grundſaß etwas ändern. 
Und diejenigen Mächte daher, welche durch geibiſſeVerhältuiſſe ſpezieller bes 
rührt werden, ſind unter dieſen Umſtänden durch ate ganze Lage der Dinge, 
wie es uns 

die Meinung etwas zu modifiziren, als könnten fie von dem im übrigen 
gewiß ſehr berechtigten Standpunkt ihrer eigenen Intereſſen aus definitive 
Erledigungen von Fragen veranlaſſen, die zugleich auch andere und größere 
Intereſſen betreffen. Uns ſcheint vielmehr die Sache in der Weiſe zu liegen, 
daß, wo ein ſolcher Fall eintritt, eine Verſtändigung mit den drei Groß⸗ 
mächten vorher eintreten muß, ehe etwas Definitives über ſolche allgemeine 
Verhältniſſe feftgeſtellt wird. Und es iſt dies um io natürlicher und ange⸗ 
meſſener, als es keinen Augenblick zweifelhaft ſei kann, daß die Groß⸗ 
mächte, wenn überhaupt zwiſchen ſouverainen Staaten von einer Praͤrogative 
die Rede ſein kann, nur die Prärogative der ſchweren Aufgabe und der 
entſchiedenen, dafür aber auch eutſcheidenden Eiumathigteln in Beichlüffen 
und Ausführungen in Anſpruch nehmen. Wir ftehen noch 
dem Fall, in gewiſſen Verhältniſſen des Südens 
ſtätigt zu ſehen, zum nicht geringen Vortheil für die rubige Dednung der 
Entwicklung, und für den Sieg über die deſtruktwen Tendenzen aller Rich- 
tungen. Es iſt aber keinesweges unmoglich, daß auch im Norden ſich dem⸗ 
nächſt Fragen von bedeutender Tragweite erge den dürften, bei denen ein 
Irrthum über jene wahre Grundlage der künftigen eropäiſchen Ordnun 
nur zu einer Unklarheit über die Mittel und zur Entfremdung von dem wah- 
ren Ziel führen lönnte.“ Ad 

Es dünkt uns in der That, als ſei dieſe Sprache verſtändlich genug, 
als bedürfe es nur weniger Bemerkungen, um dem Leſer die volle An⸗ 


Europa's“ zu geben. 


Es iſt dabei 


7 557 will, recht dringend und verſtandlich dazu veranlaßt, 


{ gegenwärtig in 
diefe unſere Auffaſſung be⸗ 


„Moniteur“ enthält eine Depeſche der Marſchall Pelif⸗ 
Tier vom 2. d. M. Nach derſelben ind am 27. Oktober 
1 


ſchauung von dieſer „neuen Ordnung Der betr. 


Feuillet oc n. 


macht habe, wurde zurückoerfügt: „Jetzt baut Ihr zwei!“ Die Rück. 
äußerung, das werde unfehlbar das Land ruiniren, brachte es auf drei 
und ſofort bis fünf, die dann endlich wirklich im winzigſten Format er- 
baut wurden, während die in Rechnung gebrachten großen Summen in 
die Taſchen der Räthe floſſen. Solchen Unfug wohl ahnend, wollle der 
Furſt endlich durchaus ſelbſt nach Jever kommen, und war er dieſes Mal 
nicht von ſeinem Vorhaben abzubringen. Schon war er im nächſten 
Dorfe, eine Stunde vor der Stadt, angelangt, da ſchickten ihm die Näthe 
in ihrer Verzweiflung auf ſchaumbedecktem Hoffe einen Eilboten mit der 
Meldung, in Jever ſei die Pet. Das half, der Fürſt kehrte um und hal 
Jever nie geſehen; die Näthe waren gerettet bis auf einen, welcher ſich in 
der Angft entleibt hatte, 4 
Doch zurück zu unſerm kleinen Wirthshaufe am Bauter⸗Siel. An 
der Wand hingen außerdem acht große lackirie Mairoſenhüte mit der Um⸗ 
ſchrift: „Königliche Marine“, und bald erſchienen auch einige der Beſitzer, 


wacker ausſehende gebräunte Geflalten in blauwollenen Hemden mit 


| weißer Einfaſſung, blauen Beinkleidern und kurzen Jacken von gleicher 
Farbe. Sie erzählen uns, daß das halb abgetakelte Schiff, welches wir 

in der Entfernung einer halben Stunde vor Anker liegen ſahen, der 
Kriegsſchooner Hela ſei, deſſen Nannfhaft zum Theil mit „Peilen“ oder 

Lothen befhäftigt und deshalb auf dem Lande verſchiedentlich ſtationirt 
ſei. Einer der hier einquartürten Matroſer habe ſich am letzten Sonntage 
über Gebühr in Jever verſpätet und müſſe jetzt zur Strafe an Bord. So⸗ 
bald derſelbe durch einen andern Mann eſetzt ſei, würden ſie alsdann 
nach Eckwarden hinüberfahren und uns gen mitnehmen. Wir acceptirten 
dies um ſo lieber, als wir, da aller Schffsverkehr nur von den Sielen 
ausgeht, und am Bauter-Siel kein Boot uu haben war, ſchon darauf ge⸗ 
faßt waren zu dem noch eine Stunde wördlich von Heppens liegenden 
Küfteinger-Siel gehen zu müſſen. Freilich hätten wir dabei eine günftige 
Gelegenheit gehabt, noch einen Abſteche zu der berühmten Burg Knip- 
hauſen zu machen, welche ſo eben mit den Gebiete und 3000 Unterthanen 


| 
| 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


PATE Inferate . 

1 bar. 3 pf. für die piergefpaltene 

Zeile) ſind nur an die Exped 
ton zu richten. 


+ 
1855. 


Korreſpondent iſt ſchwerlich ganz auf eigene Hand mit dieſen Enthüllungen 


hervorgetreten, die, als bloße Hirngeſpinnſte eines Thoren oder als vor⸗ 
läufige Stilübungen eines Aspiranten der dwlomatiſchen Gatriere, die 
„A. A. Z.“ ſicher nicht aufgenommen haben würde. Und am wenigſten 
würde der Korrejpondent feine Behauptungen jo keck und kühn als ein 
fait accompli hinzuſtellen wagen, wenn nicht gewiſſe Inſpirationen ihm 
dabei zugekommen wären, über deren Urſprung natürlich nichts verlautel 
und nur ſchwer Vermuthungen ſich aufſtellen laſſen. Es mag ſein, daß 
man eben von gewiſſer Seite her nur, „ſondiren“ will, nicht eva, was 
die preußiſche Regierung zu ſolchen kühnen Projekten jagen werde — 
denn dieſe hat im vollſten Bewußtſein ihrer Würde und ihrer Macht⸗ 
ſtellung im europäiſchen Staatenſyſtem die volle Berechtigung, dergleichen 
Phantaſien mit ſtolzem Schwelgen zu ignoriren —, ſondern was die 
öffentliche Stimmung in Preußen und in Deutſchland überhaupt dazu 
jagen werde; und dabei hat die Preſſe als Vertreterin derſelben die unab⸗ 
weisliche Pflicht, entſchieden und mit vollem dem Gewicht ihres etwaigen 
Einfluſſes ſolchen perfiden Infinuationen entgegenzutreten, um denen, die 
derartige Geluͤſte hegen (es find eben etwa hundert Jahre, als man ſich 
auch mit der thörichten Hoffnung ſchmeichelte, den König von Preußen 
mit feiner „Berliner Wachtparade“ wieder zum Marquis de Brandenbourg 
zu machen!) — um allen Dieſen ganz unzweideutig zu bekunden, wie fo 
gar keine Sympathien ihre chimäriſchen Einfälle auf deutſchem Boden 
finden, ſelbſt da, wo man noch nicht zu der Ueberzeugung gelangt ſein 
ſollte, daß eine „unbedingte Anlehnung an Oeſterreich in der orientaliſchen 
Frage“ bald zum gänzlichen Verluſt der politiſchen Selbſtändigkeit 
Deutſchlands und überdies zu einer Herrſchaft des Ultramontanismus 
führen müſſe, die doch wahrlich keinem Unbefangenen wünſchenswerth 
oder auch nur gleichgültig erſcheinen kann. Auffallend wenigſtens iſt es, 
daß jetzt, wo Oeſterreich das neue, leicht auch für Deutſchland gefährliche 
Konkordat mit dem römiſchen Stuhl abgeſchloſſen, gerade die ultramon⸗ 
tanen Blätter einer Bundesreform im Sinne Oeſterreichs, d. h. mit Aus⸗ 
ſchluß der mehrſeitig gewünſchten Volksvertretung am Bunde und dagegen 
mit Einführung einer, allerdings gegen die in der Bundesakte ſcharf aus- 
geprägte Gleichberechtigung der Bundesſtaaten im ſtarken Widerſpruch 
ftehenden, ſchärferen Centraliſirung Deutſchlands unter öſterreichiſcher Lei⸗ 
tung, ſo eifrig das Wort reden! 


Um nun alſo auf den obigen Artikel der 
ſo ließe ſich allenfalls erklaren, daß man Rußland für die Zukunft von 
der Theilnahme an Berathung allgemeiner europäiſcher Angelegenheiten 
im Sinne der jetzigen Lage der Verhältniſſe auszuſchließen die Abſicht 
hätte. Es muß dahingeſtellt bleiben, ob und wie weit der Kalkul der 
Diplomaten, die nicht überall und allezeit als die tüchtigſten Wahrſchein⸗ 
lichkeits rechner ſich bewährt haben, in der Zukunft ſich als richtig heraus 
ſtellen werde. Sehr eigenthümlich aber iſt's ohne Zweifel, und faſt dem 
unſelig nonchalanten Auftreten Mentſchikoff s in Konſtantinopel ähnlich, 
wenn man auch Preußen ſchon im Rathe der europäiſchen Mächte den 
Garaus zu machen gedenkt, während man doch im Stillen, wenn 
vielleicht auch ſehr ungern, ſich geſtehen muß, daß es im jetzigen Augen- 
blicke, und über haupt in der orientaliſchen Frage gerade durch ſeine ab⸗ 
wartende, ruhige, auf das volle Bewußtſein ſeiner Macht und Bedeutung 
geſtützte Politik eine jo überaus gewichtige Stellung eingenommen hat, 
daß von ſeiner Entfeheidung in Rath oder That doch mehr oder minder 
dereinſt die Loſung der brennenden Frage bedingt ſein wird. Das ignorirt 
natürlich der Wien-Augsburger Korreſpondent, der indirekt und vielleicht 
ſelbſt ohne es zu wollen, eine offene Spaltung und Zerklüftung Deutſchlands 
predigt, die nur wieder den Fremden zu Gule kommen würde, vollſtändig. 
Er weiß nur noch von drei Großmächten, Frankreich, England, 
Oeſterreich — durch deren „herzliche Vereinigung“ eine „großartige 
Baſis“ für die „neue Ordnung Europa's gewonnen“ iſt, eine Baſis, wie 
„es künftig weder eine andere, noch eine beſchränktere geben“ wird und 
auf welcher „das große Prinzip der Gemeinſchaft und Gleichnamigkeit 


„A. A. Z.“ zurückzukommen, 


nach faſt zweihundertjähriger Trennung wieder mit Oldenburg vereinigt 
ward. Es würde mich intereſſirt haben, mit eigenen Augen die Chancen 
zu prüfen, welche der engliſche Graf bei dem Ueberfal mit ſeinen Gewor⸗ 
benen im Jahre 1836 hätte haben konnen, als er den verunglückten Ver⸗ 
ſuch machte, ſich mit bewaffneter Hand in Beſit der Burg und des Reichs 
zu ſetzen; ich hatte dann wenigſtens um ſo beſſer die Schönheiten des 
komiſchen Heldengedichtes „Kneifhauſen's Gefahr und Rettung“, von 
welchem leider nur ſchwer eine Abschrift zu erhalten iſt, würdigen können. 
Machte doch die Sache damals ein ſolches Aufſehen, daß bald darauf 
der König Ernſt Auguſt von Hannover den Grafen, welcher ſich ihm 
ohne Bärenmütze vorſtelltel ?] ganz ſpitz gefragt haben ſoll, ob er etwa 
die Mütze beim Sturm auf Kniphauſen verloren habe. Ob übrigens der 
berühmte Prozeß jetzt, nachdem Oldenburg die ſouveraine Herrſchaft mit 
Einſchluß der mediatiſirten Grafſchaft Varel in Befig genommen und die 
beiden Prätendenten zuſammen mit 1,950,000 Thlr. Gold entſchädigt 
hat, zu Ende ſein wird, wird hier zu Lande immer noch bezweifelt, da 
der Vertrag bereits von zwei Seiten angefochten fein ſoll. 

Indeß da man nicht Alles ſehen kann, ſo gingen wir einftweilen 
den Deich entlang zum ſogenannten Dovensfelde, dem Vorlande, vor 
welchem die Hela ankerte und an deſſen äußerſter Spitze jetzt eine Lan 
dungsbrücke mit Treppe angebracht iſt. Außer dieſer Treppe und den 
ſchon erwähnten Chauſſeearbeiten iſt zur Ausführung des Kriegshafens 
und der damit zuſammenhangenden Gtabliffements noch nichts in die 
Augen Springendes geſchehen, was um jo erklärlicher ift, als der Bau; 
plan noch gar nicht feſtgeſtellt fein fo. Die urſprünglich wohl zum 
Grunde liegende Idee, das Hafenbaffin vor den Deich zu legen, ſoll 
letzt aufgegeben ſein, indem man meint, der Bau werde fich leichter und 
ſicherer hinter dem Deiche ausführen laſſen. Dadurch wird denn aber 
der von Anfang an zu ſchmal bemeſſene Raum weitaus zu klein, ſo daß 
Preußen in der Lage ſein wird, noch einen bedeutenden Landſtrich mit 
dem Dorfe Heppens ſelbſt acquiriren zu müſſen. Ohne Zweifel wird 


aller Jutereſſen Europa's“ beruht, welche von den drei Großmächten 
künftig vertreten ſein werden. Das iſt doch deutlich genug, beſonders 
wenn noch die wohlgemeinte Warnung hinzugefügt wird, daß, da dies 
jetzt „der herrſchende und augemein (521) anerkannte Grundſatz“ ſel, die 
anderen Mächte „ihre Meinung etwas modifizicen möchten, als könnten 
ſie vom Standpunkt ihrer eigenen Intereſſen aus — einem Standpunkt, 
den der Korreſpondent „übrigens als einen fehr berechtigten“ zu bezeich⸗ 
nen die hohe Gnade hat — definitive Erledigungen von Fragen veran« 


laſſen, die zugleich auch andere und größere Intereſſen betreffen; daß 


vielmehr eintretenden Falls eine Verſtändigung mit den drei Groß⸗ 
mächten vorhergehen“ müſſe, und daß es „im Umkreiſe euro⸗ 
päifcher Länder und Intereſſen“ gar keine Verhältniffe gebe, die 
auf anderer Grundlage beſeitigt werden könnten. Der unumſchränkten 
legislatoriſchen Gewalt, dem Gudünken und der Willkür jener Trias 
ſollen demgemäß alle Länder Europa's, ſol auch Preußen ſich in Zu⸗ 
kunft fügen, oder, da dieſe „neue Ordnung“ ſchon der „herrſchende Grund⸗ 
ſaß für die internationalen Verhältniſſe“ iſt, fo wird ſchon jetzt von irgend 
welcher Selbſtändigkeit gar nicht mehr die Rede ſein können! Wenn 
dann noch der Korreſpondent „gewiſſe Verhältniſſe des Südens“ erwähnt, 
die in dieſer Weiſe ihre Eniſcheidung erhalten ſollen, fo kann damit ſchwer⸗ 
lich etwas Anderes, als neben der endlichen Loſung der orientaliſchen 
Angelegenheit (ohne Preußen dabei zu fragen), das Zerwürfniß mit Grle⸗ 
chenland und mit Neapel, und der Streit Sardiniens mit Toscana ge⸗ 
meint fein, während wir bei der in Ausſicht geſtellten Möglichkeit, daß 
auch „im Norden demnächſt Fragen von bedeutender Tragweite“ zu einer 
ſolchen dreimächtlichen Löſung auf der „wahren Grundlage der künftigen 
europälſchen Ordnung“ ſich erheben dürften, an die Sundzollfrage, wie 
an die Neuttalitätsberechtigung Schwedens, wohl gar an die Errichtung 
eines großen ſkandinaviſchen Reiches, oder dem Aehnliches denken konnten. 

Bei ſolchen Expektorationen iſt man ſtets unwillkürlich verſucht, an 
den „Pater Lamormain“ zu denken. Indeß kommen auch noch andere 
Projekte zu Tage, die nicht minder abgeſchmackt ſind. So berichtet z. B. 
der Pariſer Korreſpondent der „Preſſe“ Folgendes: 

„Auf ine Fall ſcheint man bei der vorausgeſetzten fortdauernden Hals⸗ 
ſtarrigkeit Rußlands entſchloſſen, im nächſten Frübjahre den Krieg im groß⸗ 
artigiten Maßſtabe zu betreiben. Polen natürlich iſt das von den Verhält⸗ 
niſſen gebotene Schlachtfeld. Es erreichen will man durch Ausſchiffung zweier 
koloſſaler Armeen bei Odeſſa und bei Riga (an letzterem Punkt von 150,000 
Mann) Dieſe ſollen ſich an den Ufern der Weichſel die Hand reichen, und 
dann Polen unter einem eigenen Fürſten rekonſtituirt werden. Der Auser⸗ 
ſehene ſoll kein Einheimiſcher fein, der auf der Stelle zu Zwietracht Veran⸗ 
laſſung geben würde, ſondern der dn und erfahrene, in Europa der 
bedeutendſten Sympathien genießende König Leopold. Was wird aus Bel 

ien! Der Liebhaber und natürlichſte Prätendent dazu ift längſt gefunden. 

England ſeinerſeits erhält — Griechenland, denn beim Ordnen der großen 
Rechnungen ſollen auch die kleinen abgemacht werden, und die Krimm kehrt 
— mit Omer Paſcha als Statthalter oder Vicefönig — unter türkiſche Herr⸗ 
ſchaft zurück. Doch heißt es nach einer andern Verfion umgekehrt: letztere 
fol an England fallen, Griechenland dagegen türkiſch werden — eine Kom⸗ 
bination, die indeſſen weniger plaufibel iſt.“ 

Daß der Korreſpondent dieſe Kombination für eine märchenhafte, 
keinen Glauben verdienende erklärt, iſt wohl natürlich. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger verdienen derartige „Enthüllungen“ mehr Aufmerkſamkeit, als man 
ihnen gemeinhin zu ſchenken geneigt iſt. Sie find nicht fo lächerlich, als 
man häufig annimmt; ſie haben auch ihre ſehr ernſte Seite, haben ſie 
namentlich in Bezug auf Preußen, nicht deshalb, weil von dergleichen 
Anſichten irgend eine wirkliche Gefahr zu beſorgen wäre (wir wiederholen 
es: Preußen ſteht unter der Aegide einer weiſen und ſtarken Regierung, 


intellektuell, moraliſch und materiell fo gerüftet, in dem Patriotismus feie | 


ner Angehörigen und den Sympathien aller Vorurtheilsfreien in und 
außer Deutſchland fo mächtig da, daß es wahrlich ſolche Intriguen nicht 
zu fürchten braucht!) — ſondern deshalb, weil ſie wieder einmal den 
klaren Beweis liefern, wie für geheime Machinationen, aus kleinlichem, 
ſeit Jahrhunderten eingewurzeltem Aerger und Neide über feinen Auf⸗ 
ſchwung, kein Mittel geſcheut wird, ihm, wenn es möglich wäre, die nach 
Verdienſt errungenen Sympathien zu rauben und es — wenn es moͤglich 
wäre! — zu demüthigen, weil feine Regierung im vollen Bewußtſein ih⸗ 
rer wohlberechtigten Selbſtändigkeit ſich nicht von Fremden in's Schleppe 
tau nehmen, nicht für Fremde die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen 
ſich gebrauchen laſſen wollte! Spekulirt man ja ſogar von gewiſſer Seite 
her auf den Aberglauben und den unverſchuldeten Unverſtand des großen 
Haufens. Verſucht es doch neulich die „Poſtzeitung“, Oeſterreich in 
Bezug auf Deutſchland das Verdienſt einer guten Ernte, Preußen dage- 
gen die Schuld der Kartoffelkrankheit zuzuſchieben (11), und unternimmt 
gleichzeitig die offenkundige Thatſache zu leugnen, daß Oeſterreich ſich der 
Einſchüchterung gegen minder mächtige Staaten bedient und daß es mit 
fremder Hülfe ſeine Zwecke habe durchführen wollen — eine Thalſache, 
für welche man zum Beweiſe nur auf die Cireulardepeſche des Grafen 
Buol vom 14. Januar, und auf die Unterſtützung, welche Oeſterreich 


auch dieſer Umſtand bei der Lokalbeſichtigung, welche Prinz Adalbert in 
Begleitung des Großherzogs von Oldenburg vornehmen wird, zur Sprache 
kommen. N 

Wir hatten uns an der Landungsbrücke noch nicht lange damit 
amüſitt, das raſche Fallen des Waſſers am Pegel zu beobachten, was 
freilich nicht Wunder nehmen kann, wenn man bedenkt, daß die ganze 
Maſſe in 24 Stunden zauei Mal wenigſtens 10 Fuß ſteigen und fallen 
muß, als unſere Matroſen wieder zu uns ſtießen. Bei günſtigem Winde 
brachten ſie uns in ihrer auf den hochgehenden Wellen leicht tanzenden 
Nußſchale in weniger als einer Stunde hinüber und ſetzten uns an der 
von uns bezeichneten Schlenge (Faſchinendamm) aus. Leider kam uns 
ein Seehund, den wir während der Fahrt in einiger Entfernung erblick⸗ 
ten, nicht nahe genug, um ihm „in die ſchönen blauen Augen mit dem 
innigen Ausdiuck“ ſchauen zu können. Ich darf dabei nicht unerwähnt 
laſſen, daß, wenn Profeſſor Erdmann in einem feiner geiſtreichen Vor⸗ 
träge das Lachen und Weinen als etwas bezeichnet, was der Menſch un⸗ 


bedingt vor dem Thiere voraushabe, ihm hier in Bezug auf den Seehund 


die Volksmeinung enſchieden entgegentritt, indem fie behauptet, der Ser- 
hund weine, wenn man ihm fein Junges raube. Nachdem wir die ſchlüpf⸗ 
rige Schlenge nicht ohne zu fallen, hinangeſtiegen waren, hatten wir 
mit leichter Mühe Haus und Hof unſeres Freundes B. erfragt, und nach 
einem herzlichen Willkommen trafen uns die letzten Strahlen der finken- 
den Sonne bei einem Glaſe guten alten abgelagerten Weines, der uns 
raſch die Strapazen des Tages vergeſſen ließ. (Fortſ. folgt.) 


Wer da noch leugnen wollte, daß wir in einer Zeit des rapideſten 
Fortſchrittes leben, der werfe einen Blick auf die Weltinduſtrieausſtellun⸗ 
gen der letzten Jahre. Die Geiſter der Arbeit und Konkurrenz haben frü⸗ 
her und ſeither gewaltige Treibjagden gemacht und ſich gewiſſermaßen 
ſelbſt in koloſſalen Beſtrebungen überboten. Dabei aber bleibt die In ⸗ 
duſtrie nicht ſtehen. — Die Induſtrie der Induſtrieausſtellungen hat eine 
neue Idee zu Tage gefördert, die Idee einer Thierausſtellung in Paris, 
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damals durch die franzöſiſche Circularnote vom 26. Januar und deren 
Analyſe vom ſelben Tage (Jasmund, Aktenſtücke zur oriental. Frage. 1. 
S. 413 ff.) erhielt, hinzuweiſen braucht. — Man laſſe aber nur ſpeku 
liren und ſondiren! Je mehr und je unverhohlener das namentlich in fo 
ungeeigneter Weiſe gefchieht, um fo klarer und überzeugender wird ſich 
für jeden Unbefangenen herausſtellen, daß es wie bisher, fo auch für 
die Zukunft, trotz aller nledrigen und perfiden Machinationen nimmer 
gelingen wird, Preußens nur durch elgene Kraft und Weisheit errungene 
hohe und für die Geſchicke namentlich Deutſchlands fo ſegensreiche Stel- 
lung als europäiſche Großmacht auch nur im Entfernteſten zu alteriren! 
Deut ſchlan d. 

Preußen. Berlin, 4. Nov. [Die Reichs unmittel— 
baren; die Nachwahlen; die Eröffnung der beiden Häuſer; 
Widerlegung von Gerüchten.] Man lieſt in den Tagesblättern, 
daß die Reichs unmittelbaren unſeres Königceichs die Abſicht hätten, beim 
Bundes tage Beſchwerde zu führen, um dadurch die Wiederherſtellung 
der durch das Jahr 1848 eingebüßten Gerechtſame zu erreichen. Dieſer 
Schritt dürfte indeß wohl erſt dann zu erwarten fein, wenn die dieſſei⸗ 
tige Regierung den Reichs unmittelbaren die ihnen völkerrechtlich zuſte⸗ 
henden Privilegien vorzuenthalten entſchloſſen fein ſollte. Hiervon iſt un» 
ſere Regierung jedoch nicht nur weit entfernt, ſondern liegt es gerade in 
den Wünſchen derſelben, ein befriedigendes Arrangement mit den ehemals 
Reichsunmittelbaren herbeizuführen. Während fie ſomit bezüglich des zu 
erreichenden Zieles mit denſelben übereinſtimmt, weicht ſie von ihnen in 
Betreff der dazu führenden Mittel ab. Der Anſicht der Reichsunmittel⸗ 
baren, als geſchloſſener Körper unter Vertretung durch eine ſelbſtge⸗ 
wählte Perſonlichkeit der Regierung gegenüber auftreten zu dürfen, 
ſteht die Auffaſſung dieſer letztern entgegen, welche die Reichsunmit⸗ 
telbaren als eine Corporation nicht betrachten zu dürfen und den 
Fürſten Bentheim Steinfurt deshalb auch nicht als den Führer von 
dahin bezüglichen Verhandlungen anſehen zu können meint. Sobald 
aber die ehemals Reichs unmittelbaren ſämmtlich damit übereinſtim⸗ 
men, einzeln mit der Regierung in Verhandlung zu treten, wie dies 
bereits von Seiten Einiger derſelben mit Erfolg eingeleitet iſt, ſo dürfte 
eln baldiges Arrangement mit ihnen um ſo früher zu erreichen ſein, 
als unſere Regierung der Herbeiführung eines ſolchen ſeit geraumer 
Zeit die angelegentlichſte Sorge widmet. — Nach Mitte dieſes Monats 
werden die Nachwahlen zur bevorſtehenden Seſſion des Hauſes der Ab- 
geordneten vermuthlich ſaͤmmtlich vollzogen fein und wird der Eröffnung 
beider Häuſer alsdann nichts mehr im Wege ſtehen. Dem Vernehmen 
nach fol Sonntag am 25. d. M. der damit verbundene feierliche kirch— 
liche Akt ſtattfinden und werden die Sitzungen vermuthlich Montag am 
26. November ihren Anfang nehmen. — Die „A. A. 3.“ läßt ſich aus 
Berlin „Gerüchte“ ſchreiben, die gerade durch die Reſtriktion, mit welcher 
ſie gegeben ſind, um ſo größeres Aufſehen zu erregen geeignet ſind. Nach 
dieſen Gerüchten ſoll Se. Maj. der König „abermals von einem Schlag⸗ 
anfall betroffen worden ſein“. Dieſes völlig aus der Luft gegriffene 
Gerücht erhält einen beſonders üblen Beigeſchmack durch das eingeſchal⸗ 
tete „abermals“, welches auf einen angeblich ſchon früher einmal ein» 
getretenen ähnlichen Unfall zurückzuweiſen beſtimmt iſt. Wir können nicht 
nur die Verſicherung geben, daß Se. Majeſtät noch nie von einem Schlag⸗ 
T te a er ei 
zu den fchönften Hoffnungen für die Zukunft berechtigt. Noch geftern 
hielten Se. Majeſtät in gewohnter Friſche eine glänzende Hofjagd im 
Grunewalde; auch hatte nach der darauf folgenden Tafel der Hr. Mini- 
ſterpräſident die Ehre, Sr. Maj. dem Könige längeren Vortrag zu er— 
ſtatten. 

C Berlin, 4. Rovbr. [Vom Hofe; Stiftung einer neuen 
Loge.] Geſtern hielt der K. Hof im Grunewald die Hubertusjagd ab. 
Schon um 9 Uhr hatte ſich des Königs Majeſtät von Potsdam aus auf 
der Eiſenbahn nach Zehlendorf und von dort aus zu Wagen nach dem 
Jagdſchloß Grunewald begeben, wo die Prinzen des K. Hauſes und die 
übrigen hohen Gäſte bereits verſammelt waren. Etwa um 2 Uhr hatte 
die Parforcejagd ihr Ende erreicht; das Wetter war ihr günſtig gewe⸗ 
ſen, denn der Regen, der ſich Tags zuvor ergoſſen, ſtellte ſich erſt nach 
dem Schluſſe der Jagd wieder ein. Das Diner fand im Jagdſchloſſe 
ſtatt und erſchienen dabei auch Ihre Majeſtät die Königin, die Großher— 
zogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, die Prinzeſſin Karl ꝛc. Nach 
Aufhebung der Tafel nahm Se. Maj. der König, wie ich hoͤre, den Vor⸗ 
trag des Miniſterpräſidenten, der ſich nach beendigter Sitzung des Staats- 
miniſteriums nach dem Grunewald begeben hatte, entgegen. JJ. MM. bega; 
ben ſich hierauf, in Begleitung der Großherzogin Alexandrine, der Prinzeſſin 
Karl ꝛc., nach Potsdam zurück, die übrigen hohen Herrſchaften kamen 
nach Berlin, beehrten das Theater mit Höͤchſtihrem Beſuch und fuhren 


und zwar einer Welithterausſtellung. Noch vor einigen Jahren glaubte 
man, ein großes Wort gelaffen auszuſprechen, wenn man den Dingen 
europäiſche Bedeutung zuſchrieb. Heutzutage reicht der europäſſche Ge 


ſichtskreis nicht wehr aus; die unendliche Welt muß jetzt als Deviſe her · 


halten. Zwar glauben wir nicht, daß bei der bevorſtehenden Weltthier- 
ausſtellung die Mondkälber und die Sonnenroſſe vertreten fein 
werden; aber auf die ſogenannten fünf Welttheile iſt es offenbar abge⸗ 
ſehen, und dem großen modernen Babel iſt es vorbehalten, die Mythe 
von der Arche Noah's zu reproduziren und zeitgemäß zu illuſtriren. 

Die Gradation in der Idee der Ausſtellungen liſt nicht zu verkennen. 
Zuerſt kamen die lebloſen Stoffe, meiſt dem Bereiche der Mineralien und 
Vegetabilien angehörig, hoͤchſtens Abfälle des thieriſchens Lebens, auf- 
gearbeitet von kunſtfertiger Hand; in zweiter Linie ſteht das Thierreich 
ſelbſt; der veredelte Wellſtall, die Idealiſirte Welimenagerie wird ſich auf- 
thun, um den Wetteifer der Zucht aller Zonen darzulegen. Araber wer- 
den mit Holſteinern fraterniſtren, der polniſche Maſtochſe wird feinen 
engliſchen Kollegen umhalſen, der europäiſche Langohr wird die Vorzüge 
des tropiſchen Lama's ſtudiren; nur das nordiſche Rennthier wird ver- 
einſamt daſtehen und da es abſterben muß, wenn ihm nicht Eis unterge- 
legt wird, damit es ſich mit ſeinem Bauche darauf lege, wird es die 
Ueberzeugung gewinnen, daß es mit all den unleugbaren Vorzügen fei- 
ner Behendigkeit, feines wärmenden Felles und genießbaren Fleiſches ein 
Specificum des hohen Nordens bildet, welches anderwärts einer Akkli⸗ 
matiſtrung nicht fähig iſt. Welches Gewimmel, Gebrüll, Geſchrei, Ge⸗ 


f wieher, Gekrächze wird da venehmbar werden! Die Völkerwanderung 
i ging vielleicht zu ihrer Zeit stiller vor ſich, als dieſe Wanderung der 
Zur bevorſtehenden Weltthierausſtellung in Paris. 


Thiere nach der Hauptſtadt der Seine ausfallen wird. Wilde Thiere, dieſe 
Socialiſten der Wildniſſe, Vüſten und Wälder, werden vermuthlich 
nicht zugelaſſen, es ſei denn, die ſänftigende Gewald irgend eines mo⸗ 
dernen Herkules habe fie zu Saaren getrieben und dreſſirt. Welche un⸗ 
gerechte Vertheilung der Güte und Vorzüge in dieſer Welt ftattfindet, 
kann man ambeſten an gezähnten Raubthieren ſtudiren. Während der 
nützliche Ochſe, dieſer echte Bourgeois der Maſtviehwelt, lediglich in der 
Abſicht gefüttert wird, um den unerbittlichen Fleiſcher überantwortet zu 


alsdann um 103 Uhr nach Potsdam. Heute war bei JJ. MM. Fami⸗ 
lientafel; Vormittags hatten die Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
dem Gottes dienſte in der Friedenskirche beigewohnt. Der K. Salon⸗ 
wagen, welcher Ihre Majeftät die Königin der Niederlande hieher 
führen ſoll, geht morgen nach Weimar ab; ſoweit bis jetzt beſtimmt, will 
Ihre Majeftät am Dienftag auf Schloß Sansſouel eintreffen. — Be 
kanntlich hat der große Zuwachs, den die Landesloge in letzter Zeit hier 
erhalten, die Stiftung einer neuen St. Johannisloge nöthig gemacht. 
Morgen, alſo gerade an dem Tage, an welchem der Prinz Friedrich 
Wilhelm vor zwei Jahren von Höchftfeinem Vater dem Orden zugeführt 
wurde, wird die Stiftung dieſer neuen Loge feierlich begangen, und erhält 
fie, um das Andenken an dieſen Tag zu wahren und hinzuweiſen auf die 
Bedeutſamkeit, welche die Aufnahme des Prinzen in den Orden hat, 
den Namen „Friedrich Wilhelm zur Morgenröthe“. Der Prinz von 
Preußen, der hohe Protector des Ordens, und der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm werden dieſem feierlichen Akte, der in der großen Landesloge ſtatt⸗ 
findet und Mittags 1 Uhr beginnt, beiwohnen; außerdem find aber von 
nah nnd fern und ſelbſt vom Auslande her, wie ich höre, Maurer nach 
Berlin gekommen, um an dieſer feltenen Feier theilzunehmen. Der Prinz 
Friedrich Wilhelm hat der neuen Loge bereits feine herrliche Büfte zum 
Geſchenk gemacht. 5 
— [Der angebliche Prinz von Armenien.] Die Ermit- 
telungen über die Perſonlichkeit des angeblichen Prinzen von Armenien, 
welcher wohl noch einige Zeit lang einen ſtehenden Artikel für die öffent⸗ 
lichen Blätter liefern wird, ſind inzwiſchen erheblich vorgerückl. Der an⸗ 
gebliche armeniſche Prinz iſt zunächſt einer ſorgfältigen Unterſuchung durch 
den Profeſſor der orientaliſchen Sprachen an der hieſigen Univerſttät, 
Herrn Petermann, unterworfen worden. Hierbei hat ſich ergeben, daß 
derſelbe der armeniſchen Sprache nicht mächtig, daß er vielmehr nur 
einige nothdürftige Kenntniſſe in derſelben beſitzt, wie man ſich ſolche wohl 
mit Hülfe einer bei ihm gefundenen Grammatik aneignen kann. Ebenſo 
iſt er in der armeniſchen Geſchichte und in den meiſten Verhältniſſen des 
Landes ganz unerfahren. Die Vermuthung, daß er mit dem ſchon im 
Jahre 1847 ſteckbrieflich verfolgten Schwindler Joſeph Joannis aus Sa- 
marang in Java identiſch iſt, hat ihre Beſtätigung durch einen merkwür⸗ 
digen Zufall gefunden. Es hält ſich nämlich hier ein alter, ſehr ehren- 
werther holländiſcher Offizier auf, welcher lange Jahre hindurch in Java 
gelebt hat und die Familie des Joannis, namentlich deſſen in dem be⸗ 
treffenden Steckbriefe bezeichneten Vater, den Schiffsrheder Joannis, und 
die Mutter, eine geb. Hellwig, ganz genau kennt. Dieſer bekundet, daß 
die Familie des Joannis öfter davon geſprochen, daß ſie eigentlich aus 
Armenien ſtamme, und kann man ſich hieraus ſehr leicht erklären, wie 
der hier verhaftete Joannis auf die Idee gekommen iſt, die Rolle eines 
Prinzen von Armenien zu ſpielen. Dem Judenthum gehort dieſe Familie 
übrigens nicht an, ſondern die Mitglieder derſelben haben nur wegen ih» 
rer orientaliſchen Abſtammung ein jüdiſches Ausſehen. Der angebliche 
Prinz iſt übrigens, wie ſich jetzt ermittelt hat, ſchon aus Petersburg und 
aus Paris wegen Schwindeleien und ſchlechter Streiche verwieſen wor⸗ 
den. Im Jahre 1846 hat derſelbe ſich hier in Berlin unter dem Namen 
v. Koricos bereits mehrere Monate lang aufgehalten. Er hat damals 
im Hotel de Ruſſie gewohnt, iſt die Zeche ſchuldig geblieben und deswe⸗ 
gen zum e n u u in bedeutender hiefiger 


u ein 

den meld au achse een daß ihm der angeb⸗ 
liche Prinz von jener Zeit her noch eine erhebliche Geldſumme für gelle⸗ 
ferte Kleidungsſtücke ſchuldig iſt. Nicht minder iſt auch der frühere Stier 
felpuger des angeblichen Prinzen ermitteli worden, der mancherlei Auf- 
ſchlüſſe über deſſen Treiben geliefert hat, fo daß der ſchwindelhafte Cha⸗ 
rakter des verhafteten Abenteurers jetzt vollſtändig erwieſen iſt und alle 
fabelhaften Gerüchte, welche über denſelben hier in den letzten Tagen 
verbreitet worden ſind, ihre volle Widerlegung finden. 

— [Prinz Fridrich Wilhelm], welcher bekauntlich früher 
einige Zeit an den Arbeiten der Königl. Regierung zu Potsdam Theil 
genommen, wird jetzt, um ſich mit der allgemeinen Landesverwaltung 
weiter vertraut zu machen, den Arbeiten der Königl. Miniſterien des In- 
nern, des Krieges, des Handels ac. und der Finanzen eine nähere Theil- 
nahme widmen und bereits von nächſter Woche an auch den Sitzungen 
derſelben beiwohnen. (N. Pr. Ztg.) 

— [Fremdes Papiergeld.] Das Geſetz vom 14. Mai d. J. 
über die Beſchränkung der Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papiergel⸗ 
des enthält im $. 4 den ausdrücklichen Vorbehalt, daſſelbe im Wege 
landesherrlicher Verordnung für ſolche Gebietstheile des preußiſchen 
Staates außer Anwendung zu erklären, in welchen deſſen ſtrenge Durch- 
führung nach den obwaltenden Verkehrverhaltniſſen zu einer beſonderen 
Erſchwerung führen würde. In dieſer Lage befinden ſich die Kreiſe 
Schleuſingen und Ziegenrück und die Stadt Benneckenſtein der Provinz 
Sachſen, jo wie die von waldeckſchem und lippe⸗detmoldſchem Gebiet 
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werden; während die Kraft des duldſamen Pferdes in namenloſen Stra- 
pazen abgenutzt wird, prangen die zahmen Tiger, Hyänen, Löwen, hin- 
ter ſchmucken Gittern in wohnlichen Käfigen und werden mit dem Fleiſche 
harmloſer, urſprünglich zahmer Geſchöpfe gefüttert. Die Moral der Fabel 
iſt, daß gezähmte Raubthiere es am beſten haben in dieſer aſtronomiſch 
runden, aber ſittlich eckigen Welt. 

Da nun ein Gedanke den andern giebt, jo könnte ſich vielleicht der 
Weltthierausſtellung in dritter Reihe eine Weltmenſchenausſtellung beige- 
ſellen. Und weßhalb nicht? Welche Varietäten ließe nicht eine ſolche Ex⸗ 
pofition zu! Für's Erſte eine Gruppirung nach Racen und Volksſtämmen 
im Coſtüme. Die ſchwachen Verſuche, welche Daums Elyſium bisher 
auf dieſem Felde geliefert, verdienen zwar alle Anerkennung, aber das 
Elyſtum bietet nur Kopien; von einer wirklichen Ausſtellung dieſer Art 
könnten zehn gelehrte Geſellſchaften und Akademien ein Jahr lang ihr 
Daſein friſten. Ferner eine Ausſtellung weiblicher Schönheiten! Giebt 
es einen geeigneteren Ort als Paris, die Wiege der Galanterle und der 
zarten Sitten, um die Quinteffenz aller Weltſchöuheiten in ſich aufzuneh- 
men? Welches Intereſſe dieſe Abtheilung erregen würde, iſt kaum von- 
nöthen zu erwähnen. Das ganze junge mit Augenzwickern bewaffnete 
Europa würde feine Aufmerkſamkelt dorthin richten. Eine Ausſtellung 
männlicher Schönheiten zu arrangiren, wäre vor der Hand noch ein zu 
gewagter Einfall. Allein bei dem unermeßlichen Umſchwunge der Sitten 
und Anſchauungen, der fi überall in Europa kundgiebt, wäre an der 
Realiſirung deſſelben nicht zu verzweifeln. Der Schlußpunkt dieſer mag” 
nifiken Exhibitionen ſollte eine Ausſtellung aller Celebritaten und Hiftori- 
ſchen Perſönlichkeiten der Gegenwart fein. Alle Wißbeglerigen könnten 
ſich jahrelang koſtſpielige Reifen erſparen. Welche Mühe koſtete es bis 
jetzt, wie viel Geld und Zeit mußte daran geſetzt werden, um ſagen ir 
können, man habe die meiſten intereſſanten Perſönlichkeiten Sehe 
(Aſiens und Amerika's nicht einmal zu gedenken) kennen gelernt! Al 
dann konnte man fie gewiſſermaßen in nuce beiſammen haben. 8 4 
kame es darauf an, vorher noch einige Ueberreſte antiquirter in 
Scham zu beſeitigen. Indeß ſchon Horaz bezeichnete es als * 
eines berühmten Mannes „montrari digito et dicier, hie est“ d. 
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rirtem Werth betrug 2 Mill. 6 


umgebenen Gemeinde-⸗Bezirke Luedge und Harzberg der Provinz Weſtfa⸗ 
len (Regierungs-Bez. Minden). Wie wir verläßlichen Mittheilungen 
entnehmen ſtehen demgemäß Anordnungen bevor, welche dem ausnahms⸗ 
weiſen Lokalbedürfniß jener @ebietötheile eine entſprechende Berüͤckſichti⸗ 
gung gewähren. Ber ; "Peer 

— [Taufe von Kindern aus gemiſchten Ehen.] Es ift 
mehrfach die Frage zur Sprache gekommen, ob die Taufe von Kindern 
aus gemiſchten Ehen dem Pfarrer des Vaters oder dem der Mutler ge- 
bühre, Der Zuftigminifter und der Miniſter der geiitlichen Angelegen- 
heiten haben in dieſer Beziehung bisher das Prinzip feſtgehalten, daß 
bei einem in gemiſchter Ehe erzeugten Kinde die Parochialrechte Hinficht- 
lich der Taufe dem Pfarrer derjenigen Confeſſion zuſtehen, in welcher das 
Kind nach der Uebereinkunft der Ellern, oder in Ermangelung einer ſol⸗ 
chen, nach den geſetzlichen Beſtimmungen zu erziehen iſt. In Betreff der 
Erziehung gilt nun die Regel, daß die Kinder ohne Unterſchled des Ge⸗ 

lechts in der Religion des Vaters erzogen werden, es ſei denn, daß 
beide Eltern ein Anderes beſchließen. Demgemäß muß daher auch die 
Taufe der Kinder in der Regel von dem Pfarrer des Vaters erfolgen, 
und von dem Pfarrer der Mutter nur alsdann, wenn die Erziehung der 
Kinder nach dem übereinftimmenden Willen beider Eltern in dem Glau⸗ 
bensbekenntniß der Mutter ftattfinden ſoll. Mit dieſen Grundſätzen hat 

ch Se. Maj. der König in einem Spezialfalle einverſtanden erklärt, und 
ſind die Gerichtsbehörden hiervon durch eine Verfügung des Juſtizmini⸗ 
ſters vom 27. v. M. in Kenntniß geſetzt worden. (f. u.) 

— [Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt Nr. 44] enthält in ſeinem 
amtlichen Theile: 1) eine allgemeine Verfügung vom 26. Oktob. 1855, 
betreffend die Ausführung des Geſetzes über die Entbürdung der Städte 
von der Verbindlichkeit zur Tragung der Kriminalkoſten; 2) eine allge⸗ 
meine Verfügung vom 27. Oktob. 1855, das Recht zur Verrichtung des 
Taufaktes bei Kindern aus gemiſchten Ehen betreffend; 3) ein Erkennt⸗ 
niß des konigl. Ober- Tribunals vom 15. Juni 1855. — (Die in den 
. 8 und 9 des Geſetzes vom 15. November 1811 enthaltene Beftim- 
mung, wonach den Mühlenbeſitzern bei 20 bis 50 Thalern Strafe un⸗ 
terſagt iſt, den Waſſerſtand über die durch den Merkpfahl feſtgeſetzte 
Höhe aufzuſtauen, findet auch dann Anwendung, wenn der Waſſerſtand 
auf Grund der allgemeinen Gewerbe-Ordnung im Verwaltungswege re⸗ 
gulirt worden ift); und 4) ein Erkenntniß des königl. Ober- Tribunals 
vom 12. September 1855. — (Zur Strafbarkeit des in den $$. 212 
und 234 des Strafgeſetzbuchs vorgeſehenen Verſuchs ift das Vorhanden⸗ 
fein der in dem $. 31 daſelbſt aufgeſtellten Bedingungen eines ſtrafbaren 
Verſuchs nicht erforderlich.) 

— ([Poſtverkehr.] Nach einer im neueſten „Poſt-Amtsblatt“ 
enthaltenen ſtatiſtiſchen Mittheilung waren im dritten Vierteljahr 1855 
befördert worden: I. Im Inlande: 1) portopflichtige Briefpoſt⸗ 
gegenſtände 13 Mill. 416,910, 2) portofreie 5 Min, 145,335, über- 

t aljo 18 Mill. 562,245. II. Von dem Aus lande: 2 Mill. 603,601. 
II. Nach dem Auslande: 2 Mill. 543,879. IV. Im Tranſit durch 
Preußen: 1 Mill. 127,464. Totalſumme des Briefverkehrs: 
24 Mill. 837,189, oder 1 Mill. 805,908 mehr als im dritten Viertel⸗ 


jahr 1854. — Packetſendungen ohne deklarirten Werth: I. Im 


Julande 1 Mill. 911,533. II. Von dem Auslande 170,027, III. die zu begründende allgemeine Kteditbanf theilt die „O. D. P.“ folgende 


Notizen mit: Die Geſellſchaft erhält ein Privilegium auf 90 Jahre. 


Nach dem Auslande: 174,265. IV. Im Tranſit durch Preußen: 20,995, 
überhaupt aljo: 2 Mill. 276,820 (249,808 mehr als in der entipres 
chenden Zeit des vorigen Jahres). Das Geſammtgewicht dieſer Sendun⸗ 
gen betrug 18 Mill. 418.592 Pfd. Das der Packetſendungen mit defla- 


Pfd. Die Portoeinnahme be- 
trug 1) für Freimarken und Couverts 128,535. Thlr., 2) ums — 


Briefpoften 777,866 Thlr., 3) von den Fahrpoſten 650,012 Thaler. 
Summa: 1 Mill. 556,413 Thlr. (140,326 Thlr. mehr als 1854.) 

— [Die Seepoſtverbindung zwiſchen Stettin und Stock— 
holm!] wird in dieſem Jahre in der Weiſe geſchloſſen werden, daß das 
ſchwediſche Poſtdampfſchiff „Nordſtern“ am Dienſtag den 13. November 
von Stettin nach Stockholm, und das preußiſche Poſtdampfſchiff „Nag⸗ 
ler“ an bemjelben Tage von Stockholm nach Stettin die legte Fahrt 
macht, wobei Calmar nicht angelaufen wird. — Der Schluß der See⸗ 
poſtverbindung zwiſchen Stralſund und Yitad erfolgt in dieſem Jahre 
dergeſtalt, daß die letzte Abfertigung des Poſtdampfſchiffes „Königin 
Eliſabeth“ von Stralſund nach Yſtad am Donnerſtag den 29. November, 
und von Yſtad nach Stralſund am Freitag den 30. Novbr. ftattfindet. 

— [Barifer Induſtrieausſtellung.] Ein namhafter 
preußiſcher Induſtrieller, der jetzt ſich in Paris aufhält, ſpricht ſich 
mit großer Entrüſtung über die Grundſätze aus, welche die Jury bei 
der Vertheilung von Preismedaillen befolge. Es heißt darin: „Der 
a. der franzoſiſchen Mitglieder hat es dahin gebracht, daß die 
der Prelen rege ungen und Auszeichnungen gar nicht nach 

gkeit, Brauchbarkeit und ſonſtigen Würdigfeit der Er⸗ 


daß man mit dem Finger auf ihn zeige und fage: 
land jeinen alten klaſſiſchen Ruhm neueſtens fo bereitwillig der franzö⸗ 


ſiſchen Glorie unterordnet, jo würde ohne Zweifel di 5 ke 
Celebritäten ſtark beſetzt erſcheinen. Zweifel die Sektion britischer 


T Die ſchwarze Kunſt in München. 
mes ſich darum handelt, unſere Epoche entſprechend zu charak⸗ 
Bi ge ſo konnte mann ſagen: Wir leben in einer geit des Fortſchritts 
un A er Epidemie. Der Fortſchritt läßt ſich genugſam conftatiren, die 
Epidemie nicht minder. Wir faſſen hierbei nicht einmal jenen unheimli⸗ 
chen Gaſt in das Auge den man die aſiatiſche Cholera nennt und der 
bei längerem Verwellen m unferer Mitte wohl bald das europäiſche Bür- 


„Der iſts.“ Da Eng⸗ 


Pepitataumel, das Tiſchrücken ge; erklopfen, Pſychographiren u. dgl 
Wie über die Cholera, ließen fig, de 151 ee Thälg⸗ 
a 3. B. die Pepitation iſt hier bei⸗ 
bis auf zwei verbrannte Kopfe iſt kein weiterer Fall vor- 
mmen; oder: die Tiſche And verſtummt, die Geiſter haben ſich zur 
e begeben u. dgl. m. Man glaube ja nicht, daß ein Wahnfinn, 
— ier nur irgend ein bischen Verbreitung gefunden hat, ſobald wie⸗ 
en licht, Von den Winden getragen, läßt er ſich bald da, bald dort 
nieder als wahrhaft moderner Ueberall und Nirgends. Das Ticchſchrel⸗ 
ben oder Pſpchographiren z. B. florirt noch immer; in Berlin erfunden 
hat es neueſtens in München feinen Culminationspunkt erreicht. : 


Zahlreiche angefehene, theilweiſe ſtaatsbedienſtete Einwohner jenes 
Deutſch⸗Athen haben eine Adreſſe an den dortigen Herrn Erzbischof ent⸗ 


en unterfertigt, ſage eigenhändig unterfertigt, und um Zulaſſun 


omantie als einer berechtigten und religiös, ja kirchlich zuläſſi⸗ 

gen Wiſſenſchaft gebeten. ini bekannten wwangelſſcen Onda 2 

ge alles, das Beſte behaltet“ wird der gedachte Kirchenfürſt ſich 
kon Prüfung der ihm vorgelegten Geiſterkunde wohl nicht entfehla 

nen, allein wir bezweifeln, daß es bis zum Behalten kommen werde. 

n man höre, um was es ſich handelt. Die Adreſſe ftelli als den 


! 
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zeugniſſe, ſondern nach politiſchen und nationalen Sympathieen er fol- 
gen wird. Wir Deutſchen, namentlich aber die Preußen, kommen dabei 
am ſchlimmſten weg, während Alles, was zur weſtmachtlichen Allianz in 
näherer oder entfernterer Beziehung ſteht, die Ausſicht hat, anerkannt 


zu werden. So werden ſelbſt die Sardinter mit ihren auf einer ſehr nie⸗ 


drigen Stufe der Entwickelung ſtehenden Seidenfabrikaten verhältnißmä⸗ 
big vor uns und ſelbſt vor den Rheinländern einen Vorrang erhalten“. 

Königsberg, 31. Oktr. [Glockenweihe.] Heute, als an 
dem Gedenktage des Beginnes der Reformation, wurde die vom Glocken⸗ 
gießer Groß umgegoffene große Schloßthurmglocke, unter dem übli- 
chen Gepränge und der Beiwohnung von Zuſchauern auf den Schloß⸗ 
thurm gebracht. a K 


(K. H. 3.) 
Neuenburg, 30. Oktober. [Königl. Geburtstag.] Das Feſt 


des 15. Oktobers wurde im ganzen Fürſtenthume mit demſelben Eifer 
und derſelben Liebe gefeiert, wie in früheren Jahren. Im Innern der 
Häuſer wurde des geliebten Souverains Geburtstag überall gefeiert, an 


den Orten aber, an denen die Bevölkerung, entweder weil ausſchließlich 


rohaliſtiſch, oder doch weniger mit fremden Elementen gemiſcht und we⸗ 


niger der unmittelbaren Aufſicht der republikaniſchen Behörden ausgeſetzt, 


ihren Empfindungen und Gefühlen freien Lauf laſſen konnte, war die 
Feier des Feſtes auch von mehr oder minder offentlichen Demonſtrationen 
begleitei. Von Tagesanbruch an bis ſpät in die Nacht hinein knallten 
Freudenſchüſſe von allen Seiten und hallten wieder in den alten Bergen. 
Die Leute trugen ihre Feiertagskleider. Ueberall fanden zahlreiche Feft- 
mahle ftatt, belebt durch den Vortrag und Geſang nationaler Lieder 
und das Ausbringen von Geſundheiten des geliebten Fürſten und der 
hohen Fürſtin von Neuenburg und des ganzen Königlichen Hauſes von 
Preußen. Die Erinnerungen aus der Vergangenheit und die Hoffnungen 
für die Zukunft traten für die Dauer dieſes einen Tages wenigſtens an 
die Stelle des Schmerzes und der Trauer der Gegenwart. (Krz. 3.) 


Stettin, 2. Nov. [Die Geiſtlichen und die Logen.] 
Die kürzlich (Nr. 253) erwähnte Petition aus Hinterpommern an den 
Kirchenrath, um die Geiſtlichen von der Theilnahme an der Landesloge 
fern zu halten, hat bereits, wie die Oſtſeez. mittheilt, dadurch ihre Er⸗ 
ledigung gefunden, daß die hohe Kirchenbehoͤrde in einem Beſcheide 
an das hieſige Konſiſtorium jene Petition zu einer allgemeinen, den Bitt⸗ 
ſtellern entſprechenden Anordnung für nicht geeignet erklärt, dagegen wird 
es dem Generalſuperintendenten überlaſſen, durch perſönliche Einwirkung 
die Angelegenheit zu ordnen. — Im Königreich Sachſen hat die Agita⸗ 
tion gegen den Freimaurerorden den Austritt ſämmtlicher aktiven Offi⸗ 
ziere bewirkt. Im Gegenſatz dazu iſt es von Intereſſe, daß der Groß⸗ 
herzog von Weimar, der König von Hannover Protektoren ihrer Landes⸗ 
logen find. In Schweden iſt gleichfalls der Konig Protektor der dorti⸗ 
gen Logen und es findet ſich dort kaum ein einziger höherer Kirchenbe⸗ 
amter, der nicht Mitglied der Loge wäre. Uebrigens hat die Anzahl der 
Logenbrüder in Preußen in neuer Zeit einen namhaften Zuwachs gewon⸗ 
nen (. oben ( Berlin); wir laſſen dahingeſtellt, ob die wachſende Theil- 
nahme für den Orden mit den Anfeindungen deſſelben in Verbindung fteht. 


Oeſterreich. Wien, I. November. [Kreditbank.] Ueber 


Ihr Geſchäftskreis iſt der umfaſſendſte: induſtriellelle Unternehmungen, 
Bankiergeſchafte, Käufe, Darlehen, Kolonifation, die weileſten Gebiete 
ſind ihr frei gegeben. Der Fonds derſelben iſt vor der Hand auf 60 
Millionen limitirt, er kann jedoch bis anf 100 Millionen Gulden ge- 
ſteigert werden. Es werden 30,000 Aktien ausgegeben, die Aktie zu 
200 Gulden. Hieran betheiligen ſich die fünf Häuſer Rothichild jedes 
mit 5 Mill., das Haus Leopold Lamel in Prag mit 6 Mill., ferner 
Fürſt Adolph Schwarzenberg, Fürſt Max Egon Fürftenberg, Fürft 
Auerſperg, Graf Chotek und Herr Louis v. Haber mit einer Summe, 
deren Grenzen wir noch nicht kennen, da — auf hoheren Wunſch — an 
den ganzen großen Grundbeſitz des Reichs die Einladung gemacht wer⸗ 
den ſoll, ſich zu betheiligen. Das betreffende Einladungsſchreiben liegt 
zur Verſendung bereits fertig. Uebrigens ſoll der offentlichen Subſkrip⸗ 
tion ein nicht unanſehnlicher Theil von Aktien reſervirt ſein. Der Ver⸗ 
waltungsrath der Geſellſchaft ſoll aus 21 von einer Generalverfamm- 
fung gewählten Mitgliedern beftehen, von welcyen ein Drittheil auch aus 
Nichtöſtreichern beſtehen kann. 

— [Selbſtverſtümmelung von Militairpflichtigen; 
Beſchlagnahmen; ein Rittmeiſter Miffionair.] Das Mi- 
niſterium des Innern hat ſich an das Armee Oberkommando mit dem 
Anſuchen gewandt, die politiſchen Behörden zu unterſtützen, um den 
wiederholt vorkommenden Selbſtverſtümmelungen zu ſteuern. Der be— 
treffenden Note iſt ein Ausweis beigefügt, dem zufolge im Laufe des 
verfloſſenen Jahres, in welchem bekanntlich zwei Rekrutirungen jtattfan- 


weſentlichen Inhalt der Nekromantie oder Schwarzkunſt ein eigenthümli⸗ 
ches Dreieck auf, als deſſen Baſis einerſeits Salomo, andererſelts 
der heilige Auguſtin, als deſſen Höhe Sokrates erſcheint. Sokra⸗ 
tes, die Spitze, eitirt bald Aaron, bald das neue Teſtament und fordert 
zum Glauben auf; Salomo predigt natürlich Weisheit und Reue, der 
heilige Auguſtin aber ſchreibt: „Eine Macht will ſich über Rom erhe⸗ 
ben, es ſtuͤrzen und den Einfluß einmiſchen, etwas auf den Thron zu 
bringen, was herab muß. Leſen ſollen ſie: Herab mit den Schändern ꝛc.; 
wer den Papſt zum Sturze bringt, hort man der Geiſter Mahnen nicht. 
Nicht wir wollen die Kirche ſtürzen, wir machen die Stücke frei, folgt 
man uns. Hören uns die Prieſter, dann können wir erſt an die Könige 
gehen, dieſe um Macht bitten, die Kirchenſtücke zu holen. Wir haben 
entdeckt, wer den 
Stuhl ſetzt, 
ich benennenden Geiſter geben heilſame Lehren zur Tugend, bisweilen 


guten Rath zur Einrichtung der Haushaltung; ſie offenbaren gelegentlich 


den Zuſtand, in welchem ſich verſtorbene 


a Perſonen im anderen Leben be⸗ 
finden, damit man ihnen Hülfe leifte, 


Was win man mehr? Blühenderer Unſinn läßt ſich kaum er den. 
und wenn die Herren k. fun laßt fd) kaum erfinden. 


| weifen Ariftoteleg cilten würden, er müßte ihnen die Anerkennung ge⸗ 


Herren Tiſchſchreiber den weiland Erfinder der Logik, den 


währen, daß fie mit ihrer wunderſamen Entdeckung alle bis jetzt gilligen 
Geſetze des Menſchenverſtandes über den Haufen e a Biel 
lich troſten ſich die Rückenklopfer und Tiſchſchreiber mit der bekannten 
Phrase Was d d der Verſtändt 

Uebt oft 5 Auel und ſtilles fr . 

Ja wohl in Einfalt! Wenn die Nekromanten ſich ſtatt der Feder 
des Pinſels zum Malen ihrer Phantaſten bedienen wollten oder könnten, 
wären die gemüthlichen Einfaltspinfel beiſammen. 5 

In einer ſächſiſchen Kreisſtadt bildete ſich unlängſt eine Sekte von 
Pſychographen, die jedoch jo verfängliche Streifzüge in das ftrafgericht- 
liche Gebiet des Inceſtes und anderer Geſetzesübertretungen unternahm, 
daß fie nicht bloß einfach aufgelöſt, ſondern zur Haft gebracht und der 


| er vielleicht Reſte ätheriſch⸗odiſch-magnetiſchen Lebens, die 


den, nicht weniger als 1414 Falle von Selbſtverſtümmelungen vorkamen, 
welche die Militairpflichtigen vorgenommen hatten, um ſich der Militai- 
pflicht zu entziehen. Das Armee ⸗ Oberkommando hat nun die Weiſung 
ergehen laſſen, die Individuen, welche ſich dieſes Vergehens ſchuldig 
gemacht, wenn nur immer moglich, zu aſſentiren. Sie ſollen dann ent⸗ 
weder in das Fuhrweſencorps eingereiht oder zum Spitaldienſte verwandt 
werden. — Am Sonnabend iſt Saphir's „Humoriſt“ hier mit Beſchlag 
belegt worden, am Tage vorher die „Preſſe“, jener, wie es heißt, we⸗ 
gen eines Artikels über die früheren Freibillette unſerer Zeitungs redaktio⸗ 
nen, dieſer wegen eines Aufſatzes über das Beamtenproletariat. Die 
„Donau“ hat wegen einer Polemik gegen die kaiſerliche Akademie der 
Künſte und deren von St. Maj. dem Kaiſer ernannten Vorſtand, Direktor 
Ruben, von der zuständigen Preßbehorde einen Verweis erhalten. — 
Der ungariſche Huſarenrittmeiſter Graf Philipp Sigrai ift vom Militait 
ausgetreten, um Miſſionair zu werden. Zu dieſem Zwecke wird er in 


Wien Theologie ſtudiren, wie er auch ſein Vermögen auf denſelben reli⸗ 
gioſen Zweck zu verwenden gedenkt. x (8. 
Wien, 1. November. [Vom Hofe.] Bei Hofe iſt abermals 
davon die Rede, daß Se. Maj. der Kaiſer im Laufe dieſes Monats ſei⸗ 
nen italieniſchen Staaten einen Beſuch zugedacht habe, doch iſt nichts Si- 
Heeres bekannt. — Am künftigen Sonnabend werden der Erzherzog Franz 
Karl und die Erzherzogin Sophie von Iſchl hier erwartet. — Der erſte 
feierliche Kirchengang in der Hofburg wird in üblicher Weiſe heute am 
Allerheiligentage nicht ſtauhaben, da ſich JJ. MM. noch in Schonbrunn 
befinden. Der Kaiſer unternimmt von dieſem Luſtſchloſſe zu ſeinem Ver⸗ 
gnügen zeitweiſe Jagdparthien in die ſteyriſchen Grenzgebirge, und auf 
einer ſolchen war es in der vorigen Woche der Fall, daß ſich auf dem 
Semmering eine Gemſe gezeigt hat, welche von Hoͤchſtdemſelben erlegt 
worden iſt. j (Schl. 3.) 
Wien, 2. November. [Fallen der Getreidepreiſe; Wald 


brand; der neapolitaniſche Zwiſt mit Frankreich.] Die letz⸗ 


ten aus Ungarn hier eingetroffenen Berichte melden übereinſtimmend, 
daß in ganz Niederungarn ſämmtliche Getreidepreiſe im Fallen ſind. — 
Zwiſchen Heltau und Czadt in Siebenbürgen iſt ein Waldbrand ausge- 
brochen, welcher bereits über eine Woche dauert, ohne daß man des 
Feuers Herr werden könnte. — Aus Neapel ſind hier Nachrichten einge- 
troffen, welche die Ausgleichung des Zwiſtes zwiſchen Neapel und Frank- 
reich nicht mehr bezweifeln laſſen. Herr Delacour war am 26. Oktbr. 
ſchon zur königl. Tafel geladen. 


Hannover, 1. November. [Vom Hofe.] II. MM. der 
König und die Königin nebſt JJ. kk. HH. dem Kronprinzen und den 
Prinzeſinnen Friederike und Marie find heute im erwünſchteſten Wohl⸗ 
ſein von Kirchenheim hier wieder eingetroffen. (H. 3.) 

. M., 31. Okt. erabſetzung des Reis- 
Kr 5 f na = man von 30 Seite verſichern 
hört, haben die Unterhandlungen, welche Preußen mit den Regierungen 
der übrigen Zollvereinsſtaaten eingeleitet hat, um eine Herabſetzung des 
Einfuhrzolles von Reis für die Dauer eines beſtimmten Termines herbei⸗ 
zuführen, den beſten Fortgang. Man glaubt, die Veroffentlichung eines, 
dieſem Antrage entſprechenden, Beſchluſſes des Zollvereins ſchon in Kur⸗ 
zem erwarten zu dürfen. 


Heſſen. Darmſtadt, 30. Okiober. [Bapiergeld.] So 


vielen Beifall die jüngſten Anordnungen der Regierung bezüglich des Ge⸗ 
treidehandels finden, ſo wenig iſt dies der Fall in Betreff der neu er⸗ 
| 


theilten Conzeſſion zur Emiſſion von zehn Millionen Bankſcheinen. Im 
gewerbtreibenden und merkantilen Publikum iſt die Oppofition gegen 
dieſe Maaßregel eine weitverbreitete, wie ſchon die mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften verſehene Vorſtellung zeigt, welche der Regierung gegen die Zu- 
läſſigkeit einer jo gewagten Operation, leider vergebens, zugegangen iſt. 


Würtemberg. Stuttgart, 1. Nov. [Minifterernen- 
nung.] Se. Majeftät der König hat ſich bewogen gefunden, durch 
höchſte Eniſchließung vom 29. Okt. d. J. den ſeitherigen außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am kaiſerl. öſterreichiſchen 
Hofe, v. Hügel, zum Minifter des Hauſes und der auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten zu ernennen. (St. -A. f. W.) 


ieee 


e e. 

Die „Times“ enthält Briefe von der Flotte vor Nargen bis zum 
23. Oktober. Man hatte erfahren, daß die Ruſſen, welche ſich jetzt gegen 
jede weitere Diverſion ſicher wiſſen, Anſtalt trafen, dem verbündeten Ge- 
ſchwader von Reval aus einen plötzlichen nächtlichen Beſuch mit ihrer 
Flotille von Ruderböten zu machen. Hiergegen wurden die nöthigen 
Maßregeln getroffen. Von 104 engl. Schiffen in der Oſtſee war bereits 
etwa die Hälfte zurückgekehrt; von dem franz. Geſchwader hielten nur 


wurde. 


kriminellen Unterſuchung überantwortet Das iſt das Loos des 
| Nekromantiſchen auf ſächſiſcher Erde. 5 

Wem fiel es ſonſt ein, das Krachen von Möbeln anders zu deuten, 
als daß fie aus dem Leime gehen? Weit gefehlt! Die Nekromantie er⸗ 
blickt darin eine Mahnung an bevorſtehende Krankheiten oder Todesfälle. 
Der Leim bildet folglich das Verbindungsmittel zwiſchen der ſinnlichen 
und überſinulichen Welt; mit Recht kann man von den Nekromanten 
ſagen, daß fie auf der Leimſpindel feſtgeſeſſen find. Uebrigens iſt's eine 
eigene Sache mit dem Leim; aus thieriſchen Abfällen bereitet, beherbergt 
x durch Ruhe 
und Trocknung vielleicht zu einer Art Bewußtſein und Inſpiratton ge 


langen. Eines ift dabei eben jo ausgemacht als erfreulich, daß namlich 


Papſt ſtürzen will, und wer einen ſolchen auf Petri 
wo die Prieſter rufen müſſen: Herab damit!“ Die anderen on i 
Welt fieht, uriheilt und lacht endlich! Wie anders hielt man es dagegen 


dieſer und ähnlicher moderner Spuk am hellen Tage getrieben wird. In 
der Form ſolchen Treibens liegt zugleich ſein wirkſamſtes Gegengift. Alle 


noch im verfloſſenen Jahrhundert, des grauen Alterthums gar nicht zu 
. 5 55 Weg vom magiſchen Tiſche ene zum Schelterhau⸗ 
fen geführt hätte! Damals betrieb man Alchymie, Geiſterbeſchwöͤrungs⸗ 
kunſt, Swedenborglanismus u. dgl. in geſchloſſenen Konventikeln und 
insgeheim fortwuchernden Geſellſchaften. Das Geheimniß iſt die Seele 
der ſchwarzen Kunſt, Nacht muß es ſein, wo ihre Sterne leuchten. Der 
unliebſame Strahl der Publicität verſcheucht hingegen ſolche Influenzen 
gar ſchnell; fie machen zwar ihre Runde durch die ganze Welt, allein ſie 
erhalten ſich nicht und die Intenſität der Anſteckungen iſt weit geringer. 
Freuen wir uns daher, daß wir anno 1855 ſchreiben und verzweifeln 
wir nicht an dem Geſundheitszuſtande der bairiſchen Hauptſtadt. 

Berlin. [Sgra. Riſtort.] Wie man hört, geht die General- 
Intendanz des hieſigen Hoftheaters damit um, dem Beiſpiele der Dres⸗ 
dener Generaldirektion zu folgen und die berühmte Riftori für einen 
Gaſtrollencyklus auch am hieſigen Hoftheater zu gewinnen. Die vielbe⸗ 
wunderte Tragödin befindet ſich bereits auf dem Wege von Brüſſel nach 
Dresden. In hieſigen künſtleriſchen Kreiſen hat man freilich das Bedau⸗ 


nach das Flaggenſchiff „Tourville“ der z Puheöne“ und „Pelican“ aus, 
475 AR nl Seas des Gontreadmirals Bapnes if 
von längerem 1 im boſhniſchen Meerbuſen nach Ledſund zurück⸗ 
gekehrt; die Mannſchaft fand in mehreren ſchwediſchen Häfen eine ſehr 
gute Aufnahme. Der „Herzog von Wellington“ kam von Elfsnabben 
nach Morgen zurück, ohe Slodholm berührt zu haben; das Gerücht, 
daß Admiral Dundas dem Könige von Schweden einen Beſuch machen 
werde, erwies ſich alſo als ungegründet. 
Memel, 3 ktober. Die beiden engliſchen Kriegskorvetten 
„Seuiger”, Kapitän Douglas, und „Archer“, Kapitän Heathcote, liefen 
heute 9 Uhr Morgens in unſeren Hafen ein. Erſtere hatte die Jacht Wil⸗ 
helmine von Wisby im Schlepptau, welche mit Salz von Stockholm kom⸗ 
mend wahrſcheinlich nach einem ruſſiſchen Hafen gehen wollte, und des⸗ 
halb als Priſe genommen wurde. (O. 8.) 
Ker i m 


. — 
Nach einer Korreſpondenz aus Varna, 23. Oktober, rüſtet Admi⸗ 
ral Bruat eine aus 26 kleineren Schiffen, Kanonenbooten und Bom⸗ 
barden beſtehende Flotille aus, um damit in den Bug einzulaufen. Der 
Reſt der Floue ankert noch immer im Hafen Hlobukaja, und ein anſehn⸗ 
licher Theil der Landungstruppen ſoll ſich noch immer am Bord der 

Schiffe befinden. 

E Die „Piem. Zeit.“ bringt offizielle Nachrichten vom Kriegsſchau · 
platz in der Krimm über die Bewegungen des piemonteſiſchen Expeditions · 
Corps; am 10., 11. und 12. d. Mis. unternahm General Lamarmora 
eine Rekognoszirung im obern Tſchulu⸗Thale; die zweite Infanteriedivi⸗ 
ſion und zwei Kavallerieeskadrons paſſirten zu dieſem Behufe am 10. 
die Tſcherngja und beſetzten die zwiſchen dieſem Fluſſe und dem Tſchulu 
liegende Hochebene. Am 11. und 12. entſendete die beſagte Diviſion 
einige Deiachements gegen die ruſſiſchen Poſitionen bei Koraleß. General 
Lamarmora, der ſich am 11. mit zwei Bataillonen Infanterle und einem 
Zug Kavallerie auf das Plateau begeben hatte, von dem Tſchulu und 
Aitodor beherrſcht werden, rückte Tags darauf bis zu dem letztgenannten 
Dorfe vor. Man ſtieß auf die Vorpoſten der Koſaken und der griechiſch⸗ 
ſlaviſchen Legion, die ein ziemlich erhebliches Feuer gegen die in das 
Dorf hinabgeſtiegenen Scharfſchützen und Stanalleriften eröffneten. Die 
Infanterie war als Reſerve auf der Höhe zurückgeblieben. Einem pie⸗ 
monteſiſchen Kapalleriſten wurde der Arm zerſchoſſen. Am 13. hatten die 
piemonteflichen Truppen wieder ihre früheren Poſitionen bezogen. 

— General-Lieutenant Sir William Codrington, der neuernannte 
Oberbefehlshaber der Krimmarmee ift der älteſte überlebende Sohn des 
Navarino- Helden, Admirals Sir e e und im Jahre 1805 
geboren. Seine körperliche Rüſtigkeit ſoll eben jo erſtaunlich wie fein per⸗ 
ſönlicher Muth fein, den er als Brigadegeneral bei Alma und Inkerman 
bewährte. In dem Augenblick der Landung in der Krimm, während des 
ganzen qualpollen Winters bis dieſen Augenblick hat Sir William nicht 
einen einzigen Tag feinen Poſten verlaſſen. 

— Die Ruſſen haben in der Gegend von Eupatoria in türkifcher 
Sprache gedruckte Exemplare einer Proklamation an die Osmanli ver⸗ 
breitet, in welcher die der Turkei zur Zeit des Streites mit Mehmed Ali 
geleiſteten „uneigennützigen“ Dienſte ins Gedächtniß gerufen werden, mit 
der Betheurung, daß der Kaiſer ſteis nur die redlichſten Abſichten ger 
5 = der 6 Verſicherung, daß die Unabhängigkeit des 

ultans für immer verlo; n te iche 
Heng soifgen dee dort un een dee ene 
— Man lieſt im „Moniteur de l' Armee“: „Aus den füngſten von der 
Krimm gekommenen Depeſchen geht hervor, daß die dort herkſchenden ſtarken 
Regen an den vom Marſchall Peliſſier für die Schlußoperationen der Cam⸗ 
pagne gefaßten Plänen einige Aenderungen bewirkt hatten. Ein Theil der 
dazu beſtimmten Truppen iſt daher in die früheren Stellungen zu Baidar und 
bei den Achernchalinlen zurückgekehrt. Die anderen fahren fut, auf dem 
Stbamit und im Angeſicht des Feindes ſtark verſchanzte Stellungen einzu⸗ 
nehmen“. 

3 Die Berichte über die Kapitulation der Garnijon von Ktinburn ent⸗ 
halten einige minder bekannte Einzelheiten. Die Aufforderung zur Uebergabe 
wurde am 16, zuruckgeſwieſen; allein die Admirale hatten ihre Maßregeln fo 
gut getroffen, daß die drei Forts bereits gegen Abend von der Land- und 
Seeſeite umzingelt waren. Am 17. wurde eine abermalige Aufforderung zur 
Uebergabe erlajjen, und das Bombardement, da dieſelbe unberückſichtigt Yuss, 
begonnen. Um 11 Uhr brach im Flecken ein Feuer aus; der Feind erwiderte 
ſchwächer die Kanonade, hielt aber noch immer Stand. Er wurde jedoch fo 
ſehr von allen Seiten bedrängt, daß er endlich die weiße Flagge aufhißte. 
Das Feuer wurde ſogleich auf beiden Seiten eingeſtellt, und um 2 Uhr lan⸗ 
dete eine Flottenkommiſſton vor der Feſtung. Die ruſſiſchen Truppen mar⸗ 
ſchirten, nit den Offizieren an der Sbitze, aus der Feſtung und wurden mit 
militäriſchen Ehren empfangen. Der General fononovitſch überreichte feinen 

ſegen, allein man ließ ihn denſelben wieder in die Scheide ſtecken. So ver⸗ 
ar man auch mit den übrigen Offizieren. 

— Aus Jenikale vom 10. meldet man, daß das neue Kontingent die 
Verſchanzungen eingenommen habe und demſelben die 8000 Türken unter 
Hadſchi Reſchid zur Verfügung geſtellt werden. Dabei befinden ſich die Ge⸗ 
merale Cuningham, Holmes, Evans und Gunthorpe; ferner dürften daſelbſt 


ern nicht unterdrücken zu dürfen gemeint, daß der Schauplaßz für das 


erſte Auftreten der berühmten Künſtlerin in Deutſchland nicht Berlin. ift, 
ſondern daß dem kunſtſinnigen Dresden, wie ſchon in ähnlichen Präce⸗ 
denzfällen, jo auch diesmal wieder dieſer Vorzug zu Theil werden ſoll. 
Handel. Zu den Handelsartikeln In den La Plata⸗Ländern, 
die jetzt ſchon einen bedeutenden Abſatz gewonnen haben, gehören na⸗ 
menllich auch die Stearinkerzen. Der Stearin hat, neben dem Oliven⸗ 
öl, bereits alle ſonſtigen Beleuchtungsmittel faſt verdrängt. Die wohl 
feilen Preiſe, zu welchen der Siearin bis vor ganz kurzer Zeit dort per⸗ 
kauft wurde, haben dazu weſentlich beigetragen. Der Artikel wird aus 
Frankreich, Belgien, Nordamerika und Deutſchland zugeführt, wenn ſchon 
die Hamburgiſchen Sendungen unlängſt noch ſich im Preiſe zu hoch 
hielten, um recht konkurirren zu können. Jetzt aber, da auch auf den 
dortigen Platzen, namentlich zu Montevideo, der Preis des Artikels ge⸗ 
ſtiegen iſt, dürfte Hamburger Sendungen ein leichterer und andauernder 
Abgang zu Theil werden, und es ſteht zn erwarten, daß die biefjeitigen 
Produzenten in Sachſen, Brandenburg und Pommern davon Nupen zie⸗ 
hen werden. Im Intereſſe etwaiger Unternehmungen der Art bemerken 
wir, daß allzu hohe Preiſe nicht geftellt werden dürfen. Die Waare 
muß ſchon weiß fein und in recht trocknen Kartons mit eleganten Euket⸗ 


ten verpackt werden. Die beſſeren Sorten dürfen ſtärker vertreten fein, | 


als die geringeren. Auch müſſen die Sendungen in den Wintermonaten 
der Platagegenden eintreffen, alſo im November bis März von Ham⸗ 
burg abgehen. 
i S 8 Vermiſchtes. 

— Ein ganz eigenthümliches Reſtaurationslokal in Paris hat ein 
Spekulant mitten auf der Seine an der Place de la Concorde, in der 
Nähe des Induſtriepalaſtes, eingerichtet. Er hat einen alten Dreimaſter 
gekauft, ihn hübſch aufgeputzt mit Segeln, Flaggen und Wimpeln, und 
glebt auf dem Verdeck zu anſtändigen, aber nicht ubermäßig hohen Prei ⸗ 
fen, Tafel und Getränke, was er Diner de la Fregatte nennt. Man 
ſpeiſt da recht gut, das altem des 12. Saft N 
Tafelmuftt, und wer, feine 8 bis 10 Fr. verzehrt, hat das Recht, 


0 „das 


Jüngere der Ftegalle gratis zu ſehen“. Da fieht er freilich nicht viel, be⸗ 1850, 
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urregiments macht 


ſonders nicht viel von einem 


4 
auch die Genergle Vivian, Mitchel, Shirley, Niel, Hall, Adams, Oberſt We⸗ 
therall und Dr. Mac Pherſon gerofen en Oi franzö cen Flic 
haben das Fort St. Paul im Süden von Kertſch inne. — Hin und wieder 
re in die Ebene unternommen, es kam jedoch nirgends 
zu einem Gefechte. — Omer Paſcha befand fi) dem „J. d. C.“ zufolge fort- 
110 80 Marel Die tuneſiſchen Truppen ftanden unten atum 


— Die neueſte Peters burger Depefche iſt vom 2. Nopbr. frü 
lautet nach der . ts „Ale Sinenihifte — ablchen Fol, —— fh 
in der Nähe von Kinburn befinden, find in See gegangen. Aus der 
Krimm bis zum 31. Oktbr. nichts Neues“. 

Alien. 

Aus Kars vom 1. Oktober meldet die amtliche türkiſche Zeitung, 
daß die Ruſſen ſich etwas entfernt haben, und wie es ſchien, die Bela⸗ 
gerung aufgeben werden. Anderen Nachrichten zufolge, trafen ſie dage⸗ 
gen Anſtalten zu einem neuen Sturme, dem die Belagerten eine eben fo 
kräftige Gegenwehr bereiteten wie dem neulich abgeſchlagenen. Auch ver⸗ 
nimmt man aus ziemlich verläßlicher Quelle, daß der Platz bis zum 
kommenden Jahre verproviantirt ſei, was um fo. wünſchenswerther wäre, 
als bis jetzt kein beſtimmtes Anzeichen vorllegt, ob die Waffenthat vom 
29. September durch Lichtung der einſchließenden Armee die Zufuhr von 
Lebensmliteln erleichtert hat. — Nach den neueſten Dispofitionen werden 
Omer Paſcha und die Armee von Kars in ſtrengem Einvernehmen han⸗ 
deln, und die Avantgarde des erſten unter Ferhad Paſcha (Stein) ſoll 
bereits gegen Kutais hin vorgedrungen ſein. 

— Es iſt auffallend, daß ſeit vielen Monaten die Zeitungen nicht 
mehr die geringſte Nachricht über Perſien enthalten haben. Der Empfang 
des ruſſ. außerordentlichen Geſandten, Generals Bruſſiloff, der im April 
dahin kam, war bekanntlich ſehr feierlich, aber über deſſen weitere An⸗ 
weſenheit iſt nichts mehr bekannt geworden. Man muß deshalb faſt be⸗ 
fürchten, daß die Politik dieſes Reiches ſeiidem wieder eine für Rußland 
weniger günſtige Wendung genommen hat, und die geringen Erfolge des 
Generals Murawieff würden natürlich nur dazu beitragen, die mantel» 
müthige Freundſchaft des Schahs auf eine ſehr harte Probe zu ſtellen. 


Großbritannien und Irland. 


Landon, 2. November. [Neue Kanonenboote; Monſtre⸗ 
raketen; unterſeeiſcher Telegraph; Straßenpflaſter; Jenny 
Lind.] In Liverpool, das ſeit dem ſiebenjährigen Kriege den Rumpf 
eines Kriegsſchiffes auf ſeinen Werften nicht wieder geſehen hatte, wer⸗ 
den jetzt Kanonenboote für die Regierung gebaut. Sechs oder ſieben 
derſelben find in Angriff genommen und muͤſſen ſchon im März vollen 
det fein. Die anderen Privatwerften des Landes bekamen gleichfalls 
neue Aufträge von der Admiralität. — Das Kriegsminiſterium wird 
nächſtens Verſuche mit neukonſtruirten Monſtreraketen anſtellen laſſen. 
Das Prinzip, das hierbei zur Anwendung kommen ſoll, beſteht darin, 
daß man mehrere — einſtweilen 6 oder 7 — Rotationsraketen der größten 
Art, ohne Stab oder Schwanz, in Ein Bündel vereinigt, abfeuern will. 
Sie werden zuſammen wohl an 10 Centner wiegen, und würden — 
vorausgeſetzt, daß in der Praxis keine unüberwindlichen Hinderniſſe ein- 
treten — 6 bis 7 Bomben mit ſich in die Höhe führen können. — Die 
Errichtung einer unterſeeiſchen Telegraphenlinie von Cap Breton nach 
Neufoundland iſt wegen des erſten verunglückten Verſuchs keineswegs 
als aufgegeben zu betrachten. Der erſte eingefenkie Draht iſt bekanntlich 


Centner, aber da ein Ende in Neufoundland feſtgeankert ift, wird man 


ſeiner vermittelſt Maſchinen wohl noch habhaft werden können, und im 


Juni oder Juli — den einzigen Monaten, die in jenen Breitegraden die 
Operation geftatten — den Verſuch erneuern, — In London werden 
neuerdings Verſuche mit Straßenpflaſter aus Eiſendrähten gemacht wer⸗ 
den. — Frau Jenny Lind-Goldſchmidt hat verſprochen, nach London 
zu kommen, um bel einem Konzerte zum Beſten des Nightingalefonds 


richt ſein, in Paris zu verlangen, daß allen Ankündigungen dle Wirklich 
keit entſpreche? Man lacht und geht nicht wieder. Allein morgen finden 
ſich hundert andere Neugierige und der Mann macht Geſchäfte. 
— Die Einnahmen der Theater, Bälle, Kaffeeconcerte und ſonſti⸗ 
gen Raritätenkaſſen in Pacis betrugen im letzten September 1,558,997 
Fr. 81 Cent.; nämlich: kaiſerl. Theater 458,120 Fr. 13 Cent., Thea⸗ 
ter untergeordneten Ranges 862.989 Fr. 14 Cent., Goncerte, Bälle, 
Schaubühnen und Kaffeeconcecte 183,541 Fr. Sonſtige Raritätenkaſſen 
54,344 Fr. 54 Cent. Geſamunſumme der Einnahmen im Monat Sep⸗ 
tember 1855: 1,558,997 Fr. 81 Cent. Im letzten Auguſt beliefen ſich 
die Einnahmen auf 1,464,504 Fr. 50 Cent. Somit ſſellt ſich für den 
September eine Mehrelnnahme von 96,493 Fr. J1 Cent. heraus. Im 
September des vorigen Jahres wurden nur 719,583 Fr. 36 Cent. ein. 
enommen, ſo daß ſich für den September 1855 ein Mehrbetrag von 
39,414 Fr. 45 Cent. zeigt. f 5 8 
— Ein Rundſchreiben des Sarthe⸗Präfekten hat die Malces des 
Departements aufgefordert, die Vorſchriften in Betreff der Stunde der 
Schließung der Weinſchankſtätten ſtreng zu handhaben. „Der Beſuch der 
Weinſchänken“, fagt dieſe Verfügung, „iſt in jeder Hinſicht beklagens⸗ 
werih: dort wird dle Obrigkeit herabgewürdigt, die Geſundheit zerſtört, 
dort werden die Hülfsquellen der Familien vergeudet auf Koſten der 
Moral und Religlon.“ In Folge diefes Erlaſſes find 29 Weinſchank⸗ 
ftätten geſchloſſen worden. (Könnte mutatis mutandis an vielen andern 
Orten auch nicht ſchaden! D. Red.) y 
— Die kaiſerliche Gruft bei den Kapuzinern am Neuenmarkte in 
Wien iſt am Allerſeelentage alljährlich für die Beſucher geöffnet. Die 
ge der Beſucher dieſes weihevollen Ortes ſchätzt man jährlich auf 
0 30,000 Menſchen. Im Ganzen befinden ſich in dieſer kaſerlichen 
Gruft 93 Leichen und irdiſche Ueberreſte (Herzen) aus dem allerhöchſten 
Herrſcherhauſe. An der Spitze der Särge ſteht jener der Kaiferin Anna, 
Gemalin des Kalſers Mathias, geftorben am 15. Dezember 1618 — 
Erzherzog Ferdinand von Defterreich „te, geſtorben amd, November 
beſchlleßt die Reihe der hohen Verftorbenen 1 
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Kriegsſchiffe; allein wer wird auch ſo tho. 


von Mördern angefallene Gutsbeſitzerin Miß Charlotte Hinds (J. Nr. 249) 
ift in Folge der bei jener Gelegenheit alle Wunden geftorben. — 
Die heutige „Gazette“ publizirt einen Erlaß, nach welchem die Ausfuhr 
von Salpeter, Schwefel, Pottaſche und mit dieſen verwandten Artikeln 
nach allen Ländern verboten wird. 5 (H. N.) 

— [Die Ausweiſung der politiſchen Flüchtlinge von 
Jerſey] giebt Daily⸗News zu folgender Expektoratſon Beranlafjung: 

Was haben diefe Flüchtlinge verbrochen? Sie haben 1855 geſagt, was 
Sir Charles Wood, Sir James Graham und der Herzog von Reweaſtle 1851 
in ihrer Eigenſchaft als Staatsminiſter öffentlich ausgeſprochen haben. Eng⸗ 
liſche Miniſter und Journaliſten erwähnen jener Ereigniſſe nicht mehr, weil 
fie des Glaubens find, daß Frankreich der auf den Staatsstreich gegründeten 
Regierung ſeine Zuſtimmung ertheilt bat. Die Flüchtlinge auf Jerſey theilen 
diefen Glauben niche und ſprechen daher heute wie ehemals. Welche der bei⸗ 
den abweichenden Anſichten die richtigere iſt, darüber zu entſcheiden tft nicht 
unſeres Amtes. Wenn die Preſſe in England frei ift, fo find beide Anſichten 
ein erlaubter Gegenſtand der Erörterung, Jemand dafür zu ſtrafen, daß er 
ſich auf die eine oder die andere Seite ſtelld, iſt eine grobe Verletzung der 
Preßfreiheit. War Napoleon In. nicht das Operhaupt Frankreichs und lebte 
England nicht in Frieden und Freundſchaft mit Frankreſch, als die Minifter 
Sir E. Wood, Sir James Gräham und der Herzog von Neweaſtle und die 
Londoner Zeitungen don ihm in ziemlich denſelben Ausdrücken ſprachen, wie 
die Verbannten? Angenommen, der Präſident der Republil hätte im J. 1851 
darüber Klage geführt, 1 hätte die Antwort gelautet: Wenn Sie ſich ge⸗ 
kränkt glauben, jo ſteht Ihnen die Berufung an die engliſchen Gerichtshöft 
frei, wie f 1782 der Königin von Frankreich, 1803 Ihrem Oheim, dein 
erſten Konſul, frei ſtand. Und hätte im Herzen unferer Miniſter ein Funke 
engliſcher Großmuth und engliſcher Muth gewohnt, jo würden fie Heute den⸗ 
ſelben Beſcheid gegeben haben. Wir haben guten Grund zu glauben, daß 15 
franzöſiſche Regierung es if, die bon unſern Miniſtern die Austreibung der 
Verbannten gefordert hat. 


Frankreich. 

Paris, 2. Novbr. [Unterfuhungstommiffion; Mittel- 
meer-Verkehr; die Weſtmächte für Dänemark; Ausſtel⸗ 
lungsſchluß definitiv vom 15. d.] Der „Montteur“ zeigt an, daß 
auf Befehl des Kaifers eine Kommiſſion ernannt worden iſt, die ihm in 
kürzeſter Friſt einen Bericht über die kürzlich auf mehreren Eiſenbahnen 
vorgekommenen Unfälle liefern ſoll. — Der Verkehr auf der Paris⸗Mit⸗ 
telmeer-Linie iſt ungeheuer. Zu dem Kriegsmaterial für den laufenden 
Dienſt und für die projektirten Operationen namentlich zu dem Zwecke, 
die Nordſeite von Sebaſtopol zu bezwingen, muß man noch bie Sendung 
von Waffen, Uniformſtücken u. ſ. w. rechnen, die dazu dienen, die nach 
einer ſo mühevollen Belagerung und Kampagne abgenutzten Stücke wie⸗ 
der zu erſetzen, dann den ganzen Bedarf aller für das Winterlager er- 
forderlichen Gegenſtände. Zu der Berwingung der Nordſeite werden 
Geſchütze von ungeheurer Tragweite nach der Krimm geſchickt. — Der 
halboffizielle Korreſpondent der „Independance“ verſichert, daß das fran— 
zoͤſiſche Kabinet Alles aufbieten würde, um Dänemark bel billiger Löſung 
| der Sundzollfrage zu unterſtützen. Wenn zu Kopenhagen Konferenzen 

über dieſe Frage eröffnet werden, ſo könne natürlich Rußland dort nicht 
mit Frankreich und England zuſammen treffen, handelte es ſich darum, 
ſchon Beſchlüſſe zu faſſen. Vorläufig fei indeſſen bloß von Vorbereitun⸗ 
gen die Rede, die zu nichts verpflichten, und ſo dürften die Geſandten der 
Weſtmächte auch keinen Anſtand nehmen, mit dem ruſſiſchen Geſandten 
ſich an Konferenzen zu betheiligen, die auf neutralem Boden ſtattfinden. 
Sollten die Vereinigten Staaten Miene machen die Beſchlüſſe de. Kon- 
ferenzen der Großmächte d f 1275 an 75 nicht anzu. 


en n duld 
für Dänemark eintreten. — Wie gemeldet, ſollte auf beſonderen und 


und Befehl des Kalſers die Ausſtellung noch bis zu Ende dieſes Monats 
verlängert werden. Der Kaiſer hat nun heute, wenngleich ungern, den 
ſeitens der leitenden Kommifjäre dagegen geltend gemachten Bemerkungen 
über die unzähligen Uebelſtände, die damit verknüpft wären, Rechnung 
getragen und ſo wird denn heute ſchon der Anfang gemacht, den Tranſept 
zu leeren, um gleich darauf Alles für die auf den 15. November. fefige- 
ſtellte Feier der Vertheilung der Preife und die darauf folgende vollſtän⸗ 
dige Schließung der Ausſtellung vorzubereiten. Der Kaiſer hat auch heute 
wiederum (3 Uhr) mit feiner Gemahlin den Induſtriepalaſt befucht. Man 
ſah ihn von der obern Galerie herab einen letzten Blick des Bedauerns 
auf alle die herrlichen und reichen Gegenſtände der Induſtrie und Kunſt 
werfen, die nun bald verſchwinden werden. Ihr Beſuch dauerte bis 5 Uhr. — 
Die Ausſteller haben einen großen Theil ihrer Gegenſtände verkauft. 
Beſonders großen Beifall haben bei unſeren Pariſern die fremden Cigarren 
gefunden. Ein Spekulant kaufte dieſelben im Durchſchnitt zu 23 Fr per 
100 Stück auf und verkaufte fie ſofort wieder an Privalleule zum Preiſe 
von 12 Fr. das Hundert. Derſelbe machte ein glänzendes Geſchäft. An 
Eingangsſteuer hat er nur 20 pt. zu zahlen. Die öſterreichiſchen Tuche 
wurden auch viel verkauft. Das große Kleidermagazin „La belle Jar- 
diniere“ machte darin Einkäufe im Betrage von 200,000 Franken. Der 
holländiſche Kolonialzucker wurde ebenfalls ganzlich abgeſetzt, und zwar 


zu dem mäßigen Preiſe von 50 Centimes per Pfund. — Das Stehlen 


iſt trotz aller Vorſichtsmaßregeln, die man getroffen, in dem Induſtrie⸗ 
palaſte noch immer an der Tagesordnung. Vor einigen Tagen wurde 
einem ſchweizer Fabrikanten ein Auslegekaſten mit Juwelen (ungefähr 
zwei Quadratfuß groß) geſtohlen. Die Beamten der Geſellſchaft werden 
aufs ſtrengſte überwacht. Sie werden jetzt jeden Abend beim Verlaſſen 
des Palaſtes unterſucht. Einer derſelben, ein ehemaliger Militär und 
Ritter der Ehrenligion, wurde vor einigen Tagen wegen Diebſtahls vom 
Zuchppolizeigerichte verurtheilt. (N. Z.) 
— [Ausjtellung.] Die Ausſteller, welche die goldene Medaille 
erhalten, empfingen von dem Ober-Commiſſalr Le Play folgendes Cir⸗ 
kular: „Um Ihre vorzüglichen Fabrikate hervorzuheben, entſchled ſich dle 
kaiſerl. Kommiſſion für die Zulaſſung derſelben zu den Gruppen, welche 
in der Mitte des Schiffs unter den Augen Ihrer Maj., der Staatskörper 
und aller bei der Schlußfeier Anweſenden ausgeſtellt ſein werden. Wol⸗ 
len Sie ſich daher ſogleich mit Herrn Aldrophe, der mit dieſem Geſchäft 
beauftragt iſt, ins Vernehmen ſetzen.“ . N 


Schweiz. 

[Erdbeben.] In der Nacht vom 27. zum 28. Okt. iſt die Be- 
völkerung des ſchon ſo ſehr heimgeſuchten Ortes Biſp abermals durch 
einige furchtbare Erdſtöße, lang andauernde Detonationen und Erdbewe⸗ 
gungen aus den Häuſern geſchreckt worden, während die ganze Nacht 
über ein von tropſſchem Regen begleiteter Foͤhnſturm wüthete. 


Italien. 

Rom, 24. Okt. [Franz. Artillerie-Inſpection; Schwei 
zertruppen.] Der von dem franzöfichen Kriegsminiſter, behufs der 
Inſpection der hier und in den römiſchen Staaten garnifonitenden 92 
lillerie, entſendete General La Place hat, wie dies alljährlich ard , 
und wie es in ſeiner Pflicht Liegt, die Engelsburg und die Fortüffkatlons⸗ 
werke von Civitavecchia beſichtigt, ein Akt, der zu unzählſchen untichtt 
gen Auslegungen Anlaß gegeben hat; unter Anderm wurde auch gelad', 
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iefe Festungen follten ſofort in Vertheidigungsſtand geſetzt werden, er 
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Turin, 25. Oktober. [Die engl. Werbungen; Miniſter⸗ 
kombination. Seitdem der Befehl über die engliſch⸗italieniſche Le⸗ 
gion durch den Rücktritt des Brigadegenerals Percy, welcher ſich wieder 
nach der Krimm begiebt, auf den Oberſten Read, Vorſitzenden des Or— 
ganiſations-Ausſchuſſes, übergegangen iſt, haben in den Anordnungen 
zum Behufe der Rekrutirung bereits verſchiedene Neuerungen ftattgefun- 
den, welche in Kurzem ſehr erhebliche Wirkungen erwarten laſſen. Zu 
Cuneo, Spezzia, Genua, Chiavaſſo, Arona, Stradella und Novara 
find Werbe-Büreau's eröffnet worden, und an letzterem Orte ift der Le⸗ 
gion eine Kaſerne eingeräumt worden, wie das ſchon früher zu Chiavaſſo 
der Fall war. Von Genua wird jetzt viel nach Braſilien und Auſtralien 
ausgewandert und man hofft, daß für Manche unter denen, welche ihr 
Glück in der Fremde ſuchen wollen, der Eintritt in die Legion lockender 
ſein wird, als die weite Reiſe übers Meer. Die ſardiniſche Fregatle 
„San Giovanni“ iſt geſtern, mit Proviant und anderen Vorräthen für 
das Heer beladen, von Genua nach Balaklava abgeſegelt. Es heißt in 
Turin ſeit ein paar Tagen, Cibrario werde vermuthlich das Portefeuille 
des Auswärtigen abgeben. Daß dies in ein paar Monaten geſchehen 
und daß dann Maſſimo d' Azeglio fein Nachfolger werden wird, iſt nicht 
unwahrſcheinlich. Für jetzt jedoch iſt das Gerücht jedenfalls verfrüht, 
und der von den klerikalen Blättern als Grund der angeblichen Rück⸗ 
tries angeführte Umſtand, daß er nämlich auf Anlaß von Vorſtellungen 
der fraugöfiichen Regierung erfolgen werde, iſt durchaus 3 

imes. 

Turin, 27. Okt. [Stellung des Proteſtantismus.] Deut⸗ 
ſche Blätter haben, in letzterer Zeit, mehrfach von proteſtanntiſchen Ten- 
denzen, ja von einem unter einem Theil der ſardiniſche Geiſtlichkeit ſelbſt 
ſich vorbereitenden Schisma geſprochen und in verſchiedener Weiſe den 
Neuerungsgeiſt unſerer Kirche kommentirt. (Ich ſage unſerer Kirche, 
denn leider hat das Karl-Albert'ſche Staatsgrundgeſetz von 1848 den 
römiſch⸗katholiſchen Cultus als Religion par excellence, als „Staats- 
religion“ feſtgeſtellt, ganz nebenher den übrigen Religionsbekenntniſſen 
„Toleranz“ verheißend.) Wie es ſcheint, find jene Angaben von kirch⸗ 


lichem Neuerungsgeiſte in Sardinien aus ganz unkundigen Federn ge⸗ 


floſſen, welche in der politiſchen Oppofition gegen die römiſchen Ueber⸗ 
griffe und Anſprüche ein neues religiöſes Glaubenskenntniß ſehen. Wie 
tief noch die unſinnigſten Vorurtheile gegen den Proteſtantismus 
in dem kathol. Bewußtſein unſerer Städte wurzeln, kann man ſchon da⸗ 
raus abnehmen, daß, faſt regelmäßig, proteſtantiſche Leichenbegängniſſe 
von mehr oder weniger (freilich meiſt von fanatiſchen Geiſtlichen künſtlich 
angeſtachelten) tumultuariſchen Volksauftritten begleitet werden, ja, daß 
an mehreren Orten die Beſtattung proteſtantiſcher Leichen auf den kathol. 
Kirchhöfen hartnäckig verſagt wurde. Ofl genug müſſen fi) in ſolchen 
Fällen die Orts⸗ und Staatsbehörden in das Mittel legen, um das Wört⸗ 
chen Toleranz nicht zur Lüge werden zu laſſen. Was es nun aber mit 
den proteſtant. Tendenzen insbeſondere auf ſich hat, das konnte man in 
dieſen Tagen in Turin wahrnehmen. Herr Bert, Prediger der Wal- 
denſer in Turin, hatte in einem, von ihm herausgegebenen Blättchen, 
die Meinung geäußert, daß in der turiner Preſſe proteſtant. Geiſt vor- 
wiege. Da erhoben ſich, wie auf ein gegebenes Zeichen, faſt alle un⸗ 
ere Blätter, von dem ernſten »Piemonte« bis zu der cyniſchen »Gazzeta 
ſ le Popolo, um, mit mehr oder weniger katholiſchgefärbier, Entrüſtung 
gegen dieſe entſetzliche „Anklage“ zu proteſtiren. Alle riefen: Wir find gut 
katholiſch, wir wollen gute Katholiken bleiben! Das iſt ganz ſchön. Aber 
ich glaube, daß einige treffliche Tugenden des Proteftantismus — wie 
3. B. Nachſtenliebe ohne Unterſchied des kirchlichen Glaubens dieſen gu— 
ten Katholiken nicht eben ſchlecht ftehen würden. Ein erfreuliches Zei- 
chen von Toleranz hat indeß vorgeſtern die Stadt Pinerolo gegeben, in⸗ 
dem ein Theil ihrer Bewohner, unter welchen ſich auch mehrere Gemeinde— 
beamten befanden, der Einweihung des Waldenſer Kirchhofes mit re⸗ 
ligioſer Theilnahme beiwohnte. Die treffliche Rede des Predigers Bert, 
welche er bei dieſer Gelegenheit hielt, machte auf alle Anweſenden einen 
tiefen, verjöhnlichen Cindruck. (B. N.) 
Spanien. 


Madeſd, 28. Okt. [Der König; zu den Wahlen; Tele- 
graphen; Karliſten; Traubenkrankheit.] Privatbriefe melden, 
daß der König wieder völlig hergeſtellt iſt. — Die von der Kammer 
beauftragte Kommiſſion hat ein neues Geſetz, betreffend die Zulaſſung zu 
den Wahlen, in Vorſchlag gebracht. — Man beabſichtigt die Legung ei⸗ 
ner telegraphiſchen Linie zwiſchen Madrid und Liſſabon. — Aus Foix 
meldet man, daß daſelbſt am 25. Otiober durch die Gendarmerie 40 
ſpaniſche Karliſten eingebracht wurden die zu der Bande des Borges 
gehörten und nach deren Niederlage ſich nach Frankreich flüchteten. Une 
ter dieſen Flüchtlingen befindet ich auch Borges ſelbſt. Er iſt ein Mann 
von 50 Jahren, der an ſeinem Korper die Narben zahlreicher Wunden 
wägt. — Schon während des vorigen Jahres waren in den Baskiſchen 
Provinzen verſchiedene Gartengewachſe von einem der Traubenkrank⸗ 
heit ähnlichen Leiden ergriffen worden. Jetzt hat die Seuche dort auch 

le Faſtanien ergriffen. Ein weißlicher Staub kommt auf der Schaale 
der Frucht zum Vorſchein und bald hat dieſelbe ihr grünes Ausſſehen ver⸗ 
loren und faut ab. — Was die Traubenkrankheit ſelbſt anlangt 
ſo iſt dieſelbe in ganz Spanien mehr oder weniger derwüſtend auf⸗ 
getreten. Bei Kerez ſind viele Weinberge ganz ohne Ertrag geblieben 
und auch die beſſer erhaltenen haben es höchſtens auf eine halbe Ernte 
gebracht. Wie groß dieſe Verluſte find, läßt ſich noch gar nicht über⸗ 
ſehen. Es ſtellt ſich immer mehr die Nothwendigkeit heraus, die Heran⸗ 
bildung einer Pflanzenheilkunde zu befördern, wie bisher ſchon die Thier⸗ 
bellkunde ſich entwickelt hat. Unſere Regierung hat im Februar d. J. 
auf die Entdeckung eines wirkſamen Mittels gegen das Oidium einen 
Preis von 25,000 Duros (4.1 Thlr. 13 Sgr.) geſetzt, über welchen im 
nächſten Jahre erkannt werden fol. Berelts ſollen bei der betreffenden 


Kommiſſion gegen hundert Vorſchläge eingelaufen fein, bis jetzt hat fi) 
aber noch keiner dieſer Vorſchläge bewährt. g 

Ausland und Polen. 

St. Peters burg, 20, Oktober. [Die Miliz; Salden 
Der Kaiſer ſoll auf ſeiner Neife nach dem Süden einigen Bataillonen der 
Reichswehr aus dem Innern begegnet ſein, die keineswegs 1 Erwar⸗ 
tungen entſprochen haben. Bei den immenſen Opfern, die der Krieg von 
allen Seiten fordert, iſt es kein Wunder, wenn ſich in der Wirklichkeit nicht 
Alles fo ausnimmt, wie es beabsichtigt war. Mit der Bewaffnung der 
Miliz in den entfernteren ee lee es nicht zum Beſten beſchaffen 
fein, da das Bedürfniß an Waffen begreiflich ſeit dem Ausbrüche des Krie⸗ 
ges ein ungeheures iſt, dem auch die reichſten Vorräthe nicht genügen kon⸗ 
nen. Obgleich ſich die erſten ſchlimmen Nachrichten (nämlich die von gänz⸗ 
licher Zerſtörung des Orts) über Otſchakoff nicht beſtätigt haben, 0 ſind 
wir doch durch die Nachricht von der Capitulation Kinburns ſo ſchwer be⸗ 
troffen, daß wir vor der Hand auch gegen die unangenehmſten Ereigniſſe ge⸗ 
wappnet ſind. Wenn wir auch nicht in allen Fallen auf Sieg gegen die 
überlegenen Gegner gerechnet haben, ſo haben wir deſto feſter darauf gerechnet, 
daß keine ruſſiſche Feſtung unzerſtört in die Hände des Feindes fallen könne. 
Ueber die Vernichtung Odeſſa's würden wir uns eher tröſten können, als über 
die Kapitulation von Kinburn. Es wird freilich nicht an guten und vernünf⸗ 
tigen Gründen gefehlt haben, welche die Kapitulation motivirten; aber das 
Gefühl der uns durch dieſen Krieg angethanen Beleidigung iſt fo mächtig, 
daß wir uns mit Tod und Vernichtung cher vertraut machen können, als mit 
Uebergabe oder Nachgeben, und wenn dadurch noch ſo viele Menſchenleben 
eſchont würden. Weit entfernt, daß dieſes auf das Höchste geſteigerte Ges 
fahl durch die neueſten Begebenbeiten abgeſtumpft würde, brennt es faſt mit 
jedem Tage heller empor und ſteigert ſich ſelbſt in der gemöhnlichiten und 
gleichgültigſten Unterhaltung zu einer Schärfe, die ich bisher an meinen Lands⸗ 
leuten gar nicht gekannt . Sogenannte Schwarzſeher giebt es bei uns 
noch immer nicht. 5 

Dänemark. i 

Kopenhagen, 27. Okiober. [Zur Sundzollfrage.] Man 
will wiſſen, daß Dänemark in Betreff der Sundzollfrage außer dem be- 
kannten Vorſchlage einer Kapitaliſirung des Zolles andere Propoſi⸗ 
tionen machen wird, im Falle, daß ſich die Unterhandlungen wegen 
der zu zahlenden Entſchädigungsſummen zerſchlügen. Um eine ungehin⸗ 
derte Paſſage durch den Sund herzuſtellen und die 20—25,000 Schiffe, 
welche jahrlich denſelben paſſiren, nicht bei Helſingör aufzuhalten, würde 
namlich vorgeſchlagen werden, in allen Oſtſeeſtädten Agenten zur Hebung 
dieſes Zolles anzuſetzen, oder die etwa ſchon angeſtellten däniſchen Kon⸗ 
ſuln mit der Einkaſſirung deſſelben zu beauftragen. Schiffe, die von den 
Oſtſeehäfen kommen, müßten alsdann dieſen Zoll im Voraus erlegen. 
Da man mit ziemlicher Sicherheit annehmen kann, daß Preußen, wel- 
ches ſich auf verbriefte Rechte beruft, auf dem Kongreß wegen der Feſt⸗ 
ſetzung der Entſchädigungsſumme Schwierigkeiten erheben wird, moͤchte 
die erwähnte Abänderung des Zollhebungsortes vorläufig in Anwendung 


kommen. (G. C.) 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 27. Oktbr. [Hofnachrichten.] Se. Maj. der 
König waren geſtern wieder in der Hauptſtadt, um am Vormittage eine 
Staatsrathsſitzung zu halten. Am Nachmittage 23 Uhr empfingen Se. 
Maj. im Schloſſe den hieſigen kaiſerl. franz. Geſandien, Hrn. v. Lobſtein, 
welcher die Ehre hatte, Allerhöchſtdemſelben in einer Privataudienz ein 
Schreiben Se. Maj. des Kaiſers der Franzoſen zu überreichen. (H. C.) 


Donau⸗Fürſtenthümer. 

[Exzeſſe der Oeſterreicher.] Der Pariſer Correſpondent der 
„Times“ theilt eine lange Reihe neuer Thatſachen in Betreff des Beneh⸗ 
mens der Oeſterreicher in den Donaufürſtenthümern mit, welche er von 
einem zuverläſſigen Gewährsmann, der jo eben aus Bukareſt zurückge⸗ 
kehrt ſei, erhalten zu haben verſichert. Am 2. Oktober wurde der Beſitzer 
eines Weingartens, welcher vor den Thoren von Bukareſt und unmittel- 
bar neben der Wohnung des preuß. Generalconſuls liegt, von einer 
Bande von 15 bis 20 öſterr. Soldaten ermordet; zwei ſeiner Wächter 
wurden gefährlich verwundet. Der Garten war ſchon in zwei vorherge— 
henden Nächten von ähnlichen Banden beraubt worden, und der Beſitzer 
hatte ſich deshalb mit ſeinen Dienern auf Wache begeben. Uebrigens 
wurde die Plünderung auch in den zwei dem Morde folgenden Nächten 
forigeſetzt. Die Familie des Gemordeten hielt ſich innerhalb des Hauſes 
verbarrikadirt; ſie wagte nicht, den Schutz der Localbehörden anzurufen, 
da lange bittere Erfahrungen die Einwohner belehrt haben, daß dieſe 
dem öſterr. Militair gegenüber ſich vollig ohnmächtig erweiſen. Zwei 
walachiſche Chirurgen weigerten ſich, den verwundeten Wächtern irgend 
welchen Beiſtand zu leiſten; die Oeſterreicher würden dafür an ihnen 
Rache nehmen. Ein preußiſcher Chirurg, welchen die durch das Geſchrei 
herbeigerufenen Diener des preuß. Generalconſuls herbeiholten, brachte 
einen der Wachter in ſein Hospital, wo er zwei Tage darauf ſtarb. Der 
bezeichnete Chirurg veranlaßte endlich die Familie, die Vernehmung die⸗ 
ſes Mannes zu verlangen, bevor er ſtürbe. Als jedoch die Beamten des 
walachiſchen Miniſteriums des Innern hörten, daß es ſich um einen Fre⸗ 
vel oſterr. Soldaten handle, weigerten fie ſich, irgend ein Protokoll aufs 
zunehmen. Dieſe Banden von 15 bis 20 Soldaten unternahmen auch 
noch andere Razzias in die nächſte Umgebung der Stadt, bei denen wei 
tere Verwundungen vorfielen; ihce Ausfälle pflegten ſtets Abends zwiſchen 
10 bis 12 Uhr zu erfolgen, und fie mußten zu dieſem Zweck hin wie zu» 
ruck die oſterr. Thorwache paſſiren, ohne daß dieſe fie jemals im minde⸗ 
ſten ftörte. Der franz. Generalconſul in Bukareſt ſieht und hoͤrt nichts, 
als was ihm der ganz dem öſterr. Intereſſe ergebene Fürſt Stirbey mit⸗ 
theilt, und nur fo iſt eine in dieſem Intereſſe verfaßte Note erklärlich, die 
vor kurzem im „Moniteur“ erſchien und in Bukareſt die höchſte Entrüſtung 
hervorrief. Der preuß. und engl. Generalconſul find dagegen im Beſitze 
eines umfaſſenden Materials über alle dieſe Vorgänge, und es ſcheint 
dies die Urſache der Verleumdungen, welche die oͤſterr. Preſſe unausge⸗ 
ſetzt gegen Hrn. Colquhoun, fo wie gegen Lord Redcliffe richtet, der hier⸗ 
Über genaue Mittheilung in amtlichen Berichten empfing. — Fürſt Ghika 
in der Moldau zeigt ſich weniger biegſam, als der Hospodar der Wala⸗ 
chei, und ſpricht fein Urtheil über die Disciplin der Oeſterreicher offen 
aus. Die moldauiſche Regierung hat bereits 40 Mordthaten konſtalirt, 
die bis Ende dieſes Sommers, faſt überall in Verbindung mit kleinen 
Diebftählen begangen wurden. Der Brivatjecretaic des Fürſten, Herr 
Grenier, gab dem Gewährsmann des Timescorreſpondenten Kenntniß 
von dieſen Ermittelungen. In der Moldau herrſchen wie in der Walachei 
überall Haß und Furcht den öſterr. Truppen gegenüber. Zwei der letzten 
und hervorſtechendſten Falle in der Moldau waren folgende: Der Vor⸗ 
ſitzende des Stadtraths von Fokſchan wurde ſchwer gemißhandelt und ihm 
der Arm gebrochen, weil er eine Anzahl Soldaten, die ohne Quartier 
billete ankam, nicht ſofort unterbringen wollte. Ferner geriet ein mold. 
Offizier vom Gefolge des Fürſten an einem öffentlichen Orte in Bakan 
in Wortwechſel mit einem Haufen von 27 öſterr. Soldaten, die ſich auf 
ihn warfen und ihn mit ihren Bajonnetten erſtachen. Die eingeſetzte 
Unterſuchungskommiſſion vermochte nicht zu ermitteln, wie der Streit ent⸗ 
ſtanden, und wer von den 27 den tödtlichen Stoß geführt. Dieſe ver⸗ 
bürgte Strafloſigkeit ſteigert den Uebermuth täglich höher. — Die Ge- 
ſammtausgabe der Walachei für die öſterr. Truppen betrug, nach den 
amtlichen Ausweiſen, bis Ende des vergangenen Juni 33 Mill. Piaſter; 


Türke i. g 


0 L[Wohlthätigkeit des Sul- 
tans.] Die Einwohner des Dorfes Belbet wünſchten ſchon lange, die 
barmherzigen Schweſtern möchten ihre, vor einigen Jahren gegründete, 
Schul- und Veſchaftigungsanſtalt für junge Madchen und ih Findelhaus 
vergrößern; allein dieſe konnten aus Mangel an Milleln dieſem Wunſche 
leider nicht eniſprechen. Die Freigebigkeit des Sultans kam dieſem Dorfe 
und den Schweitern zu Hülfe. Letzihin überſandte dieſer durch einen 
hohen Beamten die Summe von 80,000 Piaſtern zur Erweiterung dieſer 
wohlihätigen Anftalt, Frankteich und die ganze Chriſtenheit werden ſich 
mit den Bewohnern Belbeks vereinigen, um dem Sultan für dieſe mild- 
thätige Handlung ihren Dank auszuſprechen. N 

Konſtantinopel, 21. Oe. [Der preußiſche Gefandte.] 
Mit dem letzten Lloyddampfboor von Galacz, „Ferdinado J.“, iſt auch 
der preußſſche Geſandte, Oberſt v. Wildenbruch, auf feinen Poſten zu⸗ 
rückgekehrt. Wir wiſſen nicht, wie viel Wahres an den Mittheilungen 
europaiſcher Blatter iſt, daß er wichtige politiſche Vorſchläge feiner Re- 
glerung hier zu übermitteln und zu betreiben den Auftrag habe. Sicher 
aber iſt, daß ſeine Rückkehr hierher bei der Pforte ſehr gern geſehen wird, 
da wahrend der ganzen Epoche der Legtjährigen ſchweren Ereigniſſe ge⸗ 
rade feine wohlgemeinten und uneigennügigen Rathſchlage, und die offene 
ſichere Art, in welcher ſie gegeben wurden, ihm das beſondere Vertrauen 
des Sultans und der Pfortenminiſter erworben haben. Dazu trägt viel 
der Umſtand bei, daß er durch ſeinen vieljahrigen Aufenthalt im Orient 
die türkiſchen Zuſtände wohl richtiger zu würdigen im Stande iſt, als ir⸗ 
gend ein anderer preußiſcher Diplomat. Die türkiſchen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und des Krieges haben, wie verlautet, aus An- 
laß dieſer Ruckkehr des preußiſchen Geſandten die Dekorationen des preu- 
ßiſchen rothen Adlerordens erhalten. (Tr. Z.) 


Afrika. 

Aegypten. Alexandria, 18. Okt. [Das Getreideaus⸗ 
fuhrver bol] muß um jo mehr befremden, als Aegypten in gewöhnli⸗ 
chen Jahren nur z feiner Ernten braucht und + ausführen kann. Es ſol⸗ 
len deshalb, wie man vernimmt, auf Anregung des k. k. oſterreichifchen 
Generalkonſulats Unterſuchungen, in wie weit die Befürchtungen der 
Regierung gegründet ſeien, angeſtellt, und mimelſt der Konſulate Schritte 
zur Zurücknahme oder Modifizirung des Ausfuhrverbots gethan werden. 

(Tr. 3.) 

Alexandria, 25. Oktbr. [Geburtstag des Königs von 
Preußen.] Am 15. Oktbr. wurde hier das Geburtsfeſt Se. Maj. des 
von Preußen durch Aufhiſſen ſammtlicher Konjulatsflaggen gefeiert, und 
die im Hafen liegenden preuß. Schiffe (9 an der Zahl) hatten ſammtlich 
geflaggt. Der Vicekönig hatte die Aufmerkſamkeit gehabt, einen feiner 
hochſten Beamten, den General Koenig Bey, zur Beglückwünſchung zu 
dem preuß. Vertreter, dem Generalkonſul und Kammerherrn Baron von 
Pentz zu ſenden, und dieſer hohe Beamte wurde auf dem koͤnigl. preuß. 
Konſulat durch den Baron v. Pentz und ſaͤmmtliche Konſulatsbeamten 
auf das Glänzende empfangen. Es iſt dieſe Artigkeit um ſo mehr anzu⸗ 
erkennen, als dieſelbe von dem Vorgänger Said Paſcha nie beobachtet 
wurde. Der Baron v. Pentz hatte ferner zur Feier des Tages ſammtliche 
anweſenden preußiſche und mecklenburgiſche Schiffskapitäne zu einem Di⸗ 
ner auf ſeinem Landſitze eingeladen. (Tr. Z.) 


N k, 16 ONE Toe ge ktapft 1 W 

ew⸗ Bork, 16. 2 ie Korruption. ir befind 

hier mitten fn einer Wahlkampagne, — eine wüſte, ungemüthliche ge "the 
rend welcher in dem unabſehbaren Wirrfale ſtreitender örtlicher und perſön⸗ 
licher Intereſſen alle Fragen von allgemeinerer Bedeutung niedergedrückt wer⸗ 
den. Die Wahl der Staatsbeamten tritt in diefer Kampagne ziemlich weit 
in den Hintergrund und faſt das ganze Intereſſe konzentrirt ſich auf die 
ſtädtiſchen Aemter. Den Grund begreift man leicht, wenn man weiß, daß 
diejenigen Kommunalämter, die diesmal zu beſetzen, die fetteſten und einträg⸗ 
lichſten Pfründen find, über welche das Volk zu verfügen hat. Da iſt z. B. 
das Scheriffsamt (Gerichtsvollzieher). Der Scheriff wird auf 3 Jahre ge⸗ 
wählt und man veranſchlagt ſeine Einnahme in dieſer Zeit in runder Summe 
auf 100,000 Dollars. Dann der Kreisſekretär (County Clerk). Der hat 
nur ein fixes Jahrgehalt von 3000 Dollars, aber man rechnet ihm eine jaͤhr⸗ 
liche Einnahme von mindeſtens 20,000 nach. Wohl noch einträglicher iſt in 
der Hand eines geſchickten Mannes, der das Geſchäft verſteht, das Amt eines 
Kommiſſärs für Reparaturen und Lieferungen. Das Amt des Staatsanwalts 
wird auf 40,000 Dollar jährlich angeſchlagen. Auch der Comptroller (Käm⸗ 
merer), der Stadtinſpektor, der Straßenkommiſſär finden in ihren reſp. Aem⸗ 
tern eine mehr oder minder ergiebige Goldgrube, und ſelbſt das unbedeu⸗ 
tende Aemtchen eines Leichenbeſchauers (deren es vier giebt), wird noch im⸗ 
mer auf 4—5000 Doll. jährlich geſchätzt. — Bei dieſen Summen find na⸗ 
türlich nicht die baaren Gehalte allein gerechnet, ſondern auch die »piekings 
and stealings« (Mauſereien und Unterſhleiſe, die in allen Fällen als noth⸗ 
wendige Außuße betrachtet werden. Denn in dieſer tugendbaften Republik 
ift leider die offizielle Korruption in einem fo hohen Grade allgemein, daß 
fie als eine feſtbeſtehende Inſtitution betrachtet werden muß. Wer hier, 
gleichviel in welchem Amte, dem Volke feine Dienſte widmet, der halt es für 
jeine allererſte Pflicht, ſich für feine Mühwaltung ſchadlos zu halten. Das 
iſt eine ſtillſchweigende Vorausſetzung beim Wähler wie beim Kandidaten. 
Gelegentlich macht ſich zwar eine Abart deſſen, was man bei Ihnen drüben 
„fittliche Entrüſtung“ nennt, breit; aber man hat ſich ſchon aus unzähligen 
Beiſpielen überzeugt, daß diefe Entrüſtung nur der Deckmantel für noch är⸗ 
gere Diebsgelüſte iſt. Die „Reformer“, die von Zeit zu Zeit einmal auf⸗ 
treten, laſſen ſich, wenn ein glücklicher Zufall fie ins Amt bringt, den Min 
bus von Moralität, mit dem fie ſich dor der Wabl umgaben, jo entſetz i h 
theuer bezahlen, daß man bei der nächſten Wahl gern wieder zu den Män⸗ 
nern der „korrupten“ Parteien greift, die doch wenigſtens den Vorzug haben, 
daß fie nicht heucheln, und die auch wenigſtens während der Wahlzeit etwas 
Geld unter die Leute bringen. 

Von dem „praktiſch“ amerikanischen Geſichtspunkte aus iſt die Bewer⸗ 
bung um ein einträgliches Amt eine ganz ſolide Geſchäftsſpekulation, oder 
allenfalls ein Rouletteſpiel, bei dem man gleich eine ganze Kolonne ſetzt. 
Wer „für ein Amt läuft“ (dies iſt der techniſche Ausdruck), das ſeine 100,000 
Doll. einbringt, der muß ein 5 oder 10,000 Doll. daran wagen. Rechnet 
man nun die berſchiedenen Kandidaten zuſammen, die ſich zuweilen während 
der Wablpräliminarien, d. h. bis dahin, wo jede Parlei ihren offiziellen Kane 
didaten aufgeſtellt („nominirt“) hat, in die Dutzende belaufen, fo ergiebt ſich, 
daß fie insgeſammt eine Summe unter's Publikum bringen, die der Ausbeute 
des betreffenden Amtes ungefähr gleich kommt. Solchergeſtalt find Taufende 
von Stimmgebern an der berrſchenden Korruption direkt betheiligt und man 
würde den Beamten Unrecht thun, wenn man ſie für ihre korrupte Amts⸗ 
führung ausſchließlich verantwortlich machte. Vielmehr repräſentiren ſie da⸗ 
mit nur den Sittenzuſtand der Maſſe, die fie erwählte. Es würde Ihren ge⸗ 
fern vielleicht nicht unintereſſant fein, einen Blick in den verwickelten Mecha⸗ 
nismus des hieſigen Wahlweſens zu thun, auch wäre ich ganz gern bereit, 
als Cicerone f tenen, aber ich muß es mir auf ein andermal verſparen, 
um nicht den für einen Bericht zugemeſſenen Raum zu uberſchreiten. 

Die diesjährige Kommunalwahl, reſp. die Vorbereitungen dazu, bieten 
manche pikante Zwiſchenfälle dar. Eine örtliche Zerſpaltung in derjenigen 
politiſchen artei, zu welcher der hieſige Bürgermeiſter Fernando Word ge⸗ 
hort (weichſchalige Demokraten), hat dieſen veranlaßt, die ſchwerſten Kolben 
aus der politiſchen Rüſtkammer herauszuholen, um ſeine Gegner damit todt⸗ 
zuschlagen. Er hat es zu bewirken gewußt, daß gegen ein halbes Dutzend 
Mitglieder des Gemeinderaths, und ſogar gegen mehrere zuft beamte, Kri⸗ 
minalanklagen wegen Beſtechung und Amtsmißbrauch erhoben ind. Obſchon 
nun Jedermann weiß, daß dergleichen Beſtechungen ein ganz alltägliches Vor, 


Konſtantinopel, 18. Okt. 


kommniß find, fo finden doch Diejenigen, die ſich dabei ertappen laſſen, in 
den N des Publitans und der Preſſe wenig Gnade. Sonach hätten die 
Angeklagten einen harten Stand. Aber auf der anderen Seite kommt ihnen 
zu Paſſe, daß fie ihrerſeits in der Lage ſind, den Spieß umkehren zu können. 
Einer der Angeklagten, Alderman Herrick, iſt der Redakteur eines jener Sonn⸗ 
tagsblätter, die hier wie in London eine eigenthümliche Inſtitution ſind, des 
„Sunday Atlas“, und darin 
fluth von Schmähungen n N Bür 
germeiſter und ſeine Anhänger aus, daß, wenn wegen jeder einzelnen Ge urie 
eine Klage eingeleitet würde, dem Verfaſſer mindeſtens 1000 Jahre 11 * 
niß zuerkannt werden müßten. Doch er weiß, daß er wenig zu fürchten hat, 
und zwar deswegen, weil er die Angaben über eine Reihe Kriminalbergehen, 
die der Bürgermeiſter begangen, beweiſen kann, und weil Herr Word ſelbſt 
dies eben ſo gut weiß. Nun ſtellen Sie ſich den Eindruck vor, den es ma⸗ 
chen muß, wenn ein Dutzend ſtädtiſcher Beamter ſich gegenſeitig allerlei Ver⸗ 
brechen nachweiſt, auf deren jedem einzelnen Zuchthausſtrafe ſteht. Gewiß 
werden Sie glauben, daß dergleichen die tiefſte Entrüſtung im Publikum her⸗ 
vorrufen müſſe. Aber das wäre eine Täuſchung. Das Publikum findet viel⸗ 
mehr die ganze Geſchichte überaus amuſant. Thus we go (ſo geht's bei uns). 

Nicht bloß in kommunalen Kreiſen, ſondern auch in Staats und Bun⸗ 
desverwaltungen macht ſich die Korruption in einer Weile breit, die dem un⸗ 


erfahrenen Neuling empörend erſcheint, dem der Verhältniſſe Kundigen aber | 


als etwas Natürliches. Von den Stellen, welche die Bundesregierung zu 
vergeben hat, 5 manche ganz außerordentlich ergiebige Goldgruben. Das 
Amt eines Hafenkollektors hier in New⸗Vork z. B. kann unter Umftänden 


doppelt ſo viel (50,000 Doll.) jährlich eintragen, als das des Prem: | 


ſelbſt in den Händen des Ungeſchickteſten mindeſtens eben ſo viel. Die hie⸗ 
ſige Poſtmeiſterſtelle trägt mindeſtens 20—30,000 Doll. ein. Da alle ſolche 
Beamte mit ſehr wenigen Ausnahmen immer nur während eines Präſident⸗ 


1 in ihren Stellen belaſſen werden, ſo halten ſie es um ſo mehr | 
ür ihre Pflicht, in dieſen 4 Jahren keine Gelegenheit unbenutzt vorüberge⸗ 
ben zu laſſen, um nachher mit einem ſoliden Vermögen vom Schauplatze ihrer 
Thätigkeit abtreten zu können. — Bei einigen Stellen in der Bundeshaupt⸗ | 


adt ſelbſt läßt ſich der Gewinn gar nicht berechnen. Das iſt gar nichts 

es daß ein Kongreßdrucker binnen zwei Jahren ſeine 100,000 Dollars 
„macht“. — Der Sekretär des letzten Repräſentantenhauſes, ein gewiſſer 
Forney, Freund und Vertrauter des Präſidenten Pierce, ſoll in zwei Jahren 
durch den Verkauf ſeines „Einfluſſes“ an Perſonen, die ein Intereſſe an der 
Genehmigung von Geſetzentwürfen, Geldbewilligungen ꝛc. Seitens des Kon⸗ 
reſſes hatten, nicht weniger als 200,000 Dollar vor ſich gebracht haben. — 

n einzelnen Verwaltungszweigen, wo zu „Sporteln“ und „Acecidentien“ 

keine Gelegenheit gegeben iſt, helfen ſich die Beamten nicht ſelten durch di⸗ 
rekte „kühne Griffe“ vorwärts. So ſchwebt gegen den jetzigen Gouverneur 
des Staats New⸗Jerſey, Price, der früber Marinezahlmeiſter war, ein Pro⸗ 
x auf Erſetzung eines Kaſſendefekts von 70,000 Doll., und vor Kurzem iſt 
n Californien der Armeequartiermeiſter Folſon, den man allgemein für einen 
Millionär hielt, mit Hinterlaſſung eines Kaſſendefekts von 200,000 Doll. ge⸗ 
ſtorben. Die Dieberei erſtreckt ſich bis in die niedrigſten Veamtenkreiſe herab. 
Was ſagen Sie z. B. dazu, daß ſeit Anfang d. J. mehr als 40 Poſtbeamte 
der ſyſtematiſchen Entwendung von Geldbriefen angeklagt reſy. überführt wor⸗ 
den ſind! — Wenn ich mich recht erinnere, hat Fr. Kapp in ſeiner kürzlich 
erſchienenen Flugſchrift über die Sklavenfrage das bekannte auf Rußland be⸗ 
ügliche Bonmot des Grafen Pahlen dahin parodtrt: „Die Verfaſſung der 
Vereinigten Staaten iſt die Republik, gemäßigt durch die Korruption.“ Die 
obigen Angaben mögen dieſem Satze als Erläuterung dienen. (N. 3.) 
[Dr. Kane.] Newyorker Blätter bringen ausführliche Berichte 
über die aretiſche Expedition des Dr. Kane, deſſen Rückkehr nach Newyork 
bereits erfolgt iſt. Die Berichte find der Angabe nach den mündlichen 
Ueberlieferungen des Dr. Kane ſelbſt entnommen. Dr. Kane hatte ſich 
4 geſehen, fein in der areliſchen See eingefrorenes Schiff am 
Mai 1855 zu verlaſſen, hatte 300 Meilen über das Eis und als— 


dann in offenen Böten 1300 Meilen auf der See zurückzulegen, bis er mit welchen ) 
\ gens fchon bejchäftigt iſt) in Betracht gezogen und Schrimm als der 


nach Upernavich in Grönland gelangte. Von dort begab er ſich auf 
einem däniſchen Kauffartheiſchiffe nach Lievelyh auf der Disco -Inſel, 
250 Meilen jüdlich von Upernavich, und traf dort mit der Expedition 
des Lieuten. Hartſtein zuſammen, die von der amerikaniſchen Regierung 
ausgeſandt war, ihn aufzuſuchen und ihn noch Newyork zurückbrachte. 
Dr. Kage, der ſchon im Jahre 1850 als Schiffsarzt die von Herrn 
Grinnell ausgerüſtete Expedition des Lieuten. De Haben zur Aufſuchung 
Franklins mitgemacht hatte, unternahm mit der Brig „Advance“ eine 
jelbftitändige Expedition zu demſelben Zwecke. Er ging am 31. Mai 
1853 von Newyork in See und gelangte, nachdem er die Melvillebucht 
durchkreuzt hatte, am 6. Auguſt 1853 nach dem Vorgebirge von Smiths 
Sund. Durch das Eis verhindert, in gerader Richtung nordwärts vor- 
zudringen, mußte ſich das Schiff unter ſehr ſchwierigen Verhaltniſſen 
längs der Küfte fortbewegen und gelangte am 10. September 1853 nach 


ſchüttet er denn allwöchentlich eine ſolche Sünde | 
und von positiven Beſchuldigungen gegen den Bür⸗ 


ſei. 


der Nordſeite von Grönland an einen bisher noch nicht erreichten Punkt. 


Dort fror das Schiff ein und mußte bei überaus ſtrenger Kälte ſein 
Winterlager halten. 
zelne Abtheilungen auf Entdeckungen ausgeſchickt und Dr. Kane entdeckte 
dabei ein neues, mit Grönland im Norden zuſammenhängendes Land, 
welches er Waſhington benannte. Der ganze Umkreis von Smühs Sund 
wurde unterſucht und dabei eine offene Polarſee entdeckt, in welche ein 


ö isfreier Kanal hineinfü in 82 32“ N. Breite. h 
völlig eisft hineinführt, der Angabe nach in 82° 32, N. Breite. und ſehr mit Unkraut verjept war. Nicht nur dem Vieh des Landmannes 


Da ſich keine Ausſicht für die Befreiung des Schiffes zeigte, unternahm 
Dr. Kane einen erfolgloſen Verſuch, über das Eis die Mündung des 


Vom März bis zum 10. Juli 1854 wurden ein⸗ 


Lancaſter⸗Sunds zu erreichen, um von den engliſchen arctiſchen Expe-⸗ 


ditionen Beiſtand zu erlangen. Von dieſem Verſuche zurückgekehrt, ſah 
ſich Dr. Kane, nachdem ſeine Mannſchaft während des Winters 1854 — 1855 
ſtark am Scorbut gelitten hatte, und da es auch an Feuerung zu man— 


geln anfing, zu dem Entſchluß genöthigt, fein Schiff preiszugeben und 


den Rückzug nach Süden anzutreten. Die Mannſchaft ſchleppte die 


Schiffsböte mit und führte vier Kranke auf einem mit Hunden beſpann⸗ 


ten Schlitten fort. Nach 31tägiger Reife erreichten fie das 316 Meilen 
entfernte Kap Alexander, ſich unterwegs hauptſächlich von der Jagd 
ernährend, da fie in den Böten nur pulveriſſete Brotftoffe und Talg mit- 
zuſchleppen vermocht hatten. Vom Kap Alexander zogen ſie ſüdwärts 
theils über das Eis, theils durch das Waſſer, zerſchlugen bei Kap Fock 
ihre überflüſſigen Böte zu Feuerung und verließen die Küſte, quer durch 


die Melville⸗Bucht und dann nach der däniſchen Veſitzung Upernavich in 


Grönland ſteuernd. Dort langten ſie am 6. Auguſt nach einer Reiſe von 
81 Tagen und 1300 Miles an. Von der 17 Perſonen zahlenden Mann— 
ſchaft find drei geſtorben. 
A ſi en- 5 

Jeruſalem, 6. Okibr. [Feierlichkeit] Am Sonntag 30. 
September, wurde kraft des durch den Art. 49 der Kapitulationen von 
1740 Frankreich verliehenen Rechts die Nationalfahne, von den Ges 
ſchüͤtzen des Fort David mit einer Salve von 21 Schüſſen begrüßt, fei⸗ 
erlich aufdem franzöſiſchen Konſulate aufgeſteckt. Es wohnten dieſem Akte 
der Statthalter von Paläftina, Kiamil Paſcha, die Givil- und Nilitair- 
behörden der Hauptſtadt und alle Notabilitäten bei und er wurde unter 
Jubel einer ungeheuren Volksmenge vollzogen. An demſelben Tage um 
3 Uhr folgten Feierlichkeiten in der Kirche des heil. Grabes. Es wurde 
der Reihe nach ein Tedeum von der Geiſtlichkeit der ſämmtlichen chriſtli⸗ 
chen Gemeinſchaften abgehalten, zuerſt von den Lateinern, dann von den 
Griechen unter dem Erzbiſchof von Petra, endlich von dem amerikaniſchen 
Patriarchen. An den drei folgenden Tagen fanden Feſtlichkeiten zur Feier 
der Einnahme Sebaſtopols ſtatt. Artillerieſalben, Dankgebete in allen 
Kirchen, Moſcheen und Synagogen, Kunſtfeuerwerke und Beleuchtung 
der ganzen Stadt folgten aufeinander. Alles war voll Begeiſterung. Das 
Volk jubelte laut in den Straßen und auf den Öffentlichen Plätzen und 


6 


ſegnete Frankreich und den Kaiſer Napoleon. — Dieſe in Jeruſalem ſeltne 


Einmüthigkeit der chriſtlichen Konfeſſionen ſcheint ſich an andern Orten 
nicht wiederholt zu haben. Wenigſtens wird aus Damaskus vom 11. 
Oktober behauptet, daß es bei Gelenheit der Sebaſtapolsfeier zu bluti⸗ 
gen Konflikten zwiſchen Lateinern und Griechen gekommen ſei. 
N (Moniteur.) 

— [Zuſtände.] Die Ueberlandpoſt mit Berichten aus Bombay 
vom 3. Oktbr. und Calcutta vom 22. September iſt in Trieſt am 31. 
Oktbr. eingetroffen. Der Aufſtand der Santals wird als faſt beendigt 
geſchildert. Gegen die Bergvölker an der Nordweſtgränze der britiſchen 
Beſitzungen iſt eine erfolgreiche Expedition unternommen worden. In den 


weſtlichen Theilen von Oſtindien iſt Regenmangel eingetreten und es wird 


daher eine Hungersnoth befürchtet. — Aus Singapore vom 22. Sept. 
wird nichts von politiſcher Bedeutung gemeldet — Nach Berichten aus 
Hongkong vom 15. Sept. iſt Commodore Elliot mit einem britiſchen 
Geſchwader in See gegangen, um die ruſſiſche Escadre von Neuem auf- 
zuſuchen. Die chineſiſchen Rebellen im Norden haben wiederholt Nieder- 
lagen erlitten. Bei Canton, von woher die Nachrichten bis zum 12. 
Sept. reichen und bei Schanghae nach Berichten vom 6. Sept., herrſchte 
vollkommen Ruhe. 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 5. Nobbr. [Polizeibericht.] Beim Kommiſſionair H. iſt 
am 31. b. M. aus unverſchloſſner Küche ein Mörſer mitteler Größe entwen⸗ 
det worden. — Geſtern Mittag fand ſich das Dienſtmädchen G. in dem Falk⸗ 
ſchen Laden, Wilhelmsſtr. 8, ein, verlangte dort für 100 Thlr. Waaren, in: 
dem ſie äußerte, ſie ſei eine Prinzeſſin. Sie wurde als irrſinnig in das 
Franciskanerkloſter gebracht. 

— Der von den Ständen des Kreiſes Adel nau, Regierungsbezirk 
Poſen, beſchloſſene Bau einer Chauſſee von Oſtrowo nach Adel— 
nau und einer ſolchen von Oſtrowo nach Raſzkow, hat die 
Allerhöchſte Genehmigung erhalten. Die kleine, nur 13 Meilen lange 
Straßenanlage wird ſich den Bedürfniſſen des Lokalverkehrs außeror— 
dentlich nützlich erweiſen. 

— Goſtyn, 31. Oktbr. [Schullehrerkonferenz in Dol- 
zig; Winterſaaten; Unterſtützungsvertheilung.] In Dolzig 
wurde geſtern die jährliche Generalkonferenz der Lehrer des Schrimmer 
Dekanats abgehalten. Mit einer feierlichen Meſſe, welche der Kreis— 
Schulinſpektor Koperski hielt, und mit einem entſprechenden Geſang im 
Schullokale ward fie eröffnet. Nach einer Anrede des präſidirenden De- 
Fans ging man zur Behandlung der aufgegebenen Thema's über. Na- 
mentlich wurden die Urſachen der ſehr überhand nehmenden Schulver— 
ſäumniſſe erörtert, wobei gezeigt wurde, daß die noch im Wachſen begriffene 
Noth unter dem Volke ſehr viel dazu beitrage, daß aber auch die an vie— 
len Orten ſehr ſaumſelige Einziehung der Schulſtrafen eine Haupturſache 
Es wurde darauf hingewieſen, wie die Gefängnißſtrafe für die 
Schulverſäumniſſe, die bekanntlich, um der Noth nicht Vorſchub zu leiſten, 
nur an Feiertagen abgebüßt wird, eben deshalb aber weder dem Erwerbe 
noch dem etwaigen Vermögen der Leute Eintrag thue, nicht geeignet iſt, 
den regelmäßigen Schulbeſuch zu erzwingen, weil dieſe Leute viel zu wenig 
Ehrgefühl befigen. Ferner wurde die Errichtung noch eines Gymnaſiums 
in der Provinz (mit welchem Gegenftande die Koͤnigl. Regierung übri— 


geeignetſte Ort dafür anerkannt; es würde den e 88 

bilden, bei das — T 1 te 
ee Der 8 bliebe welt es tes keine adh argen 
Schüler aufnimmt. Da es den Lehrern, beſonders bei der jetzigen be— 
drängten Zeit, ſchwer ankommt, Conferenzreiſen von mehreren Meilen aus 
eigenen Mitteln zu beſtreiten, und ſie ſich um ſo mehr prägravirt ſehen, 
als andere Beamte, ſelbſt die Kreis-Schulinſpektoren, bei ihren Dienſt— 
reiſen auch von der Zahlung des Chauſſeegeldes frei ſind, ſo haben ſie 
ihren Antrag auf Reiſediäten und Befreiung von der Zahlung des Stra- 
ßenzolles erneuert. Die Konferenz währte von 9 Uhr Vor- bis 2 Uhr 
Nachmittags. — Die Beſtellung der Winterfaaten ift nun beim günſtig⸗ 
ſten Wetter vollſtändig beendigt; die Saaten ſind ſehr gut aufgegangen 
und gegenwärtig ſchon ſo hervorgewachſen, wie ſonſt noch in keinem 
Jahre um dieſe Zeit. Sie müſſen an manchen Stellen ſogar ſchon abge⸗ 
weidet werden. Renommirte Landwirthe haben mir verſichert, daß durch 
das überaus ſchöne Wetter begünſtigt, die Saaten diesmal nicht rothe und 
röthliche, ſondern bald grüne Keime getrieben haben, was als ſicheres 
Zeichen ihrer kräftigen Konſtitution zu betrachten ſei. Faſt ſämmtliche 
kleine Landwirthe der Umgegend, d. h. ſolche, die unter 14 Hufen (45 
Morgen) Land beſitzen, haben das Saalkorn kaufen müſſen, indem ihr 
geringer Ernteertrag theils ſchon vor der Zeit verzehrt, theils verkommen 


gewährt das ſchöne Herbſtwetter noch gute Weide im Freien; auch die 
Bienen ſammeln noch recht emſig von dem im Raps blühenden Hedrich 
Arbeitsſtoff ein, der, wie Bienenzüchter behaupten, vorzüglich zur künfti⸗ 
gen Brut verwendet werden ſoll. Das auch Aepfel⸗ und Kirſchbäume 
und Schneeballen wiederholt blühen, wird mehrfach wahrgenommen und 
veranlaßt mancherlei Vermuthungen, namentlich wollen Viele die An- 
deutung eines ſtrengen Winters hieraus erkennen. — Zur Linderung der 
durch die Ueberſchwemmungen auch in den Ortſchaften des Dekanats 
Schrimm herbeigeführten Noth hat das erzbiſchöfl. Generalkonſiſtorium 
zu Poſen aus dem geſammelten Unterſtützungsfonds dem Dekan in Dol- 
zig 265 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. zur Vertheilung an die betreffenden Ort⸗ 
ſchaften und zwar vorzugsweiſe an diejenigen Einwohner überwieſen, 
welche keinen Grundbeſitz haben. Der Dekan Koperski hat bereits zur 
Einreichung der Armenverzeichniſſe veranlaßt. 

< Liſſa, 1. November. [Parforcejſagden; Wettrennen. 
Wenn ſchon der bunte Aufzug der zur Zeit hier verſammelten Jagdtheil⸗ 
nehmer das Zuſammenſtrömen der Menge verurſachte, fo oft dieſelben in 
ihren ſcharlachrothen Jagdröcken, mit ihrem Troß von Jokeyen und engl. 
Jagdhunden, auszogen, jo haben die Veranſtaltungen der jüngften 
Tage wahrhafte Volksmaſſen herbeigezogen. Die vorgeſtrige große Par⸗ 
forcejagd fand überdies in der unmittelbaren Nähe des hiefigen Ortes 
ſtatt, und fo darf es nicht wundern, wenn halb Liſſa, Jung und Alt, 
zu Roß und zu Fuß, auf den Beinen war. In einem eigenen Behälter 
befand ſich ein ſtattlicher Schaufler; aus feinem Gewahrſam losgelaſſen, 
ward er durch einen Unterpiqueur laneirt, und nach dem Urtheile aller 
Jagdverſtändigen der Gegenſtand einer überaus ſchoͤnen Jagd. Nament- 
lich zeichnete ſich dabei der Baron v. Hochwächter, der die Meute 


führte, durch beſondere Reitergewantheit aus, während der Fürſt von 


Sulkowski mit der aus einigen zwanzig Theilnehmern beſtehenden 
Geſellſchaft der Jagd folgte. Mehrere Stunden währte die letztere, bis 
endlich das erfhöpfte Wild in einem Walde unweit der dem Kammer- 
herrn v. Stablewskl gehörigen Beſitzung Deutſch. Wilke Halali machte. 
Graf Kwilecki gab ihm den Fang und die Geſellſchaft begab ſich dem⸗ 
nächſt aufs Schloß des Herrn v. Stablewski zum gaſtlichen Mahl, 
nachdem ſie in herkömmlicher Weiſe ihre Jagdbeute zu den Füßen der 
freundlichen Wirthin gelegt. — Ungleich größer noch war der Zuſammen⸗ 


fluß von Schauluſtigen aus allen Ständen zu dem in der Nähe des etwa 
eine halbe Meile von hier entlegenen fürſtlichen Waldetabliſſements „zur 
neuen Welt“ geſtern Vormittag veranſtalteten großen Wettrennen. 
Das freundlichſte Herbſtwetter begünſtigte das Feſt, zu welchem auch 
Breslau, Poſen ꝛc. ihr Kontingent geſtellt hatten; aus letzterer Stadt 
waren meiſt Offiziere und den Jagdtheilnehmern perſönlich Befreundete da. 
Während die hieſige Stadtkapelle ihre luſtigſten und beliebteſten Weifen 
ſpielte, begann zuerſt das ſogenannte Herrenrennen, um den von 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen hierzu beſtimmten Eh⸗ 
renpokal. Die Rennbahn betrug eine halbe Meile; der Einſatz 5, das 
Reugeld 3 Frdor. Von ſechs Unterſchriften bethelligten ſich fünf. 
Ugli Buck, br. Wallach, vonjahrig, dem Grafen v. Schmettau gehörig 
und von dieſem ſelbſt geritten, trug über feine 4 Konkurrenten: 1) Shak⸗ 
ſpeare, br. Hengſt, 7 3 alt, dem Lieutenant v. Kramſta gehörig, vom 
Grafen Götz geritten; 2) Mary Ann, Fuchsſtute, Sjährig, vom Eigen⸗ 
thümer Grafen Kwilecki geritten; 3) Condor, br. Hengſt, jährig, des 
Grafen Kracynski, vom Baron Willamowitz geritten, und A) Topthorn, 
br. Wallach, 7jährig, des Fürſten von Sulkowski, vom Baron Hoch⸗ 
wächter geritten, den Sieg davon. Dieſem folgte ein höͤchſt Fomijches 
Bauernrennen, bei dem 14 Pferde in Konkurrenz traten. Es waren 
4 Preiſe zu 25, 15, 10 und 5 Thaler für die Sieger ausgeſetzt. Keck 
traten die großen und kleinen Barfüßler, unbedeckten Hauptes, auf ihren 
ungeſattelten Rennern mit einander in die Schranken. Die beiden erſten 
Preiſe trug der Schulze Joſeph Anderſch aus Dambitſch, den dritten 
der Ruſtikalbeſitzer Joſeph Scheibe ebendaher, den vierten der Bauer 
Samuel Gabler aus Striſewitz davon. Ein zweites Herrenrennen, 
an dem ſich 4 Herren betheiligten und in welchem die von ihrem Eigen— 
ıhümer, dem Fürſten von Sulkowski gerittene, volljährige Schim- 
melſtute „Eva“ den Sieg davon trug, beſchloß das Feſt. — Wie ich 
höre, hat der hieſige Jagdklub Se. K. H. den Prinzen von Preußen zu 
feinem Protektor gewählt und fol Hochderſelbe das angetragene Protek— 
torat auch angenommen haben. 

5 Schrimm, 1. November. [Unglücksfall; Theuerung. | 
Geſtern früh um 44 Uhr brach zu Brzoſtownia auf dem Dominium, 
wahrſcheinlich von ruchloſer Hand angelegt, Feuer aus, das in kurzer 
Zeit eine mit Roggen und Weizen gefüllte Scheune und einen Speicher, 
in dem ſich bedeutende Vorräthe befanden, verzehrte; auch eine Dreſch⸗ 
maſchine und faſt ſämmtliche Wagen und Adergeräthe wurden ein Raub 
der Flammen. — Die Theuerung hat eine erſtaunenswerthe Höhe er- 
reicht und es wird hier faſt Alles theurer bezahlt, als in Poſen, Bres— 
lau und Berlin. Man vermag die Urſachen dieſer lokalen Theuerungs— 
verhältniſſe, zu denen ſich noch die bis aufs Doppelte geftiegenen Holz— 
preiſe geſellen, nicht zu ergründen. 

77 Schrimm, |. Novbr. [Jeſuiten.] Die Patres der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu haben ſich bei uns, neun an der Zahl, und außerdem drei 
Laienbrüder und drei Diener, recht wohnlich eingerichtet. Das ehemalige 
Franziskanernonnenkloſter in hieſiger Aliſtadt ift auf's Schönfte reſtaurirt, 
und die ſchöne Kirche iſt mit zwei Thürmen verſehen, die für die Stadt 
in architektoniſcher Rückſicht eine wahre Zierde ſind. Die Patres ſelbſt, 
denen die Seelſorge nicht zuſteht, ſind wegen ihrer Frömmigkeit ſogar 
bei manchem Evangeliſchen ſehr beliebt, und falls nicht bald ein Geſetz 
erſcheint, welches für den Uebertritt eines Proteſtanten zur kathol. Kirche 
die ſtrenge Form eines Teſtaments bedingt, ſo kann es leicht dahln 
kommen, daß Jemand als evangeliſcher Chriſt entſchlaft, wahrend der 
nächſte Morgen offenbart, daß er eigentlich für die katholiſche Kirche ge⸗ 


wonnen fei. So iſt in dieſen Tagen ein ſonſt der evangeliſchen Kirche 
angehorender Mann Seitens der katholiſchen Kirche mit großem Pomp 


begraben worden, und es wurde erklärt, er ſei während feiner Krankheit 
(Nervenfieber) mit freier Entſchließung zu derſelben übergetreten. Er 
lebte in gemiſchter Ehe; die Nachricht aber überraſchte hier allgemein. 

5 Bromberg, den 2. November. [Lehrerkonferenzz Se— 
hens würdigkeitz Getreidebericht.] Im hieſigen Tam'ſchen Lo— 
kale (Coloſſeum) fand geſtern Vormittag die zweite diesjährige große 


Konferenz evang. Volksſchullehrer unter dem Vorſitze des Direktors des 
hieſigen evang. Schullehrerſeminars, Grüzmacher und in Gegenwart 


des hieſigen Geh. Regierungs- und Schulraths Runge, ſtatt. Trotz 
des eingetretenen Regenwetters hatte ſich eine große Zahl von Lehrern 
aus dem Bromberger, wie aus den benachbarten Kreiſen eingefunden 
um ſich wieder einmal nach längerer Zeit gemeinſchaftlich in ihrem Ber 
rufe zu kräftigen und zu ſtärken. Die Konferenz wurde um 9 Uhr mit 
einem Chorale eingeleitet. Hierauf hielt Direktor Grüzmacher eine län— 
gere erbauliche Anſprache, und nachher trug Lehrer Großkreuz aud 
Bromberg eine Ausarbeitung über den katechetiſchen Unterricht 
in der Elementarſchule vor. Ein Lehrer aus der Umgegend ſprach 
ſodann über den Wochenſchluß in der Schule, worin eine kurze Ueber⸗ 
ſicht über die Vorkommniſſe während einer Schulwoche geboten werden 
könne. Endlich machte noch der Seminardirektor der Verſammlung 
einige intereſſante Mittheilungen aus dem Schulblatte der Provinz Bran- 
denburg. Um 1 Uhr Mittags ward die Konferenz mit Choralgeſang 
geſchloſſen; die nächſte iſt auf Pfingſten k. J. feftgefeßt. — Gegenwärtig 
giebt hier im Stadttheater der Beſitzer eines anatomiſchen Muſeums und 
mehrerer Pleo- und Cykloramen, Henry Deſſort, auf feiner Durchreise 
nach Hamburg Vorſtellungen, welche, da fie ſehr intereſſant und beleh— 


rend find, von unſerem Publikum fleißig beſucht werden. — Die Ge⸗ 


treidepreiſe find hier auch während des Oklobers mehrfachen Schwan⸗ 
kungen unterworfen geweſen; in der letzten Hälfte des qu. Monats ſind 
fie, bis auf Weizen, etwas gewichen. Es wurde bezahlt pro Wispel 
(25 Scheffel) Weizen 110—115 Thaler (vor 14 Tagen etwa 70 bis 
105 Thaler), pro Wispel Roggen 75-80 Thaler (früher bedeutend 
theurer), große Gerſte pro Wispel 55—60 Thaler, kleine Gerſte Pro 
Wispel 48—52 Thaler, Erbſen pro Wispel 60.—70 Thaler, Hafer pro 
Wispel (26 Scheffel) 40 — 42 Thaler. Die Zufuhr war fast wahrend 
des ganzen Monats unbedeutend; Erbſen, die ſchlecht gerathen find, 
kommen äußerſt wenige zu Markte. Auch die Nachfrage war nur gering, 
indem die Getreidehändler und Spekulanten bei den hohen Preiſen mit 
großer Vorſicht zu Werke gehen. Nur in den letzten Tagen des Monats 
ward die Zufuhr größer und ſcheint jetzt mit jedem Markitage ſich ver⸗ 
mehren zu wollen; ſo ſind beiſpielsweiſe an den letzten drei Markttagen 
120 Wispel Getreide eingeführt worden (etwa jo viel wurde während 
des ganzen vorigen Monats zu Markte gebracht). Die vor Kurzem ftatt- 
gehabte Einfuhr von Weizen aus Schweden und Ungarn nach Stettin, 
Danzig und Berlin wird ſicherlich ein Sinken der Preiſe herbeiführen, 
indem die bedeutenden Verladungen von hier aus nach genannten Städ- 
ten etwas nachlaſſen werden. Die Ausſaat iſt in unferer Gegend überall 
beendet; auf größeren Dominien iſt man indeß immer noch mit dem Ein⸗ 
ernten der Kartoffeln beſchäftigt. Die Saaten ftehen durchweg ſehr gut; 
das Wetter iſt außerordentlich günſtig. Die Kartoffeln koſteten hier in 
letzter Zeit der Scheffel 27 Sgr. 6 Pf., Heu der Ctr. zu 110 Pfd. 
27 Sgr. 6 Pf., Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 14 Thaler, Spiritus 
im Einkaufe die Tonne zu 120 Quart 80 Proz. Tralles 32—34 Thaler, 


im Verkaufe 35— 36 Thaler, das einzelne Quart 11 Sgr. Milch iſt 


A 


jegt ſchon pro Quart auf 1 Sgr. 8 Pf. geſtiegen, und oft gar nicht ein- 
— zu bekommen, eine Folge der Verminderung des Viehſtandes in 
unſerer Gegend, beſonders wegen Futtermangels. 


E Erin, 2. Nov. — Miffionsftunden; Erleuchtung der 
Schanklokale; neue Voſtwagen; Cholera.] — Der hieſige 
Hülfs verein der Berliner Miſſionsgeſellſchaft zur Ausbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums unter den Heiden hat nach dem Beiſpiele ſeines Schweſterver⸗ 
eins zu Nakel die Abhaltung von allmonatlichen kirchlichen Miſſionsſtun⸗ 
den eingeführt. Dieſelben ind von dem hier anweſend geweſenen Mij- 
ſionar Voſſ aus Indien eingeleitet worden und werden nun von den Vor⸗ 
ſtehern des Vereins durch Vorträge über die Nothwendigkeit, die bishe⸗ 
rigen Erfolge und den Fortgang der Heidenmiſſion fortgeführt. An den 
Kircheingängen iſt auch eine Büchfe zur Einſammlung von Miſſtonsbei⸗ 
trägen angebracht. — Durch den hieſigen Magiſtrat iſt die Beſtimmung 
der Kgl. Regierung, daß jämmtliche Schanklokaleingänge an den nicht 
mondhellen Winterabenden zu erleuchten ſeien, in Ausführung gebracht 
worden. Unſer Ort hat dadurch zugleich eine ziemlich vollftändige ko⸗ 
ſtenfreie Markt⸗ und Straßenerleuchtung erhalten. — Für die zweite 
Petſonenpoſt von Nakel nach Poſen find ganz neue vierfigige Hauptwa⸗ 
gen eingeſtelt worden, die durch ihre einfachere Conſtruktion die alten 
bei Weitem an Leichtigkeit übertreffen. — Die Cholera, welche bisher 
nur jenſeits der Netze in verſchiedenen Ortſchaften des Wirſitzer Kreiſes 
mehr oder minder aufgetreten, iſt nun auch in unſerer Umgegend ausge⸗ 
brochen, während indeß unſer Ort von derſelben bis jetzt verſchont ge⸗ 
blieben iſt. 

+ Inowraclaw, 1. Nov. [Paſtoralkonferenz; Con- 
cert.] Am 31. Oktober fand hier, nachdem eine auf das Reforma⸗ 
tionsfeſt bezügliche kirchliche Feier vorangegangen, eine Paſtoralkonferenz 
ſtatt, an welcher ſämmtliche der Superintendentur Inowraclaw zugehö⸗ 
rige Geiſtliche Theil nahmen. — Am 31. v. Mts. gab der Muſikdirektor 
Laade mit ſeiner zur Zeit noch in Bromberg ſtationirten Kapelle hier 
ein Concert, in welchem ein ziemlich zahlreiches Publikum wie gewöhn— 
lich mit der unvermeidlichen Tanzmuſik abgeſpeiſt wurde. Tanz⸗ 
ſtücke gehören auf den Tanzboden und dürfen in einem „großen Concerte“ 
mindeſtens nicht die Hauptrolle ſpielen. 


7 


Nedactions⸗Correſpondenz. 

U. p. M. in Wreſchen. Wenn Sie der Redaktion gegenüber, die 
den Grundſatz ſtrengſter Diskretion ſtets zu wahren wiſſen wird, das 
Viſir 1 fg agen haben, wird uns yo: freundliches Anerbieten ſehr er⸗ 
wünſcht fein. — t in Neuftadt, Ihre Klagen ſind etwas übertrieben; uns 
find die Korreſpondentenverhältniſſe ſeit vielen Jahren auch bekannt. Uebrigens 
erſuchen wir Sie, gefälligſt zu berüdfichtigen, was wir in Nr. 258 über den 
17 wahrlich klaren Unterfeh 
aben. 


Betreffend die Jubelfeier u. das Studien⸗Erinnerun gsfeſt 


zu Liſſa am 13. November. 

Wenn die alten und bemooſten Häupter kommen, 
werden natürlich auch die Anderen nicht fehlen. Unter 
laſſe es nur Keiner, ſich bei Zeiten Quartier zu beſtellen 
und ſchon am Abend vor der Jubelfeier in Liſſa zu ſein. 

Auf frohes Wiederſehen in Liſſa! Ihr alten, lie— 
ben Freunde und Schulkameraden — verpaßt es nicht! 
— . ˙——K—.——. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4 November. | 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaif. Ruf. Staatsrath v. Hitroff 
aus St. Petersburg; Rentier Trappe aus Jaratz und Gutsbeſiger 
Oluliez aus Golin. : 8 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Hulewiez aus Mlodzie⸗ 
jewiee und v. Zaborowski aus Ilkowiec; Oberſteiger Deneſer aus 
Zirke. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Kraſicki aus Karezewo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsbeſitzer Iffland aus Kolatka; Frau 
re Berndt aus Fürſtenwalde und Frau Juſpeklor laß 
aus Kaliſch. 

HOTEL DE VIENNE Frau Gutsbeſitzer v. Koſzutska aus Modliſzewo. 

GROSSE EICHE Guts beſitzer v. Keſzyekt aus Piekary. 

3 REH. Die Bürger Zimniewieg aus Jarocin und Herbfa 
aus Kempen. 


> Bom 5. November. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. SHütten-Infpeftor Meinhard aus Wil- 
helms hütte; die Kaufleute Schwarze aus Breslau, Hoffmeyer aus 


ied zwiſchen Korreſpondenz und Inſerat geſagt 


| —— Scharf aus Leipzig, Becker aus Nordhauſen und Ley aus 

oͤrde. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Butsbrfiger Sperling aus 
Kıfowo und Beyme aus Grätz, die Kaufleute Heyduck aus Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, Erdmann aus Berlin, Ditert aus Stettin und Keferſtein 
aus Halle 

SCHWARZER ADLER. Amimann Dietrich aus Zielenzig und Guts⸗ 
besitzer Jockiſch aus Cierleino. 

| HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Meubrink aus Berlin, 

| und Frau Kaufmann Kannicka aus Pleſchen; Bürger Kraſel aus 
Koſten; Gutspachter Heisler aus Bejanice: Kafétiere Frau Schlink 
aus Mainz; die Guts beſiger Sadowski aus Sczepowice, v. Gorzenski 
aus Wytaſzyee, Ba igdratt aus Noſtworowo und Hepner aus Toma⸗ 
ſzewo; Frau v. Bojauowefa aus Podleſie fescielne. 

BAZAR. Die Gutabeſitzer v. Weſterski aus Skupia, v. Nadolisski aus 
Ninino und v. Choral aus Ohwakkowo. 

HOTEL DU NORD. Die Guts beſiger v. Trampezynski aus Moro⸗ 
wnica, v. Kreuz en ki aus Sapowlee, „ Peneft aus Stelejewo, Wol⸗ 
ſslegier aus Zbülka und v. Olocti aus Gegelewoß Apotheker Nice 
Hel die Kaufleute Meumann aus Sıerin und Leichtentritt aus 
Berlin 

HOTEL DE PARIS Kaufmann Namke aus M 
browolski aus Wreſchen; die Gutsbeſitzer v. Nad 
v. Skrzodlewski nebſt Sohn aus Ocleſzyno, 
lier Ziemfiewies aus Nadim. 0 

HOTEL DE BERLIN. Warifulier Heniſch aus Triemeſzno; Wirth⸗ 

| ſchaftsverwalter v. Bulle aus Schloß Reiſen; Pfarrer Pinner aus 

Mikoskaw; Apotheker Tappert aus Nenſtadt b. P.; Werihſchafts⸗ 
Juſpektor Slagoweki aus Nuſskewo; Kunſidrechsler Este aus Bre⸗ 
dow und Kaſſtter Tımm aus Samter. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Rütgers aus Breslau und Gatsbe⸗ 

| fiper Seefeld aus Neuvorwerk. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Witkowski aus Trzemefjno und 
Baumeiſter Memau aus Obernik. 

EICHBORN’S HOTEL. Wortraiimaler und Lithograrh Bäcker aus 
Liſſa; die Kaufleute Frauſtädter aus Jauowiec, Haaſe aus Zerkow, 
Lewin aus Pinne und Citron sen. und jun. aus Trzemeſzus; Frau 
Kaufmann Sander aus Kozmin. 

EICHENER BORN. Amtmann Soyka aus Lasfowo; die Kaufleute 
Eichelbaum und Lewin aus Obornik, Reitz aus Gollaucz und Kempe 
aus Skubarezewo. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Gedel aus Zduny und 
Winke aus Königsberg ; Muſikus Wegener aus Elmbeck. 


Stlaref 


aings Rentier v. Do: 
onski aus Bieganowo, 
Sawinski und Bartifus 


Jahren auf 1 Sgr. feſtgeſetzt. Schulen, von ihren 
Lehrern geführt, bezahlen den niederen Eintrittspreis. 
n bezahlen den miedeten Eintrittspreis. 
Je 4 A444 40 


Die Verlobung unſerer Nichte und Pflegetoch⸗ 2 
ter Roſalle Friedländer mit dem Herrn 15 


S. Tucholski aus Poſen, beehren wir uns 75 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen > 


= Meldung hierdurch anzuzeigen. 45 
Liegnitz, im November 1855. 50 
4 J. H. Friedländer und Frau. * 


Trg zgggrerrz Err 
Die Verlobung meiner Tochter Dorothea mit dem 
Kaufmann Herrn Simon Kantorowicz, erlaube 
ich mir hierdurch Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 
Poſen, den 5. November 1855. 
Wittwe Slomowska. 


Dorothea Slomowska, 
Simon Kantorowicz. 
Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Goldſchmidt, 
A. Lubinski. 
Witikowo, im November 1855. 


Nach langem Leiden iſt geſtern Nachmittag 
3 Uhr unſer Gatte und Vater, der Kaufmann 
Nathan Charig, zu einem beſſeren Leben 
dutſchlafen. Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtilles Beileid bittend, tiefbetrübt an 
len, den 5. November 1855. 
Die Hinterbliebenen, 
m; Witwe und Kinder. 
Hierbei ſagen wit alen denjeni en, die dem 
Dahingeſchiedenen bre nahme bewieſen, 
insbeſondere den Migiedern des verehrlichen 
Krankenverpflegungevereing für den liebevollen 


a ee Beiſtand unſern herzlichſten 
nk. N 

Gleichzeitig verbinden wir hiermit die An⸗ 
zeige, daß die Handlung in unveränderter Weiſe 
unter bisheriger Firma von uns fortgeſetzt wird, 
und bitten um Erhaltung des Wohlwolleng. 


Am 28. Oktober c. früh 9 Uhr endete ein Gehirn, 
ſchlag plotzlich das irdiſche Leben urſeres geliebten 
theuern Gatten und Vaters, des emeritirten Lehrers 
und Organiſten Wilhelm Schröter, in einem Al- 
ter von 57 Jahren. 
Dies entfernten Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzeigend, bitten wir 
um ſtille Theilnahme. 
Unruhſtadt, den 1. November 1855. 
Henriette Schröter geb. Jäkel, 
Theodor, Alexander, Richard Schröter. 


In der Buch und Antiquar-Handlung von Em. 
Mai, Wilhelmspl. 4, iſt vorräthig: Brock 
haus Converſations⸗Lexicon neueſte 
10. Aufl., in eleg. Hlbfrz. geb. und 
planirt. Ladenpreis: 26 Thlr., für 
19 Thlr.; in eleg. Hlbfrz. 9. Auflage 
12 Thlr. 


Hühneraugen, kranke Ballen und 


n eig en heilt = 115 er (ehe daſelbſt . 
urzem Aufenthalt auf eigenthümliche Weiſe ohne An— 
wendung eines Meſſers Markt 87 . — von 9—12 circa 6 00 junge, 


und 2—5 Uhr Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Auszug aus dem Bromberger Wochenblatt vom 
10. Oktober 1855. 

Seit vielen Jahren litt ich auf die unangenehmſte 
Weiſe an einem beläſtigenden und brennenden Hüh- 
neraugenſchmerz, von dem mich Herr Ludwig Oels— 
ner zu meiner größten Zufriedenheit durch eine ſchmerz— 
loſe Operation gänzlich befreite. Dieſerhalb erlaube 
ich mir genannten Herrn jedem Leidenden gewiſſenhaft 
auf das Angelegentlichſte zu empfehlen. 

Der Kaufmann Auguſt Vineent. 


Bekanntmachung 

Am Montag den 12. November c. um 11 
Uhr Vormittags ſollen auf dem hieſigen Poſthofe 

ein ausrangirter zweiſitziger Perſonenpoſtwagen und 

neun alte Schlittenuntergeſtelle 
unter Vorbehalt des Zuſchlags Seitens der Ober- 
Poſt⸗Direktion, durch das hieſige Poſt⸗Amt meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Drei Tage vor dem Verkaufs-Termin werden die 
obigen Gegenſtände in den Vormittagsſtunden von 9 
bis 12 Uhr auf dem hieſigen Poſthofe zur Anficht 
ausgeſtellt ſein. 

Poſen, den 3. November 1855. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 
Publicandum. a 

Der Neubau des hieſigen Schul-Etabliſſements foll 
auf dem Entrepriſewege an den Mindeſtfordernden 
ausgegeben werden und ſteht hierzu ein Termin auf 

den 28. November c. 
im hieſigen Schulzen-Amte an, zu dem qualifizirte 
Bau⸗Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen wer- 
den, daß die Zeichnungen und Anſchläge, ſo wie die 
Lizitations Bedingungen zu jeder Zeit hier eingeſehen 
werden konnen. 

Tlukawy bei Ryczywöl, den 25. Oktober 1855. 

Die Schulbau ⸗Kommiſſion. 


5 8 2 
Möbel- ꝛc. Auktion. 
Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 


ich Mittwoch den 7. November c. Vor- 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal 


Magazinſtraße Nr. 1 
diverſe Möbel und andere Sachen, 


als: 1 Mahagoni⸗Chaiſelongue, 1Waaren- 
ſpind mit Ölasthüren, Kleider- u. Wäſch⸗ 
fpinde, 1 Küchenſchrank, Kommoden, 
Tiſche, 1 Schanktiſch, Bettftenen, 1 Gelkeide⸗ 
Harfe, vollſtändigen Bierbotti „Bilder, 
lederne Bettſäcke, alte Bücher, 1 Elfenbein⸗ Tiſch⸗ 
uhr, Lampen, Betten und Kleidungsſtücke, 
1 bezogenen Sack ⸗Pelz, 19 Flaschen Pro⸗ 
dencer⸗Oel, Maſchinerie zum Lichtformgießen, als: 
7 meſſingne Patronen, 9 Körner, 1 Form zum 
Kapſelgießen, 1 meſſingne Stelllampe und diverſe 
Wirthſchaftsgeräthe 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. | 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Behufs 
ſchaftsar 


ſunde Schafe, | 


(die Wolle iſt im letzten Jahre mit 90 
Thlr. pro Centner bezahlt) 
im Ganzen oder in Parthien à 20 Süd 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Für Bauten, Möbels u. Ladeneinrichtungen empfiehlt 
ſich der Tiſchlermeiſter Carolus, Waſſerſtr. Su. 9. 


Auktion. 
Wegen Auflöſung 
auf dem Gute Pinczki bei Schroda 
Veränderung der Wirth⸗ 
t werde ich 
am Montag den 19. November e. 
Vormittags 10 Uhr auf dem Hofe 


hochfeine, ganz ge⸗ 
o wie 5 zweijährige 
Bor 


Olle 


der Schäferei 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchi⸗ 
nen und Geräthe von 


A. Pilschke in Leipzig 
empfiehlt: 

Dreſchmaſchinen mit Göpel nach Barret, für 2 Pferde, 

Dreſchmaſchinen mit Göpel, für 1 Pferd, 

Handdreſchmaſchinen, ganz von Eiſen, und dieſelben 
das Geſtelle von hartem Holz. 

NB. Verſpricht bei ſolider Arbeit die billigſten Preiſe. 


Alle Sorten gepökeltes Fleiſch & la Hambourg. ge⸗ 
räucherte Ochſen-Zungen und friſches Klauenfelt em⸗ 
pfiehlt Philipp Weitz Jun,, 

Schloßſtr.⸗Ecke Nr. 5 


ische uten ung 
empfingen 55 a BE J Comp. 


Kieler Sprotten und Hambur e 
Speckbücklinge empfing ger 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 


Hiermit erlaube ich mir einem 
hieſigen Platze ein Engros-Geſchäft in 


Elabliſſemenls⸗ Anzeige. 


verbunden mit einem 


unter der Firma: 


begründet habe. 
Unter Verſicherung der prompteften und reellſten Bedienung, bitte um geneigtes Wohlwollen. 


Poſen, den 1. November 1855. 


(bei ſoliden Preiſen) auszuführen. 
Unſer neu eingerichtetes Geſchäft befindet ſich 


Bergſtraße Nr. 6. 
Friederike Haller, 


vormals Direktrice im Koz lo wskiſchen Geſchäft. 


Die Geſeh weiter Soller 


empfehlen ſich in Putz- und Mode-Arbeiten einem 
N Durch direkte Einkäufe jüngſter 
ſchen Häuſern find wir im Stande, jede Anforderung hochſt modern, elegant und ſauber 


geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 


Cigarren und Tabak, 


Jacob Rantorowiczs 
fertige Herren-Garderobe- und Tuch handlung. 


Indem ich mein reichhaltig. ausgeftattetes 
Beachtung empfehle, bemerke ich, daß ich jede Beſtelung auf Ausftattungen von Herren-Anzügen beſtens 


ausführe, und bin ich durch meine direkt von Paris und Dresden engagirten Werkführer in den 
Stand geſetzt, betreffs der Façons mit den erſten 


Agentur⸗ und Kommiſſions⸗Geſchäfte 


in 


Kolonial⸗Waaren, Wein und Produkten, 


Adolph Damrosch 


Hochachtungsvoll 


Adolph Damrosch. 


Comptoir: Sapiehaplatz Nr. 3. 


hohen Adel und geehrten Publikum ganz ergebenſt. 
Leipziger Meſſe und Verbindung mit franzöſi⸗ 


Christiana Haller, 


amen-Modiſtin. 


Lager von fertigen Herren-Anzügen der geneigten 


Hauptſtädten gleichen Schritt zu halten. 
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FFC 
Bezugnehmend auf meine mehrfachen, 
im Anfang des Monat Auguſt c. in der 

Poſener Zeitung inſerirten Annoncen, 
( betreffend den Verkauf meines Geſchäfts 
an Herrn F. W. Grätz und die Ein⸗ 

ziehung der aus dieſem rückſtändigen 
1 Rechnungsbeträge, erlaube ich mir wie⸗ 
6 derholt um gütige Berichtigung der letz⸗ 
0 teren bis ſpäteſtens den 15. Novem⸗ 
1 ber e. zu bitten, weil eine endliche Bei⸗ 
0 treibung meiner Ausſtände durch die ein⸗ 

F getretenen Verhältniſſe bedingt wird. 
A Mein Nachfolger, Hr. F. W. Grätz, 
0 iſt im Beſitze eines Auszuges meiner 
6 ſämmtlichen Debitoren, denen ich heute . 
(Rechnung zugefertigt, und wird fo g 
freundlich fein, diejenigen Beträge für I 
(mich entgegen zu nehmen, deren Bezah— 3 
lung nicht etwa an mich direkt erfol- 
gen ſollte. 3 
 Car?T Schuppig: ) 
& kleine Gerberſtraße Nr. 9, 9 
im Haufe des Zimmermeiſters Herrn 
Krzykanowski. 
sss 

Zum bevorſtehenden Winter iſt mein Waarenlager 
mit Filzſchuhen und Filzſtiefeln, Kapp⸗ und 
Filzſohlen aller Art, Pumpenfilzen, bunten und anderen 
Reitdecken, fo wie mit verſchiedenen Filzwaaren aufs 
Beſte aſſortirt. F. Schultz, Hutfabrikant, 

Breslauerſtraße Nr. 14. 

Um vollig zu räumen, verkaufe ich Damen- und 
Kinder-Mäntel zu unglaublich billigen Preiſen in mei- 
nem Hauſe Büttelſtraße Nr. 19. eine Treppe hoch. 

5 — 2 IJ. S. Blanck. 

Sehr gute Kohlrüben oder Wrucken und Speiſe⸗ 
Kartoffeln ſind zu haben bei 

H. Bartbold, Königsfttahe Nr. 6./7. 
Der Bock⸗Verkauf 
zu Weichnitz bei Glogau und 
Stunde vom Bahnhofe Klopſchen in 
Schleſien beginnt mit dem 12. November. Die 
Heerde iſt auch in dieſem Jahre geſund geblieben, 
und das Schurgewicht pro 100 Stück, incl. der Läm⸗ 
mer, ſelbſt bei einer weniger reichlichen Futterung, iſt 
dennoch nicht unter 3 Ctr. ausgefallen. Auch können 
aus derſelben 70 Stück zur Nachzucht angle Nerd 
tern abgelaſſen werden, deren Abholung aber erſt 
nach der Schur erfolgen kann. 
Das Wirthſchafts⸗-Amt. 
Vock⸗Verkauf. 
8 In der Stammfchäferei Gurſchen 
is bei Schlichtingsheim, Kreis Frau— 
ſtadt, beginnt der Bockverkauf (rein Kulmer Blut) 
Mitte November. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
e 
Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 

In meine Vorbereitungsſchule f. Gymn. u. Realſch. 
konnen noch Knaben eintreten. Eicke, Rektor, 

Une gouvernante Anglaise, qui parle bien Fran- 
cais et Allemand desire trouver une place. S’adres- 
ser à Mr. E. Behrend à Breslau, rue d' Ohlau, 
Weintraube. 

Ein ſolider Büreaugehülfe, der im Poſt- und Po— 
lizeifache gearbeitet hat, findet ein Unterfommen vom 
1. Januar 1856 in CUzerniejewo, Kreis 
Gneſen, beim Diſtrikts-Kommiſſarſus Blindow. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, in feinem 
Fache gehörig ausgebildeter, unverheiratheter Brenner, 
findet ſofort ein Unterkommen auf dem Dominium 
Brod; bei Pinne. 

Für Proviſions⸗Reiſende. 

Ein achtbares ſächſiſches Haus ſucht für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen einen tüchtigen Propifions - Reifen- 
den, der mit dem Deſtillationsfache etwas vertraut 
iſt. Frankirte Bewerbungen werden entgegengenom« 
men: A. B. Ap 15. poste restante, Liſſa, Pro- 
vinz Poſen. 7 

Ein junger Mann, der feit 2 Jahren in einer ele- 
ganten Kleiderhandlung fungirt, ſucht ein ſofortiges 
Unterkommen. Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 

Ein Kammerdiener, der die Aufwartung gründlich 
verſteht, deutſch und polniſch ſpricht, findet zum 1. 
Januar gegen die hier übliche Beſoldung ein Unter⸗ 
kommen, worüber das Nähere in der Expedition dieſer 
Zeitung e egen. 

Ein Wirihſchafis⸗Inſpektor, der 1000 Thlr. Kau⸗ 
tion ſtellen kann, ſucht ein Engagement. Adreſſen sub 

Ein Laufburſche wird geſucht bei 
Michaelis Breslauer, 
Sapiehaplatz Nr. 3b. 
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Ein ſtarker Burſche findet als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen beim Böttchermeiſter b 
J. Elkeles. 


Ein gewandter Kuſſcher (verheirathet) findet 
Neujahr ein Unterkommen in Lowenein bei 
Schwerſenz. Das Nähere daſelbſt. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern und einer 
Dachkammer, iſt Bäckerſtraße Nr. 8, mit oder ohne 
Möbel, ſofort zu vermiethen. 


Wilhelmsſtraße Nr. 18 ſind möblirte 
Zimmer mit Stallung zu vermiethen. 

Das Lokal der Gewerbehalle im erſten Stock alten 
Markt Nr. 85, aus 8 großen Piecen beſtehend, zu 
jedem großen Geſchäft ſich eignend, iſt zu Oſtern k. J. 
zu vermiethen; auch iſt das genannte Grundſtück ſelbſt 
zu verkaufen. Das Nähere bei den 

Geſchwiſtern Seidemann, 
Venetianerſtraße Nr. 5/6 und Graben Nr. 7. 
—Eisbeine 

Dienſtag Abend bei S. A. Fiſchbach, alten Markt 31. 

Ein ſchwarzſeidener, mit M. oder B. K. gezeichne⸗ 
ter und mit einem grauen Hornknopfe verſehener Re⸗ 
genſchirm iſt Sonnabend den 3. November im Ge— 
ſellſchafts-Lokale in Eichborn's Hotel aus Verſehen 
mitgenommen worden. Ich bitte den jetzigen Beſitzer 
deſſelben, ihn kleine Gerberſtraße Nr. 11 im Jaffe- 
ſchen Hauſe bei mir abzugeben. 

Moritz Kayſer. 

Ein ſilberner Kinderlöffel, gez. O. K. R. H. 18. 
Januar 1855, iſt aus der Küche Breslauerſtr. Nr. 12 
zwei Treppen entwendet worden. Der Finder beliebe 
ſolchen daſelbſt abzugeben. uf 

In diefen Tagen ift eine braunſcheckige, trächtige 
Hühnerhündin mit dem Ruf Wefla verloren gegangen. 
Wer dieſelbe unter Ne. 1 am Neuftädter Markt zurück⸗ 
bringt, erhält 1 Thaler Belohnung. 

Börſen⸗Getreideberichte. 

Breslau, 3. Nobbr. Das Wetter war zu Anfang 

der Woche ſchön, heute regnigt. — Wir hatten in dieſer 


olener Markt= Bericht vom 5. November. _ 


Von | Bis 
Tul. Sar Piltste. Sar Br, | 
1 Schfl. zu 16 Mz.] 4 10 — 420 — 
Mittel⸗ Weizen. 3 10 — 1 320 
Ordinairer Weizen 215 —43—(— 
Roggen, ſchwerer Sorte . 3 10 — 4 316 — 
Roggen, leichtere Sorte ... . 3 —(— 35 — 
Große Gerſtee.. — —I1-1-1-|— 
Kleine Gerſte 4 — - [-( —— 
fer 114 — 1118 — 
eee l 
Winter⸗Nübſen —|—I—|—-|-- 
Winter-Hap8 .....2.....1- \_lt-l-l—-|— 
Sommerrübſenn 4 — [-[ = — 
Buchweizen 2 761 215 — 
Kartoffen n 1 Srelse — 29 — 111 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. . 210 — 215 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . . — 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 A 8 — 1-1 9] —— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. !— —— - —— 
Spiritus: die Tonne | | 
am 3. Nobbr. von 120 Bit. 30 — | — 130 | 15: — 
. 1 80 J Fr. (3015 — [31 | — | — 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice an 1 Novbr. Are: Se 2 800 90, 


. RE 


Posen 4. 8 « 
2 4 s 8 Pe 3 =: 
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— — 


Woche ein recht lebhaftes eehte und es kam 
faſt in allen Getreidegattungen zu ſehr beträchtlichen Um⸗ 
4 05 da der Bedarf nicht nur für den Platz⸗Conſum, 
ondern auch für einige Provinzialſtädte und die unſerer 


Sgr., geringer 90—105 Sgr. 9 
1124 Sgr., 84 Pfd. 109—110 Sgr., 
1061074 Sgr. Ger ſte 677072574 Sgr. Hafer 
36—38—42 Sgr. Erbſen 90—95—100 9775 0 

Oelſa aten zwar nur ſpärlich zugeführt, blieben jedoch 
meiſt in matter Stimmung. Wir notiren: Winterraps 
148152, Winterrübſen 137—140 Sgr., 128—132 
Sgr., Sommerrübſen 124—128, 115—123 Sgr. 

Von Kleeſaamen notiren wir; hochfein weiß 224 
bis 24, fein 21 — 22, feinmittel und mittel 184 — 204, 
ordinair 163—171—18 Rtlr. Roth, hochfein 18 — 192, 
fein und feinmittel 17 — 18, mittel und ordinair 175— 
183 Rt. 

g Spiritus blieb u in dieſer Woche in flauer Ten⸗ 
denz, da der Abzug an effektiver Waare äußerſt gering⸗ 
fuͤgig geweſen iſt. 

Ruͤböl. Zu notiren iſt von heute loco und Liefe⸗ 
rung 182 Rt. Br., ohne Kaufluſt. 

Zink heute geſchäͤftslos. 

An der Börſe. Roggen unverändert, p. Nob. 85 
Br., Dez. 81 Br., April⸗Mai 84 Br., 83 Gd. 

Spiritus bei feſter Stimmung nur wenig gehandelt, 
loco 151 Br., 1555 Gd., Nov. 15 bez., Dez. 143 zu ma⸗ 
chen, Januar⸗Febr.⸗März 142 Br., April⸗Mai 15,5 Br., 
15 Gd., Mai⸗Juni 151 Gd. 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 
80 f Tralles heute 15% Rt. Gd. 

Breslau, 3. Nobbr. Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . . 154-165 96 76 Sgr. 
Gelber dito „445-152, 95 67 
Roggen 111-113 107 103 
Gere 8 66 
Hafer . . . M— 42 37 35 
Erbſen. 102—104 96 


Stettin, 2. November. Das Wetter war während 


94 
(Bresl. Handlsbl.) 
der Woche ziemlich kühl aber meiſt trocken. | 


Die Herbſt⸗ 


Fan 


Feldarbeiten find mit wenigen Ausnahmen als beendet 
zu betrachten. i nn 
In Weizen war wenig Geſchäft und Preiſe tüdgän- 
gig, in den letzten paar Tagen kam jedoch p. Frühjahr 
etwas mehr grage auf, ohne daß dies bei erhöhten For⸗ 
derungen zu irgend belangreichen Umſätzen geführt hätte. 
Loco eff. 89 3 5 ſchwed. 121 Rt. p. 
83-90 Pfd. gelb. 124 Rt. Br., p. Frühj. 
gelb 124 Rt. Br. Nach Schottland gehen 
p. Dampfſchiff noch immer kleine Parthien. 
Roggen. Bei günſtigerem Winde ſind in dieſer Woche 
bereits ca. 2500 Wſpl. von Schweden en Der 
größere Theil der ſchwed. Zufuhren iſt aber noch unter⸗ 
wegs und alſo war unſere frühere Schätzung derſelben 
auf mindeſtens 6000 Wſpl. nicht zu hoch gegriffen. Auch 
von hinterpommerſchen Häfen kamen einige hundert 
Wiſpel an. Die ſchwediſche Ausfuhr vertheilt ſich in der 
Oftfee auf mehrere Häfen, außer auf bier geht nach Kiel 
ein bedeutendes Quantum, meiſt um von dort via Har⸗ 
burg ur? landeinwärts verſandt zu werden. Auch nach 
vor⸗ und fal der Se Häfen werden kleine Par⸗ 
thien dirigirt, Vor Schluß des Oktobertermins war noch 
ziemlich lebhafte Kaufluſt, ſedoch gelang es mit Hülfe der 
neuen Zufuhren einer ferneren Hauſſe entgegenzuwirken. 
Die Frage für das Inland iſt nur ſchwach und wie wir 
bören, wird ein großer Theil der hieſigen Vorräthe nach 
Berlin und! Magdeburg konſignirt. — Heute iſt es mit 
Noggen wieder ziemlich feſt, 85—86 Pfd. p. 82 Pfd. 
82 Pfd. p. Nov. 80 Rt. Gd., p. Frühj. 


Extra ſuperf. Weizenmehl 43 s. p. Tonne f. a. B. 
Roggenmehl Nr. 1 64 Rt. p. Ctr. f. a. B. 
In Gerſte iſt das Geſchäft beſonders auf Lieferung 
p. Frühjahr ſehr leblos, Preiſe unverändert. 
, Hafer und Erbſen unverändert. Von letzteren wird 
Einiges p. Dampfer Snowdoun nach Schottland verladen. 


Heutiger Landmarkt: 
Gerſte Hafer Erbſen 


Weizen Roggen 
96 a 100, 80.286, 56 a 58, 36 a 38, 80 4 84 Rt. 


Rüböl war in letzter Zeit weichend. Der Conſum i 
ziemlich beſchränkt, da bi Preiſe der anderen Fette ff 
alle niedriger als Rüböl ſtehen. Loco 1744 Rt. Br., 
p. April⸗Mai 17 Rt. Br. 

Nappkuchen 23 Rt. Br. 

Spiritus konnte fich bei ſtärkeren Zufuhren nur müh⸗ 
ſam behaupten, da der Abzug auf die benachbarten Pro⸗ 
binzen beſchränkt bleibt. Zugleich wirkt auch die natlir- 
liche Beſchränkung des Verbrauchs in Folge der bohen 
Preiſe einer Steigerung entgegen. Loco 10% 9 ohne Faß 
bez., p. Nov.⸗Dez. 105 8 Br., p. Frühjahr 11 3 Br. 


PLAN 


82] Mt. bez., 
80 Mt. Gd. 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 


Richtung Posen-Berlin. Richtung Berlin- Posen. n Kreuz -Danzig. 

Posen Abt. 11 U. V. 8,50 Ab.[Berlin Abf.... . 6, Mg. 10, Al. [Kreuz Abl 5 Ng. 

Rokletniee .. 1, 9, Stettin Ank. 9, 1, % Mg. Nee 75 7 2 Wie Am 

| Samter = 12, % Nm.] 9, Stettin Abk. . 0,“ 2, - [Danzig Auk. ae Ab. 
Wronke . 1, 10,4 - [Damm b 10, * Rich . Köni a 

’ ’ cht. . 

Kreuz Anka 4,53 - 10,°° - 1 Karolinenborst - 11 - =. Kreuz 1 N 
= Abf.. 2,7 11, [Stargard — 41,4 3 „„ 3 6 2 
Woldenber 2% gas „ Ipasiez eee e Dirschau 9 49 — 

ee ie ee a ren] 3,6. - Könfgberg Ank. . |, Nrg- 
Arnswalde 3, - |12,'° N.] Augustwalde - . 12, - — |[Postanschlüsse in Posen 

Dölitz - 43,2 — Woldenberg - 1203 4 80 > Nach Strzalkowo, Slupce, War- 

Stargard . 4,4% 12, (Kreuz <Ank ,... EN NN schau tägl. 12, früh 
Karolinenhorst- . 4,42 - — - Abf. . 222. 5% „Io; a Be 3 
Alt-Damm e ver Wronke - NR IM 9.) ZUR - e 3 9 5 
Stettin Ank.. . . . 5, % 1, Mg. Samter — 3. „% - esl. d. 
r 5,15 2, 2 —[Kokietnice - ae ZT Ren = Gnesen(Thorn) 10, = 

Berlld Ak. 9,% Ab. 5,2° - [Posen Ank.. . ee ee A 
Breslau. - 5,20 8 

- Gnesen „. 6,0 

- Krotoschin - 7, = 

D 

Krossen. 7, 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 Minut 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. ; . nn 


Berliner Börse vom 3. und 2. November 1843. 


Preuss Fonds- und Geld - Course. Eisenbahn - Aktien, Fu. 8d E rom | vom 2 1 5 WI Te vom 2. 
2 ——— - üsseld.-E, Pr. — — — — Rhein. v. St. g. 824 bz 83 
vom 3, vom 2 vom =. vom 2. Fr. St.-Eis. 5 1974etw97bz| 97 bz Mubrort. Cet 35 8 bz 84 5 
pr. Frw. Anleihe 431004 G 1004 G Aach.-Düsseld. 330 do b 87＋ U 2 3 ee — __ BE. 
St.-Anl. 1850 (4 100 bz 101% bz - - Fr. | 284 B 89. B JKiel-Altonaer 4 | — — — — sn 871 B 
- 1852 40101 bz 01 bz - II. Em.\d 88 bz 88 bz Ludwigsb.-Bex. 4 198170 bz |157-157$bz]Starg.-Posener 33 91 bz Site 
— 1853 |4 if 0 964 G — Mastricht.'4 | 444 444 bz |Magd.-Ualbersı./4 193 Kl bz 11923 @ 2 4191 B 91 B 
- 1854 [4411014 b 1014 6 - = Pr.id$| 914-92 bz 92} bz [Magd.-Wittenb.[4 | 42 bz u. — — - 44! 994 bz 991 bz 
Präm.-Anleibe |3$|105$ bz 108 bz Amst.-Rotterd. 4 77 B — — - — Pr. 43 — — — — bz 109 B 
St.-Schuldsch. |3$| 852 bz 854 bz  IBelg. g. Pr. — — — — Mainz-Ludwh. 4 |115-14b uB/1154 B Pr 01 B 1008 B 
Seeh.-Pr.-Sch, ||. — 8 Berg.-Märkische|4 80-80 bz| 80 bz Mecklenhurger |4 563-4 bz |55$-55-56b Em 0 hz 99 hz 
K.uN.Schuldv.\3$| 84 bz 844 bz 2 Pr. 102 B [1024 B Münst.-Ham. [4 895 bz 90 bz ef: 176 
Berl. Stadt-Obl. 30 1005 6 1005 G - II. Em. 5 [101 bz 101 bz Neust.-Weissb. 434 — — — 9 144 
ET 834 6 Otm.-S. P. 4 | 895 bz 89 G Niederschl,-M. |4 | 935 B 934 bz 
K. u. N. Pfandbr. 3 975 6 975 0 IBerlin-Anhalt. 4 160-1603 1594-160b - — Fr. 4 | 935 B 9364 B . 
Ostpreuss. - |3 91 se 914 0 beiten n Pr. I. II. Sr. 4 934 bz 933 5 ndische Fond 
Pomm. — 34 975 6 975 G Berl.-Hamburg. 4115 bz 15 bz - III. 4938 B 985 B Braunschw. BAA 125 6 ww 
Posensche - A | — — a - - Pr.|4 1910 6 101 6 102 6 102 0 Weimarsche - 4 11 bz 1104 bz 
- neue - 35 92 bz 92 bz II. Em 43/1014 6 1014 6 Niederschl. Zwbl4 | 60 B 60 bz [Darmst. 110 bz 1 e100 bz 
Schlesische - |3$| 914 6 914 6 Berl.-P.-Magd 4 | 973-98$bz| 974 bz Nordb. (Fr. W.) 4 524-4-4 bz 524-4 bz [Vesterr Metall. 5 674 bz 677 bz 
Westpreuss.- 38 894 bz 89 3 - Pr. A. B. 4 925 G 925 C = - Pr | — — Si „ler PA. 4 bz 88 G 
K. u. N. Rentbr. 4 95 G_ | 958 6 TEE 4 100 B 1100 B ſodersehl. L. A3 2131 b: — — -  Nat-A,5) 71 bz | 71-200 b 
Pomm. - 4198 bz 98 G - I. . 48 99% bz 995 6 5 - B. at 178 6  |178-178jbzjRuss.-Engl.-A 5 | 954 6 95 G 
eee - 1 954 — se 5 4 167 bz 167-167 bz Pr. A 4 — 827 U IB Anleihe)5 | 85 bz S bz 
reussische - 95 95 - - Pr — 5 - B. 21 B 2 Pin. Seh. 0. 72 
Westph. Kk. 4 — — — — Brsl.-Freib.-St 4 136 bz 135-136 b⸗ = Ds 40 92 B 91 B Poln. Plandbs H 2 A; — * 
Sächsische - 495g bz 955 B Neue 4120 bz [118 bz - - E81 60 B 80 bz III. Em. — 954B [90 B 
Sehlesiche - |4 | 45 95 B Cöln-Mindener \34)1634-164bz[1634 B frz. W. (St.-V.)ja 454 bz 45 G@  [Poln.500 Fi. I. (4 | 796 B 79K bz 
br. Bkanth.-Seh 4 117 B 117 B - - Pr.4g101 6 101 0 Ser. 1.5 | — — — — A. 300 Fl. 5 — — 2 
0.-D. BU ge - Il. Em. o 1025 etw bz 1024 B ee 5 - B. 200 Fl — 19 0 19 0 
zer 8 — 4 92 bz 915 bz [Rheinische 4 [1114 -11231111-1114b2]Kurbess. 40 Tr. — 37 etw b 364 6 
Friedrichsd’or — — — * - UI. Em. 4 92 bz 913 bz ba u B Badensche3öFl || 25 8 |% 6 
Louisd’or — 1095 b  [109$ bz Ousseld.-Elbeit. 4 1095 B 10 bz (St.) Er 1114 bz 11108 bz tlamb. P.-A. - — 624 6 624 6 
- - ul 03 G - = b 


Die Börse war günstig gestimmt und einige Aktien wurden höher bezahlt, namentlich Rheinische; die 


London, Paris, Wien und Fraukfurt höher, dagegen Amsterdam in 


beiden Sichten niedriger. 


90 bz 5 
Umsätze blieben beschränkt. — Von Wechseln waren 


Breslau, den 3. November. Oberschlesische Litt. A. — B. — 6. Litt. B. 179 B. — 6. Breslau -Schweidnitz Freiburger — Be 1364 6. Wilhelmsbahn 


(Kosel-Oderb.) — B. 17 
Louisd’or — B. 1094 6. 


An heutiger Börse machte sich eine sehr günstige Stimmun 
Freiburger beider Emissionen, die bis 137 und 120 bezahlt wurden. 


64 G. Neisse- Brieger 71 B. — G. Oesterreichische Banknoten 9145 B. — G. Polnische Bank-Billets 


Dukaten — B. 944 6. 


8 geltend, so dass sämmtliche Eisenbabnaktien im Course gestiegen sind. Am begehrtesten bleiben 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Paris, Sonntag, 4. November. In der Passage begann die Zprocentige 64, 85 und schloss in sehr fester Haltung zu 64, 95, 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


